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ARCH. FREUNDE NATURG. MECKLB. XXXIX - 2000

Heidi Hecht

Carl Struck (1832 - 1898)
Lehrer - Museumsverwalter - Naturwissenschaftler

Seit der Wende gibt es im Wohngebiet Papenberg in Waren (Miritz) die Carl-Struck-
Strale. Viele Biirger werden sich fragen: Wer war Carl Struck, welche Verdienste
hatte dieser Mann, dass nach ihm eine Stralte benannt wurde?

Diese Abhandlung soll dazu beitragen, das Leben und Wirken von Carl Struck ken-
nenzulernen. Von 1863 bis zu seinem Tode lebte er in Waren. Er war von Beruf Leh-
rer und {ibte seit der Griindung des Naturhistorischen Museums ehrenamtlich das
Amt eines Konservators und Verwalters aus.

Familidre Verhdltnisse und Jugendjahre

Der Stammbaum der Familie Struck ldsst sich bis 1620 zuriickverfolgen. Die Vorfah-
ren lebten in Rostock bzw. in Wismar. Carl Strucks Vater, Carl Joachim Matthias, war
Tischlermeister in Wismar. Die Mutter, Maria Agneta Catharina geb. Déring, stammte
ebenfalls aus Wismar. Zur Familie gehérten fiinf Kinder. Carl Johann Christian war
das &lteste Kind und der einzige Sohn. Er wurde am 31. August 1832 in Wismar ge-
boren. Uber seine Kindheit ist lediglich bekannt, dass er bis 1846 die Schule in sei-
ner Heimatstadt besuchte. Es wére naheliegend, dass er mit 14 Jahren bei seinem
Vater das Tischlerhandwerk erlernt hétte, zumal er der einzige Sohn war. Aber Carl
Strucks Interesse gehérte von Jugend an der Naturkunde. Aus der Literatur erfahri
man, dass er von 1846 bis 1847 auf den Lehrerberuf vorbereitet wurde und in Wis-
mar bis 1849 die Stelle eines Hilfslehrers innehatte.

Bereits im Jahre 1851 trat er dem Verein der Freunde der Naturgeschichte in Meck-
lenburg bei. Dadurch hatte er Kontakt zu Biirgern, die sich ebenfalls fiir Naturwis-
senschaften interessierten. Von 1849 bis 1853 verdiente er sich seinen Lebensun-
terhalt als Hauslehrer in Wentow bei Gransee.

Nach vierjahrigem Aufenthalt in Preuflen trat der nun 21jahrige Carl Struck die Stelle
eines Hilfslehrers an der Biirgerschule in Malchin an. Sein Onkel, Lehrer Déring, war
ihm vielleicht dabei behilflich? Drei Jahre spéter, im Jahre 1856, beendete er die Téa-
tigkeit in Malchin und belegte von 1856 bis 1858 einen Kurs am Lehrerseminar in
Ludwigslust. Der néchste Aufenthaltsort war von 1858 bis 1863 die Kleinstadt Dar-
gun, nun nicht mehr "Hilfslehrer", sondern als Lehrer!

Der weitere Lebensweg fiihrte in die Kleinstadt Waren an der Mritz. Seit Ostern
1863 unterrichtete Carl Struck an der Blrgerschule, auflerdem erteilte er Natur-
kundeunterricht an der privaten Ma&dchenschule des Dr. Heinrich Stohn. In einem
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Ratsprotokoll von 1864 ist folgender Vermerk zu finden: er wire "ein héchst streb-
samer und eifriger Lehrer, der Einzigste im Lehrerpersonal, der im Gebiete der Na-
turwissenschaften erfolgreichen Unterricht zu ertheilen vermag."

Am 18.Dezember 1863 heiratete Carl Struck Mathilde Auguste Theresia Deylow, die
Tochter eines Kaufmanns aus Treptow (heute Altentreptow). Wéhrend der Ehe wur-
den drei Kinder geboren, der dlteste Sohn Carl Helmuth Christoph Hermann am
21.Januar 1865. Die Tochter Maria Louise Pauline, am 10.Juli 1866 geboren, wurde
nur 10 Monate alt und verstarb am 3.Juni 1867. Es folgte der Sohn Wilhelm Fried-
rich Christian Viktor, geboren am 20.April 1871.

Carl Strucks groRe Neigung war die Naturkunde, speziell die Botanik. Pflanzen, die
sich heute noch im Herbarium des Miiritz-Museums befinden, sammelte er in der
Umgebung von Wismar, Malchin, Dargun und Waren.

In den Jahren 1864 bis 1866 publizierte Carl Struck gemeinsam mit dem Schweriner
Regierungsbeamten Ludwig Fromm ( 1824-1884) im Archiv fiir Landeskunde mehre-
re Arbeiten mit unterschiedlicher Thematik:

* Sympathien und andere abergldubische Curen, Lebens- und Verhaltensre-
geln und sonstiger angewandter Aberglaube, wie er sich heute noch im Vol-
ke findet. Ein Beitrag zur Kenntnift des mecklenburgischen Volkes (1864)

* Die Miritz (1864)

* Die Wasserbecken des Célpin-, des Fleesen-, des Malchower und des
Petersdorfer Sees (1865)

* Beschreibung des Stérbeckens (18686),

Wabhrscheinlich kannten sich Ludwig Fromm und Carls Struck durch ihre Mitglied-
schaft im Verein der Freunde der Naturgeschichte in Mecklenburg. Die ausfiithrliche
Beschreibung der Gewésser war nur maglich, indem die beiden Herren gemeinsame
Exkursionen durchftihrten. Leider gibt es keine Hinweise, unter welchen Umstinden
diese durchgefiihrt wurden: und welchen Anteil die Autoren an den 0.9. Publikationen
haben.

Lehrer am Gymnasium in Waren

Die Stadt Waren erlebte in der Amtszeit des Blirgermeisters Schlaaff (1866-1899)
einen enormen Aufschwung, der sich sowohl auf die Wirtschaft als auch auf das Bil-
dungswesen auswirkte. Die mecklenburgische Kleinstadt mit 5 322 Einwohnern im
Jahre 1860 erhielt 1869 ein Stadtisches Gymnasium. Es war das sechste Gymnasi-
um im Groftherzogtum Mecklenburg-Schwerin. Der junge, ehrgeizige Carl Struck
bewarb sich um eine Stelle an dieser héheren Bildungseinrichtung, und seine Be-
werbung hatte Erfolg. Am 12.April 1869 wurde das Progymnasium mit den Klassen
Sexta bis Tertia feierlich eréffnet. Die Lehrerschaft bestand aus dem Direktor Dr.
Briegleb, Pastor Wolff, den Oberlehrern Dr, Lupus und Dr. Schlegel, dem ordentli-
chen Lehrer Dr. Schlie, dem gymnasialen Elementarlehrer Carl Struck. sowie den
technischen Lehrern Bath (Gesang) und Wolter (Turnen). Im ersten Schuljahr wur-
den 69 Knaben unterrichtet.



Wie sah nun das Arbeitspensum des gymnasialen Elementarlehrers Carl Struck aus?
Dank der Jahresberichte des Gymnasiums liegen dariiber genaue Aufzeichnungen
vor. Wéchentlich waren 29 Stunden zu erteilen, und zwar:

in Tertia (Klasse Ill): 2 Stunden Zeichnen
in Quarta (Klasse IV): 2 Stunden Zeichnen
in Quinta (Klasse V) 3 Stunden Rechnen
2 Stunden Naturgeschichte
3 Stunden Schreiben
2 Stunden Zeichnen
in Sexta (Klasse VI): 3 Stunden Religion
2 Stunden Deutsch
4 Stunden Rechnen
1 Stunde Naturgeschichte
3 Stunden Schreiben
2 Stunden Zeichnen

Ostern 1870 wurde die Sekunda und 1872 die Prima nach Berufung weiterer Lehr-
krafte erdffnet. Somit war das Gymnasium vollstdndig ausgestaltet. 1874 verliellen
die ersten zwei Abiturienten das Warener Gymnasium.

Mit der Erweiterung der Schule tibernahm Carl Struck den Zeichenunterricht in den
oberen Klassen. Den gréfiten Teil der Stunden unterrichtete er aber in Quinta und
Quarta.

In den Jahresberichten des Stadtischen Gymnasiums werden sogenannte "offentli-
che Priifungen" erwédhnt, in denen die Lehrkréfte ihr paddagogisches Kénnen durch
eine Lehrveranstaltung beweisen mussten. Carl Struck hatte folgende Priifungen zu
absolvieren:

1870: Rechnen mit der Quinta, Naturgeschichte mit der Sexta

1872: Rechnen mit der Quinta

1874: Naturgeschichte mit der Quinta, Latein mit der Sexta

1879: Naturgeschichte mit der Sexia

1881: Naturgeschichte mit der Sexta

1884: Rechnen mit der Sexta

1885: Naturgeschichte mit der Quinta

1886: Rechnen mit der Sexta

1887: Religion mit der Quarta

1888: Rechnen mit der Sexta

1889: Religion mit der Sexta

Ein Héhepunkt in jedem Schuljahr war die sogenannte Turnfahrt. Es handelte sich
um eine zwei- oder dreitdgige Klassenfahrt in die nahere Umgegend, um die Se-
henswiirdigkeiten kennenzulernen. Sie fuhrten z.B. zum SchloR Remplin, an den
Tollense-See, nach Feldberg oder nach Burg Schlitz. Strucks Teilnahme an den Ex-
kursionen wird in jedem Bericht erwéhnt. Als Kenner der mecklenburgischen Tier-
und Pflanzenwelt wird Carl Struck sein Wissen an die Schiiler vermittelt haben.



Im Jahre 1894 konnte das Stadtische Gymnasium sein 25jahriges Bestehen feierlich
begehen. Das Jubildum war gleichzeitig auch das 25jahrige Dienstjubilaum Carl
Strucks am Gymnasium. Dieses Ereignis fand in der Presse ein lebhaftes Echo. Dar-
{iber berichteten die "Rostocker Zeitung", der "Malchiner Generalanzeiger" und die
"Mecklenburgische Rundschau". In allen Zeitungen wurde die Ehrung von Carl
Struck anlasslich seines 25jahrigen Wirkens am Warener Gymnasium erwihnt,

Als offizielle Anerkennung wurde ihm am 9,Juli 1894 die "Silberne Medaille fiir Wis-
senschaft und Kiinste mit dem Bande" durch den Grofherzog von Mecklenburg-
Schwerin verliehen. Sicherlich war dies der Héhepunkt in seiner beruflichen Lauf-
bahn.

Im 64.Lebensjahr verschlechterte sich sein Gesundheitszustand. Wegen eines
Herzleidens wurde Carl Struck von Ostern bis Michaelis (29.September) 1896 vom
Dienst beurlaubt. Eine Besserung seiner Gesundheit trat jedoch nicht ein, und er
musste seine Pensionierung einreichen. Am 15.November 1896 hatten sich Lehrer
und Schiller in der Aula versammelt, um Carl Struck in den Ruhestand zu verab-
schieden. Im Jahresbericht des Schuljahres 1896 / 97 wiirdigte der Direktor, Dr.
Holle, Carl Struck mit folgenden Worten:

"Wir alle sahen den treuen Kollegen, der mit allen seinen Kréften auf das gewissen-
hafteste und erfolgreichste an der Forderung der Jugend mit uns gewirkt hat, nur un-
gem aus unserer Mitte scheiden. Mége ihm noch ein heller Lebensherbst und Abend
beschieden sein."

Leider blieben Carl Struck nur noch zwei Lebensjahre. Im Jahresbericht des Schul-
jahres 1898 / 99 lesen wir:

"Am 24.Dezember starb der frithere Lehrer des Gymnasiums, Herr Carl Struck, am
Herzschlage, nachdem es ihm nur kurze Zeit vergonnt gewesen, seine verdiente Ru-
he und MuBe zu genielen. Was er der Schule gewesen, werden alle seine Kollegen,
die Schiller, die er unterrichtete, deren Eltern und die Biirger der Stadt in dankbarer
Erinnerung bewahren. Seine Verdienste um das hiesige Maltzaneum und auf dem
Gebiete der Naturwissenschaften, namentlich der Botanik (Moose), werden gewiR an
geeigneter Stelle von kompetenter Seite gewdirdigt werden.”

Konservator des Maltzaneums

1847 hatten sich viele an Naturwissenschaften interessierte Birger im "Verein der
Freunde der Naturgeschichte in Mecklenburg" zusammengeschlossen. Zu den Mit-
gliedern gehérten u.a. der Guisbesitzer Hermann von Maltzan auf Federow bei Wa-
ren und der Gymnasiallehrer Carl Struck. Das Ziel der Vereinsmitglieder war die Er-
forschung der "vaterldndischen Natur", Viele Laienforscher legten eigene Sammlun-
gen an und tauschten untereinander Dubletten. Es fehite jedoch ein naturwissen-
schaftliches Museum fiilr Mecklenburg als 6ffentliche Bildungsstatte. Hermann von
Maltzan hatte die Idee, ein derartiges Museum zu griinden.

Uber die Anfinge des Naturhistorischen Museums schreibt Carl Struck folgendes:
"Als der Herr Baron H. von Maltzan auf Federow mir im Sommer 1866 sainen Plan
zur Griindung eines solchen Museums mitteilte, ging ich freudig darauf ein. Michaelis
desselben Jahres wurde ein Zimmer meiner Wohnung dazu eingerdumt, und geme
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tbernahm ich die Aufsicht. Zu diesem Zweck erlief der Baron (iber fiinfzig Schreiben
an namhafte Forscher unseres Landes, mit der Bitte, um giitige Unterstiitzung."

Die Briefe verfehlten ihre Wirkung nicht. Im Jahre 1867 erhielt das Museum Schen-
kungen aus allen Teilen des Landes. Der Student J. Reinke, Rostock, schickte Moo-
se, Prediger Vortisch, Satow, spendete Petrefakten (Versteinerungen), der Arzt Dr.
F. Schmidt, Wismar, sandte Schmetterlinge, der Fotograf und Praparator S. Steen-
bock, Rostock, schenkte Vogelpraparate.

Auch die Mitglieder der von Maltzan'schen Familie bereicherten das Museum. Der
Museumsgriinder, Hermann von Maltzan, spendete mecklenburgische Conchylien
(Schnecken), Vogelpréparate, Eier und Pflanzen. Sein Neffe, Max Ferdinand auf
Klein-Lukow, schenkte Schmetterlinge, Vogelprdparate und Eier. Baron von Maltzan
auf Peckatel lieR die Tageldhnerkinder Pflanzen fir das Herbarium sammeln. 1869
ibergab Otto Julius von Maltzan dem Museum alle in Mecklenburg gesammelten
Mineralien, Petrefakten und Conchylien seines 1851 verstorbenen Bruders Albrecht.
Einige Sammlungen wurden angekauft, so z.B. der grofte Teil der Vogelsammiung
(276 Exemplare) des verstorbenen Forstmeisters von Grévenitz und eine Petrefak-
tensammlung des in Siilz (Bad Siilze) verstorbenen Landbaumeisters Virck. Eben-
falls angekauft wurde eine umfangreiche Sammiung von Schmetterlingen und Mine-
ralien von Dr. H. Schmidt aus Goldberg.

Die erste Publikation tiber das Maltzaneum erschien in einer Tageszeitung, den
"Mecklenburgischen Anzeigen" vom 10.Juli 1867 durch einen anonymen Bericht-
erstatter. Darin heilt es:

"Es ist schon ein ziemlich gerdumiges Zimmer gefillt und wird zum Winter ein zwei-
tes eingerdumt. Die Ausstellung aber ist eine so saubere, dal nicht blof8 der Natur-
freund und Forscher, sondern selbst der Laie mit Befriedigung in dem Raume ver-
weilt, um die Schétze seines engeren Vaterlandes sich anzuschauen... Suchen wir
nun einen fiichtigen Uberblick zu geben, so ist es befremdend zu sehen, daf die
Mineralien dulerst schwach vertreten sind, da doch im Lande tichtige Mineralogen
hinreichend Doubletten besitzen, um von ihrem Uberfluft abgeben zu kénnen... Rei-
cher schon vertreten sind die Petrefacten (Versteinerungen), besonders aus der Ju-
ra, den silurischen Gerdllen und der Kreide. ... Das Herbarium ist, sehen wir von den
Kryptogamen (Sporenpflanzen) ab, recht gul, aber jede nicht héufig vorkommende
Pflanze darf dennoch erwiinscht sein, soll die Flora aus allen Theilen des Landes
Vertretung finden. Von den Insecten ist der Glanzpunkt die Schmetterlingssammlung.
Uber dreiflig Késten sind angefiillt und es ist sicherlich nicht zu hoch gegriffen, wenn
wir behaupten, daB sich in diesen 3 000 schdéne Exemplare befinden.... Zu den Ké-
fern ist ein namhafter Anfang gemacht, moglich, daf8 es gegen 600 Arten sind. Von
den Spinnen, Immen, Zweifliiglern ect. bedarf es noch geraumer Zeit, ehe eine ge-
wisse Reichhaltigkeit erzielt werden kann.... Interessant und neu waren uns die Ge-
héuse der Phryganeen (Kdcherfliegen). Die Mannigfaltigkeit im Bau derselben war
uns vollsténdig fremd, und doch wurde uns versichert, dal hier kaum die Hélfte der
in unserem Vaterlande vorkommenden vertreten wéren... Auch die hiibschen Grad-
fitigler waren uns theilweise unbekannt und doch zeigten auch sie einzelne Licken.
Von Wanzen und Libellen ist der Anfang gemacht.... Schén ist die Conchylien-
sammlung, besonders reichhaltig die verschiedenen Varietdten von Helix nemoralis
und hortensis. Die Reptilien sind fast vollsténdig vertreten.... Die Eiersammiung zéhit



uber 300 Sttick, doch fehlen von den briitenden Vigeln noch iber 50 Arten. Ausge-
stopfte Végel finden sich dagegen im Museum nur sehr wenige..... Von Séugethieren
fanden wir nur ein ausgestopftes Fischotterpaar. "

Fur die Verwaltung des naturhistorischen Museums héatte man wohl keine andere
Persénlichkeit finden kénnen, die mit unermiidlichem Fleifs und persénlichem Einsatz
fir diese Einrichtung wirkte. Carl Struck kannte viele Sammler und Mitglieder des
Vereins der Freunde der Naturgeschichte in Mecklenburg persénlich. Die Jahresver-
sammlungen und Publikationen im Archiv des Vereins nutzte er, um standig um Na-
turalien fiir das Museum zu bitten,

Im Jahre 1869 waren folgende Zugénge zu verzeichnen: Gymnasiallehrer Fiildner,
Neustrelitz, schenkte Libellen und wertvolle Bicher, Lehrer Brockmiiller, Schwerin,
Ubergab dem Museum Kryptogamen (Sporenpflanzen). Eine Samensammiung sowie
ein Pilz- und ein Moosherbarium des in Démitz verstorbenen Arztes Dr. B. Fiedler
gelangte ebenfalls in das Museum, Ende 1869 reichten zwei Zimmer in der Struck-
schen Wohnung nicht mehr aus, um das Sammiungsgut unterzubringen, 1870
musste ein gréferer Raum angemietet werden.

Carl Struck verdanken wir die Einrichtung eines Mecklenburg-Herbariums, benannt
"Flora Megapolitana". Die von verschiedenen Floristen in ganz Mecklenburg gespen-
deten Pflanzen brachte er auf einheitliche Herbarbégen mit gedruckten Etiketten.
Seine eigenen Aufsammlungen wurden ebenfalls dem Herbarium zugeordnet. Aus
dem Jahre 1870 stammt ein handschriftliches "Verzeichnis zum Herbarium des von
Maltzan'schen Museums", in dem ca. 800 Arten der mecklenburgischen Flora mit
Angabe des Fundortes und des Sammiers aufgefiihrt sind.

1871 wurde die naturkundliche Sammlung des "Vereins" zwischen der Universitat
Rostock und dem Maltzaneum aufgeteilt. Das Warener Museum erhielt Petrefakien
und Herbarien, darunter die Kryptogamensammlungen der Botaniker Blandow und
Brockmiiller.

AnlaBlich der Jahresversammiungen in Waren am 20. Mai 1869 und spéter am 23.
Mai 1877 fuihrte Carl Struck die Vereinsmitglieder persénlich durch das naturhistori-
sche Museum und erntete viel Anerkennung. 1876, also 10 Jahre nach Griindung
des Museums, wurde der materielle Wert der Sammlungen mit 9.000 Mark angege-
ben.

Um die Vervollstandigung der zoologischen Sammlungen bemiihte sich Carl Struck
ebenfalls mit Nachdruck. Er stand, wie der Briefwechsel belegt, mit Gutsbesitzern,
Péchtern und Férstern in Verbindung, um seltene Tiere zu erhalten. Als Préparatoren
arbeiteten S. Steenbock in Rostock, Hofkonservator Knuth in Schwerin sowie die
Berliner Firma A. Muiller fir das Museum, Im Jahre 1882 verdffentlichte Carl Struck
ein "Verzeichnis der warmblitigen Wirbeltiere, die sich im von Maltzan'schen Natur-
historischen Museum befinden".

Weitere Zugénge waren eine Kéafersammlung des in Rehna verstorbenen Oberforst-
meisters von Lehsten sowie Kafer (1171 Dubletten) und Blattwespen aus der
Sammlung des Fiirstenberger Pastors Konow. 1882 kaufte das Museum die Vogel-
sammlung des in Wismar verstorbenen Arztes Dr. F. Schmidt an.
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Das Anwachsen der Sammlungen fiihrte zwangslaufig zu Platzmangel in den ange-
mieteten Raumen. Die Stadt Waren hatte ein reges Interesse am Verbleib des Na-
turhistorischen Museums in Waren und liel 1884 ein neues Museumsgebé&ude in der
Glistrower Strafle errichten, Im Obergeschol? standen vier grole Raume fiir die
Unterbringung der Sammlungen zur Verfiigung. Noch im gleichen Jahr erfolgte der
Umzug. Der damalige Sekretédr des Vereins, Friedrich Eduard Koch, berichtete 1885
folgendes {iber das Museum:

"Schon jetzt vollendet ist die Aufstellung der Végel, der Eier derselben und ihrer zum
Teil in hohem Grade interessanten Nester, sowie die der kleinen vierfiRigen Séduge-
tiere Mecklenburgs. Von groflem Interesse ist eine sehr schéne Suite der einheimi-
schen Flederméuse, gleichwie die Reptilien, Amphibien und Conchylien Mecklen-
burgs vollsténdig vertreten sind.... Die Fische reprédsentieren erst ungefdhr zum drit-
ten Teil die einheimischen Arten. Mit der Aufstellung der Schmetterlinge und Kéfer
war begonnen; die Ordnung und Aufstellung der reichen Schétze der Pflanzen, Mine-
ralien und Petrefakten ist noch im Rickstand.... Der Eindruck, den man mit sich fort-
nimmit, ist der, dafl dieses Provinzialmuseum einen sehr verheifungsvollen Keim der
Entwicklung in sich trégt; und wird die einzige Gefahr fir dasselbe in dem Umstand
liegen, daft es in einer kieinen Stadt gegriindet ist, wo es nicht immer leicht sein wird,
eine Kraft zu finden, die, ausgertistet mit den erforderlichen naturwissenschafilichen
Kenntnissen, und mit der gleichen Liebe und Hingebung wie der Herr Konservator,
sich der Pflege des Museums widmet. Der ndchsten Zeit freilich dirfen wir in dieser
Beziehung mit Beruhigung und den besten Hoffnungen entgegengehen, indem der
derzeitige Konservator, Herr Gymnasiallehrer Struck, sich noch einer kréftigen Ge-
sundheit erfreut."

In den folgenden Jahren vergréferten sich die Sammlungen durch Schenkungen
z.B. Flussigkeitsprdparate mecklenburgischer Fische durch Oberstabsarzt Dr.
Blanck, Schwerin, Mineralien von Landbaumeister Koch, Glistrow, Fossilien von Re-
vierforster Mecklenburg, Parchim, und geologische Objekte durch Oberlehrer Arndt,
Bitzow. 1893 gelangte eine umfangreiche Insektensammlung des in Débbersen ver-
storbenen Pastors Milller in das Museum. Oft zog sich der Erwerb der Sammlungen
tiber Jahre hin, so z.B. die Ubernahme einer Eiersammlung aus dem Besitz des
Freiherrn Max Ferdinand von Maltzan von 1892-1896.

Trotz zahlreicher Schenkungen benétigte das Museum finanzielle Mittel fiir Trans-
portkosten, zur Anschaffung geeigneter Schranke und fir Préparationsarbeiten. Carl
Struck bemiihte sich sténdig um Geldspenden, und er wandte sich in dieser Angele-
genheit auch an seinen Landesherrn, den GroRherzog. Im Landeshauptarchiv
Schwerin sind einige Briefe vorhanden, in denen er "unterthédnigst' um Unterstitzung
bittet. Im Jahre 1887 bemiihte er sich z.B. um eine Zuwendung von 120 Mark zur
Anschaffung einer Vitrine fiir einen préparierten Seeadler. Er bezeichnete sich selbst
als "Dominikaner", einen Bettelmdnch, und betrachtete es als seine Aufgabe, tiberall
zum Wohle des Museums zu bitten.

Carl Strucks Engagement flir das Museum und seine wissenschatftlichen Leistungen
sollten durch die Verleihung der Ehrendoktorwlirde der Universitdt Rostock &ffentli-
che Anerkennung erfahren. Der damalige Sekretdr des Vereins, Wiechmann, er-
suchte 1870 einige angesehene Professoren (z.B. Prof. Roper, Prof. F. E. Schulze),
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sich fiir die Ehrenpromotion Carl Strucks einzusetzen. Seine Bemiihungen waren
leider vergeblich. Durch seine langjahrige ehrenamtliche Titigkeit als Konservator
und Verwalter des Maltzaneums, es waren 32 Jahre, erwarb sich Carl Struck - auch
ohne Doktortitel - bleibende Verdienste!

Briefwechsel mit Heinrich Schliemann

Von Interesse diirften auch Carl Struck's Bemiihungen sein, mit seinem beriihmten
Landsmann, dem Archdologen Heinrich Schliemann, in Verbindung zu treten. Zu-
néchst bahnte er Kontakte tiber einen Kollegen, Gymnasiallehrer Friedrich Schlie,
an, indem er um die Ubersendung von Publikationen fiir das Naturhistorische Muse-
um in Waren bat. Dieser Bitte ist Schliemann nachgekommen. Im Besitz des Muse-
ums befinden sich heute noch die Werke "llios" (1880) und "Troja" (1884). Zu den
Verlusten z&hlt leider der Schliemann'sche Bilderatlas der trojanischen Funde.

In der Gennadios-Bibliothek in Athen existieren fiinf Briefe, die Struck von 1877 bis
1883 an Schliemann richtete. Es handelt sich um Dankschreiben fiir oben erwdhnte
Werke aber auch um bescheidene Gegenleistungen. Erwahnenswert wére die Nie-
derschrift der Sage des "Henning Bradenkirl" von der Burg Ankershagen (1879) so-
wie ein Aufsatz von C. Arndt mit dem Titel "Den Freunden des Maltzaneums in Wa-
ren”, der 1881 im Archiv des Vereins der Freunde der Naturgeschichte in Mecklen-
burg erschienen war,

Verdienste als Naturwissenschaftler

Durch seine Tétigkeit als Konservator und Verwalter des Museums war Carl Struck
als Kenner der Tier- und Pflanzenwelt sehr bekannt. Von Sammlern und Naturfreun-
den wurde er hdufig um die Bestimmung von Tier- und Pflanzenarten gebeten.
Zahlreiche botanische und zoologische Arbeiten publizierte er im Archiv des Vereins
der Freunde der Naturgeschichte in Mecklenburg. Als Botaniker galt er vor allem als
Kenner der Moose. Der Naturforscher Ernst Boll erwéhnte Struck in seiner "Flora von
Mecklenburg" (1860) als Entdecker des Mooses Glimbelia crinita (Grimmia crinita) in
Mecklenburg. Mit vielen Botanikern und Floristen stand er in Verbindung. Ein Aus-
druck seiner Wertschétzung ist darin zu sehen, dass nach ihm eine Laubmoos-
Gattung benannt wurde. Der Hallenser Botaniker Karl Miiller entdeckte 1893 im Hi-
malaja eine neue Laubmoos-Gattung. In einer Publikation dartiber ist zu lesen:

"Es war schon lange mein Wunsch, einer neuen Moos-Gattung den Namen eines
Mannes zu verleihen, der sich viel mit Moosen beschéftigte , .... welcher aber spéter
sich durch seine erfolgreichen Arbeiten fiir das Maltzan'sche Museum in Waren gro-
e Verdienste um seine mecklenburgische Heimat und ihre Naturwissenschaft er-
warb. Ich meine den Gymnasiallehrer Herm Carl Struck in Waren. Es gereicht mir zu
besonderer Freude, demselben durch die Aufstellung einer "Struckia” ein unvergéng-
liches Denkmal der Anerkennung und alter Freundschaft hiermit zu erichten, das er
als eine Art Diplom zu seinem demnéchstigen 25jéhrigen Lehrer-Jubildum betrachten
mdge."

Ein weiteres Beispiel ist aus der Zoologie zu erwéhnen. Hermann von Maltzan, der
Griinder des Naturhistorischen Museums in Waren, war ein bedeutender Malakolo-
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ge. Auf einer Sammelreise, die er 1883 nach Senegambien (heute Senegal) unter-
nahm, fand er bisher unbekannte Schneckenarten. Eine Art aus der Familie der Pleu-
romotiden benannte er "Mangilia Struckr'. Dazu schrieb Maltzan: "/ch (be)nenne die-
se Art zu Ehren meines Freundes C.Slruck, des verdienstvollen Conservators des
von Maltzan'schen Mecklenburgischen Naturhistorischen Museums."

Spéter wurde Carl Struck eine weitere Ehre zuteil. Anldsslich des 50jahrigen Beste-
hens des Vereins der Freunde der Naturgeschichte in Mecklenburg im Jahre 1897
ermnannte man ihn zum Ehrenmitglied.

Sein Tod am 24. Dezember 1898 wurde von den Naturwissenschaftlern Mecklen-
burgs als grofer Verlust empfunden. Im Nachruf, wahrscheinlich von Prof. Eugen
Geinitz verfasst, ist folgende Charakteristik zu finden:

"Alle, die mit irgend einem Anliegen zu ihm gekommen waren, haben sein liebens-
wiirdiges und bescheidenes Wesen schétzen gelemt. Offen und bieder, treu wie
Gold, dabei von herzgewinnender Freundlichkeit, war Struck ein echter deutscher
Mann, Ehre seinem Andenken!"

Diese Biographie wurde erarbeitet von Heidi Hecht,
Mitarbeiterin am Miiritz-Museum Waren

13



Abb.1: Carl Struck (1832 - 1898)
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Abb. 2:
Lehrerkollegium des Gymnasiums 1877. Carl Struck steht in der zweiten Reihe ganz rechts
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Abb. 3: Stadtisches Gymnasium Waren
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Abb. 5: Vogelsaal im Maltzaneum
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- (1882): Emys lutaria (Européische Sumpfschildkréte). - Archiv Ver. Freunde Naturg.
Meckibg. 36: 193.

- (1882): Franz Schmidt. Nekrolog. - Archiv Ver. Freunde Naturg. Mecklbg. 36: 194-
202,

- (1885): Zur Ornithologie. - Archiv Ver. Freunde Naturg. Mecklbg. 39: 156.

- (1886): Die Abnahme der Hausratte. - Archiv Ver. Freunde Naturg. Mecklbg. 40:
146-148.

- (1887): Briefliche Mitteilung (Strucks) an den Sekretér des Archivs vom 6.1.1886

{iber den Abschul® eines Steinadlers auf dem Gute Melz bei Rébel. - Archiv Ver.
Freunde Naturg. Mecklbg. 41: 233.

- (1888): Uber das Vorkommen des Hamsters in Mecklenburg. - Archiv Ver. Freunde
Naturg. Mecklbg. 42: 103-108.
- (1888): Uber Steppen- und Faust-Hiihner in Mecklenburg. - Archiv Ver. Freunde
Naturg. Mecklbg. 42: 175-180.

- (1888): Die Oesterreichische Schling- oder glatte Natter Coronella austriaca Laur. in
Mecklenburg. - Archiv Ver. Freunde Naturg. Meckibg. 42: 189-190.

- (1888): Uber Nuphar pumilum Sm. - Archiv Ver. Freunde Naturg, Mecklbg. 42: 200-
202,

- (1889): Starke Stamme von Hedera helix L. in den Wéldern Mecklenburgs. - Archiv
Ver. Freunde Naturg. Mecklbg. 43: 257-258.

- (1889): Bliihender Ulex (Stechginster) im Januar. - Archiv Ver. Freunde Naturg,
Mecklbg. 43: 259.

- (1889): Kommt der Wasserstar (Cinclus aquaticus) und die Zwergrohrdommel (Ar-
detta minuta) in der Umgebung von Waren nicht selten vor? - Archiv Ver. Freunde
Naturg. Mecklbg. 43: 255-257.

- (1890): Die Fundstellen von Campanula cervicaria L. (Borsten-Glockenblume). -
Archiv Ver. Freunde Naturg. Mecklbg. 44: 57-58.

- (1890): Ornithologische Mitteilung (Hakengimpel). - Archiv Ver. Freunde Naturg.
Mecklbg. 44: 56.

- (1891); Hermann von Maltzan, Freiherr zu Wartenberg und Penzlin (Nachruf). -
Archiv Ver. Freunde Naturg. Mecklbg. 45: 138-150.

- (1897-1898): Der Norz, Seeotter, Mank, Ottermank (Foctorius lutreola Keys. et
Blas.) kommt noch immer in Mecklenburg vor. - Archiv Ver. Freunde Naturg.
Mecklbg. 51: 29-33.

- (1898): Omithologisches (Bienenfresser und Nachtreiher). - Archiv Ver. Freunde
Naturg. Mecklbg. 52: 46-47.

- (1898): Doppelnest der Kohimeise (Pajus major). - Archiv Ver. Freunde Naturg.
Mecklbg. 52: 82.
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ARCH. FREUNDE NATURG. MECKLB. XXXIX - 2000

Marion Rumpf & Peter Wernicke

Die Heuschreckenfauna auf Trockenrasen und
Feuchtwiesen im Naturpark Feldberger Seenland-
schaft

Einfiihrung

Der 1997 gegriindete Naturpark Feldberger Seenlandschaft erstreckt sich auf einer
Flache von 34500 ha zwischen Neustrelitz, Woldegk und der Landesgrenze nach
Brandenburg (90 m @i. NN. bis 166 m . NN). Die Landschaft wird von Endmoréanen,
Grundmeranen und Sanderflichen dominiert, in die eine Vielzahl von Seen, Klein-
gewassern und Mooren eingelagert sind. Der Reichtum an Lebensrdumen ermag-
licht eine hohe Artenvielfalt (WERNICKE, RUMPF & MoscH 1999); gerade fir die Wir-
bellosen bestehen jedoch erhebliche Kenntnisliicken.

Ziel war es deshalb, die Heuschreckenfauna auf ausgewéhiten Probefldchen, vor-
nehmlich innerhalb der Naturschutzgebiete, zu untersuchen. Dabei konzentrierten
wir uns auf Flachen, die eine hohe Artenzahl bei einem hohen Anteil stenotoper Ar-
ten erwarten lieften. Dies sind vor allem Trockenrasen und Feuchtwiesen, bei denen
Heuschrecken seit vielen Jahren als Indikatorarten in der Landschaftsplanung her-
angezogen werden. Literaturangaben zur Heuschreckenfauna auf dem Gebiet des
Naturparks (KOHLER 1988, SCHIEMENZ 1969, GUNTHER 1971) beziehen sich haupt-
séchlich auf den Raum Feldberg, Carwitz. Aktuell existiert lediglich ein Gutachten
aus dem Ostteil des Miiritznationalparks (SPRENGER et al. 1995), der vom Naturpark
umschlossen wird. Aus dem siidlich angrenzenden Naturpark Uckermérkische
Seenlandschaft in Brandenburg liegen bereits mehrere Erfassungen der Heuschrek-
kenfauna aus neuerer Zeit vor (VOSSEN 1995, MEITZNER & VOSSEN 1998, KLUSMEYER
1994).

Methodik

Die Erfassung der Heuschreckenfauna erfolgte semiquantitativ in den Monaten Juni
bis September 1998 bei trockener und méglichst warmer Witterung in der Zeit von
12.00 bis 17.00 Uhr. Jede Probefldche wurde 2-3 mal begangen und nach Heu-
schrecken abgesucht. 1999 wurden einige lohnenswerte Flachen hinsichtlich be-
stimmter Arten nachkontrolliert (Juli-September). Dabei wurden folgende Nachweis-
methoden angewandt:
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1. Verhoren arispezifischer LautiduRerungen. Die Einteilung in Haufigkeitsklassen
erfolgte noch im Geldnde nach der Skala von DeTZEL (1991).

2. Handfang und gezieltes Keschern. Die Einteilung nach Haufigkeitsklassen erfolgte
noch im Gelénde. Die meisten Arten konnten nach Lebendbestimmung an Ort und
Stelle freigelassen werden. Schwierige Arten (z.B. Dornschrecken) wurden anschlie-
Bend nachbestimmt (Stereomikroskop).

Haufigkeitsklassen:
vereinzeit
bis 5 Tiere/100 m?
6-10 Tiere/100 m?
10-20 Tiere/100m*
21-50 Tiere/100m’

6 iiber 50 Tiere/100m?

Einige Zufallsfunde, die im Zuge einer paralle! stattfindenden Libellenkartierung ge-
langen, fanden ebenfalls Beriicksichtigung. Da Walder nicht erfasst wurden, kann
Uber einige Heuschreckenarten keine Aussage getroffen werden (Zartschrecken,
Kurzfliigelige Beilschrecke Metrioptera brachyptera). Dies betrifft ebenso das Vor-
kommen der Grillen und vom Ostlichen Heupferd Tettigonia caudata, die mit der an-
gewandten Methodik nicht nachzuweisen waren.

WM =

Ergebnisse
Bewertung der Trockenrasen und Feuchtwiesen

Insgesamt wurden 28 Probefldchen untersucht (Tab. 1, Abb. 1). Tab. 2 gibt einen
Uberblick tiber die auf den Probeflichen ermittelten Arten mit ihren jeweiligen Hau-
figkeiten. Es wurden jeweils die in den beiden Jahren gefundenen maximalen Héu-
figkeiten dargestelit.

Auf den Probefldchen wurden 1998 und 1999 insgesamt 25 Heuschreckenarten ge-
funden. Davon sind 8 Arten nach der Roten Liste BRD (INGRISCH & KOHLER 1998)
gefdhrdet. Nach der Roten Liste Mecklenburgs (WRaNIK et al. 1998) sind es 10 ge-
fahrdete Arten: Warzenbeier, Westliche BeiRschrecke, Zweifarbige Beilischrecke,
Langfuhler-Dornschrecke, Blaufligelige Odlandschrecke, Sumpfschrecke, GroRer
Heidegrashiipfer, Rotleibiger Grashilpfer, Wiesengrashiipfer und Sumpfgrashiipfer.
AuBerhalb der Probeflichen gelangen Funde der Gemeinen Eichenschrecke (am
Kriiseliner Flief und am GroRen Keetzsee) und zwei akustische Nachweise der
Zwitscherschrecke Tettigonia cantans (Dabelower MiihlenflieR, Kleiner Keetzsee).
Weitere Arten, die im Naturpark nachgewiesen wurden, sind Zweipunkt-
Dornschrecke Tetrix bipunctata (GUNTHER 1971), Feldgrille Gryllus campestris
(GUNTHER 1971) und Heimchen Acheta domesticus (GUNTHER 1971). Damit ergeben
sich 30 Heuschreckenarten im Naturpark. Da Maulwurfsgrille und Kurzfliigelige
Beilschrecke wahrscheinlich ebenfalls vorkommen, ist mit 32 Heuschreckenarten im
Naturpark zu rechnen.
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Trockenrasen

Im Naturpark existieren Trockenrasen nur Kleinfldchig, in der Regel auf Vertragsna-
turschutzfldchen in Hang- und Kuppenlagen der Endmordne oder im Sander. Die
Binnendiinen sind mit Kiefern aufgeforstet.

Innerhalb der untersuchten Probefldchen erwiesen sich die Trockenrasen Dabelow,
Hauptmannsberg, Schafweide Cantnitz und Zahrensee als artenreich und den Er-
wartungswerten entsprechend. Nicht den Erwartungswerten entsprachen die Probe-

flachen Briickenthinufer und Kornowsee.

Mit 17 von 25 insgesamt auf den Probeflachen nachgewiesenen Arten und einem
hohen Anteil an stenotopen Arten war der Sandtrockenrasen Dabelow, angrenzend
an Acker, Feuchtwiese und Brache am artenreichsten. Nur ein Teil dieser Flache
steht unter Vertragsnaturschutz. Gerade der artenreichste Teil, ein ausgesprochen
armer Sandtrockenrasen (liickige Silbergrasflur) wurde zwecks landwirtschaftlicher
Nutzung 1999 umgebrochen. Dabelow ist auch eines der Hauptreproduktionsge-
biete des Warzenbeifers (mehr als 1000 Ex. max. auf Brache und Sandtrockenra-
sen am 9.7.99) Die meisten Arten auf kleinster Flache gab es am Zahrensee (12
Arten). Der Hauptmannsberg (13 Arten) - wohl der bekannteste Halbtrockenrasen im
Feldberger Gebiet - besitzt nur noch kleinflachig liickige Trockenrasen. Die einstigen
kiesigen Standorte sind durch fortschreitende Sukzession teilweise mit Rohhumus
angereichert und werden daher fir Pionierstandorte besiedelnde Arten zunehmend
ungeeigneter. Ein Teil der steil abfallenden Hénge wird durch mechanische Entbu-
schung und durch Schafbeweidung offengehalten (Zansenblick, Hauptmannsberg).
Am Zansenblick wurde die groRte Individuenzahl der Westlichen Beillschrecke er-
mittelt. Fiir xerothermophile Heuschrecken bedeutungsvoll ist auch das extensiv ge-
nutzte Ufer des Cantnitzsees (11 Arten). Neben Schafen halten hier auch Wildkanin-
chen die Vegetation kurz. Neben den _Sandbewohnern" Blaufliigelige Odlandschrek-
ke und Gefleckte Keulenschrecke konnte auch der Rotleibige Grashtipfer in erfreuli-
cher Anzahl (ca. 200 Exemplare) festgestellt werden. Isolierte Lage der Trockenra-
sen wie auf der Probefliche Ollendorf filhren zu einer deutlich geringeren Artenan-
zahl (7, darunter keine geschiitzte Art); auch eine zu intensive Nutzung spiegelt sich
in einer verringerten Anzahl an Heuschreckenarten wider (Schafweide Kriselin 4
Arten, Griinow 4 Arten). Warum allerdings auf den extensiv genutzten Hangen am
Kornowufer nur 8 Arten bei auffallend geringer Individuendichte gefunden wurden,
kann nicht entschieden werden. : :

Einstige Trockentdler am Ufer des Schmalen Luzin (Karrengrund) sind ebenfalls
schon stark verbuscht und aufgrund der fortschreitenden Sukzession fir eine Reihe

von Heuschreckenarten nicht mehr attraktiv.

Feuchtwiesen

Die auf Niedermoorstandorten durch Mahd/Beweidung offengehaltenen artenreichen
Feuchtwiesen waren auch Lebensraum fir hygrophile Heuschreckenarten. Beson-
ders wertvoll sind die Wiesen rund um den Weutschsee und der Wiesenpark inmit-
ten von Feldberg. So flhrt ein eigentlich auf die botanische Auss_tatlung der Feucht-
wiesen zugeschnittenes Regime aus Mahd bzw. Beweidung zu einer Begiedlung mit
8 hygrophilen Arten im Wiesenpark (hier fehlt die Sumpfschrecke) und einer nahezu
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wvollzdhligen®” Artenausstattung (insgesamt 18 Arten) rund um den Weutschsee, in
den auch einzelne frische Abschnitte eingegliedert sind. Typische Arten der Feucht-
wiesen waren Bunter Grashiipfer, Wiesengrashiipfer, Weilirandiger Grashiipfer,
Sumpfschrecke und GroRe Goldschrecke.

Bei Auflassung der Nutzung geht die Artenzahl an Heuschrecken - bedingt durch
den zu hohen Raumwiderstand - erheblich zuriick. So gab es auf einer ungenutzten
Rohrglanzgraswiese am Stidende des Sprockfitz nur 4 Arten. In den ebenfalls nur

ungentigend gemahten Vogelsdnger Wiesen am Ufer des Kornowsees waren es
sogar nur 3 Arten.

Moore

Ein mit Sumpfporst und Pfeifengras bestandenes mafig feuchtes Torfmoosmoor
(Kleiner Kulow) erwies sich als sehr artenreich (15 Arten). Sowohl hygrophile Arten
wie Sumpfschrecke und Sumpfgrashiipfer als auch trockenheitsliebende Arten wie
Gefleckte Keulenschrecke, Odlandschrecke oder Grofter Heidegrashiipfer sowie der
Rotleibige Grashtipfer wurden hier gefunden. Probefldchen &hnlicher Habitataus-
stattung wurden nicht untersucht, wéren aber aus Sicht der Heuschreckenfauna loh-
nenswert. Auch das Schlichter Moor (13 Arten) mit seinem Mosaik an verschiedenen
Biotoptypen besitzt eine zufriedenstellende Artenausstattung und wies innerhalb der
untersuchten Probeflidchen die héichsten Abundanzen der Kurzfliigeligen Schwert-
schrecke auf. Die intakten nassen Torfmoosmoore sind weniger artenreich, zeichnen
sich aber durch eine stete Besiedlung mit der Sumpfschrecke aus. Dazu gesellt sich
die Grofie Goldschrecke und der Weilrandige Grashiipfer.

Einschétzung der Verbreitung ausgewéhiter Arten im Naturpark
Arten der Trockengebiete

Die Zweifarbige Beischrecke Metrioptera bicolor (RL MV 4) erreicht im Naturpark
im Gebiet Carwitz/Feldberg ihre nérdliche Verbreitungsgrenze (KOHLER 1988). Das
Vorkommen Hauptmannsberg (GUNTHER 1971, ScHIEMENZ 1969) konnte bestétigt
werden. Ca. 5 km siidlich befindet sich ein weiteres Vorkommen dieser Art auf einer
Frischwiesenbrache. Die Besténde sind sehr individuenarm, so dass von einer sta-
bilen Reproduktion - auch aufgrund der geringen Mobilitat der Art (FARTMANN 1995)
nicht unbedingt ausgegangen werden kann. Da ein Teil der Habitate bereits 1999
umgebrochen wurde und der Hauptmannsberg zunehmend verbuscht, muf die Art
als sehr gefahrdet im Naturpark eingestuft werden. Weitere Vorkommen, z.B. im
Raum Dabelow erscheinen jedoch méglich. Die Habitatanspriiche - ihre Bindung an
langgrasige Strukturen (z.B. Landreitgras, Wermut, Hartheu, BeifuR) bei umliegender
niedriger und liickiger Vegetation - stimmen mit den Angaben anderer Autoren {iber-
ein. Viele der kontrollierten Trockenrasen waren zu windexponiert, zu isoliert und
nicht warm genug fir diese ausgesprochen thermophile Art.

Der Rotleibige Grashiipfer Omocestus haemorrhoidalis (RL MV 2, RL BRD G)

kommt auf extensiv genutzten Schafweiden, extensiven Rinderweiden im Naturpark,
mitunter sehr individuenreich vor. Er wurde auch an einem trockenen Moorrand ge-
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funden. Die Habitate waren sandig bzw. sandig-lehmig und mit niedriger Vegetation
bewachsen. In der Schorfheide (kuppige Grundmorane, halboffene Agrarlandschaft)
werden dagegen auch lehmige Standorte gern besiedelt (RumpF 1996). Eine Ge-
fahrdung ist an den gefundenen Standorten nicht erkennbar, sofern die Nutzungs-
form beibehalten wird. Da extensive Rinder- und Schafweiden auf Trockenstandor-
ten jedoch selten sind, ist der Rotleibige Grashiipfer durch den Mangel an geeigne-
ten Lebensraumen gefahrdet. Auffallend sind die von Jahr zu Jahr erheblich
schwankenden Individuenzahlen. So waren im regenreichen Jahr 1998 die Abun-
danzen und Vorkommen deutlich niedriger als im Jahr 1999, Das Vorkommen auf
dem Hauptmannsberg (GUNTHER 1971) wurde bestatigt. In Mecklenburg gibt es bis-
her nur 20 gemeldete Fundorte, hauptséchlich aus dem Westen und Norden
(WRaANIK 1999 pers. Mitt.). In Nordrhein-Westfalen ist der Rotleibige Grashiipfer vom
Aussterben bedroht (VoLPERS 1998).

Der GroRe Heidegrashiipfer Stenobothrus lineatus (RL MV 3) scheint in Mecklen-
burg weitaus haufiger als in Brandenburg vorzukommen. Auch KLATT (1998 schrftl.
Mitt.) bemerkt, daft der GroRRe Heidegrashiipfer im Norden Brandenburgs héufiger ist
als im Stiden Brandenburgs. Er ist eine nicht seltene Art im Naturpark, wurde an al-
len untersuchten Trockenbiotopen angetroffen und ist auch an Waldrandern und Ba-
destellen haufig. Auch in trockeneren Torfmaosmooren wurde er gefunden. Er be-
vorzugt mittlere bis lange Vegetation bei sandigem Boden.

Die Blaufliigelige Odlandschrecke Oedipoda caerulescens ( RL MV 2, RL BRD 3)
ist iiberall dort anzutreffen, wo geeignete Habitate vorhanden sind. Dies sind oftmals
sehr kleinflachige Sekundérstandorte mit schitterer lockerer Vegetation. Sandwege
dienen als Ausbreitungswege. Aufgrund der sehr hohen Mobilitat ist die Blaufliigelige
Odlandschrecke im Naturpark nicht gefahrdet.

An #hnliche Habitate wie die Odlandschrecke war die Westliche Beifschrecke
Platycleis albopunctata (RL MV 2, RL BRD 3) gebunden, sie ist jedoch seltener. Die
Individuendichten sind geringer und die Nachweise beschranken sich auf weniger
Probeflichen. Die Westliche Beifischrecke hielt sich im Unterschied zur Odland-
schrecke gern auch in héherer dichter Vegetation auf (z.B. Feldbeifult, Brombeeren),
in die sie sich z.B. bei sehr starker Sonneneinstrahlung zuriickzieht. Am zahlreich-
sten trat sie auf der Probefldche Hauptmannsberg auf (150 Exemplare max.).

Die Langfiihler-Dornschrecke Tetrix tenuicornis (RL MV 2) wurde bereits durch
GUNTHER (1971) fiir den Hauptmannsberg nachgewiesen. Hier gelangen uns keine
neuen Funde. Auferdem stellte GUNTHER (1971) sie auf den Scholverbergen bei
Feldberg fest. Wir fanden sie dagegen auf zwei Trockenrasen (Tab. 2) im Sander im
Siiden des Naturparks. Sie ist wahrscheinlich héufiger als durch die wenigen Fund-
orte belegt.

Der WarzenbeiRer Decticus verrucivorus (RL MV 3, RL BRD 3) bevorzugte im Ge-
biet Sandtrockenrasen, Feldrander und liickige Brachen. Ein weiterer Nachweis exi-
stiert fur den Hauptmannsberg (GUNTHER 1971). Der Verbreitungsschwerpunkt
scheint im Stiden des Naturparks im Raum Dabelow/Briickenthin zu liegen. Im Juli
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1999 wurden auf einer Ackerbrache im Raum Dabelow ca. 1000 WarzenbeiRer ge-
zahlt.

Die Angabe in JEscCHKE et al. (1980) zum Vorkommen des Kleinen Heidegrashiip-
fers Stenobothrus stigmaticus auf dem Hauptmannsberg ist fehlerhaft und beruht
auf einem falschen Literaturzitat. Er kommt nach den derzeitigen Erkenntnissen nicht
im Naturpark Feldberger Seenlandschaft vor.

Die Gefleckte Keulenschrecke Myrmeleotettix maculatus wurde auf lehmig-
sandigen Trockenrasen, in Kiesgruben und auf lickigen Brachen angetroffen, er-
reichte aber auf Sandtrockenrasen ihre héchsten Abundanzen.

Der Verkannte Grashiipfer Chorthippus mollis wurde an 16 Fundorten angetroffen.
Er ist im Naturpark eine der haufigsten Arten auf Trockenrasen. Auch in der
Schorfheide (RuMPF 1996) und in der Markischen Schweiz (FARTMANN 1995) wurde
der Verkannte Grashtipfer auf allen untersuchten Trockenstandorten angetroffen.
Aufgrund der hohen Anspriiche an Trockenheit und Warme kann der Verkannte
Grashiipfer zwar als Indikator fir die Einstufung einer Flache als Trockenrasen her-
angezogen werden, erlaubt jedoch keine weitere Spezifizierung oder Wertung der
Trockenrasen. Er liebt langgrasige dichte Vegetationsstrukturen und meidet extrem
kurzgrasige Biotope (z.B. Schafweide Kriiselin). Auch auf isoliert und nicht vernetz-
ten Biotopen inmitten der intensiven Agrarlandschaft (Ollendorf) ist er zu finden.

Obwohl der Nachtigallgrashiipfer Chorthippus biguttulus aufgrund seines weiten
Habitatspektrums nicht zu den Indikatorarten fiir Trockenrasen zahit, war er auf ih-
nen jedoch sehr zahireich und oftmals sogar dominant. In Ubereinstimmung mit an-
deren Autoren (WRANIK et al.1998, MEITZNER & VoOssEN 1998) tendiert die Art zur
Xero-Thermophilie. Der Feldgrashiipfer Chorthippus apricarius war auf den unter-
suchten Trockenbiotopen seltener.

Arten der Feuchtgebiete

Der Bunte Grashiipfer Omocestus viridulus war eine erfreulich haufige Art im
Randbereich der Seen. Die Einstufung von GUNTHER (1971) des Bunten Grashiipfers
als eine der héufigsten und verbreitetsten Arten Mecklenburgs diirfte derzeit aller-
dings nicht mehr zutreffen. In Brandenburg wird der Bunte Grashiipfer bereits in der
Vorwarnliste (KLATT et al. 1998) gefiihrt und ist auch nach mehrjdhrigen Erhebungen
des Autors im Brandenburger Gebiet stark zuriickgegangen. MEITZNER & VOSSEN
(1998) konnten im stdlich angrenzenden Naturpark stets nur wenige Tiere (einzelne
bis max. 10 Tiere) feststellen (ebenfalls Rumpf bei mehrjahrigen Kartierungen in
Brandenburg). Im Naturpark erreicht er seine gréfiten Abundanzen auf Feuchtwie-
sen, auf den im Naturpark extremn seltenen Frischwiesen und im Randbereich See -
extensiv genutzter Trockenrasen.

Ebenso wie der Bunte Grashipfer benétigt der Wiesengrashiipfer Chorthippus
dorsatus (RL MV 3) ein kleinrdumiges Nebeneinander von Feucht- und Trockenbio-
topen. Im Naturpark ist er auf einigen Fl&chen gemeinsam mit dem Bunten Gras-
hiipfer die dominante Art (Weutschsee, Wiesenpark ca. 1000 Ex.). Wir konnten be-
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obachten, daf er sich oftmals nur auf wenigen Quadratmetern reproduziert (feuchte
Honiggras-Fléche) und sich dann erst auf die gesamte Wiese mit trockeneren und
feuchteren Abschnitten verteilt.

Die Sumpfschrecke Stetophyma grossum (RL MV 3, RL BRD 2) gilt als Charakter-
art fur extensiv Feuchtgebiete. Auch im Naturpark trat sie in den genutzten Feucht-
wiesen auf sowie in nicht genutzten Binsen- und Seggenbestdnden, besiedelte aber
auch alle gréBeren im Rahmen der Libellenkartierung aufgesuchten Torfmoosmoo-
re. Diese stete Besiedlung der Torfmoosmoore steht im Widerspruch zu der Aussa-
ge von SORENS (1996), dass die Sumpfschrecke Torfmoosmoore meidet. Auch
SPRENGER et al. (1993) konnten sie auf Torfmoos im Ostteil des Muritznationalparks
nachweisen. Bei Nutzungsauflassung wurde die Art seltener. Alle von FARTMANN
(1995) untersuchten Sumpfschreckenhabitate unterlagen einer Nutzung.

Der Sumpfgrashiipfer Chorthippus montanus ( RL MV 3, RL BRD 3) zahit zu den
sehr seltenen Arten (nur 4 Standorte) im Naturpark. An 2 Stellen, an denen er vor-
kommt, ist er jedoch sehr individuenreich (bis zu ca. 5000 Ex.). Die gréfite Abundanz
erreicht er im Wiesenpark inmitten von Feldberg, der auch Besuchern zuganglich ist.
Hierbei handelt es sich um eine Kalkflachmoorwiese mit einem Mosaik unterschiedli-
cher Mahdregime. Der Sumpfgrashiipfer ist an extensiv bewirtschaftete Feuchtwie-
sen gebunden, hierbei allerdings noch mit speziellen Anspriichen an Mikroklima und
Vegetationsstruktur. Rund um den Weutschsee traten sehr unterschiedliche Abun-
danzen mit erkennbarer Bindung an bestimmte Habitatstrukturen auf, die jedoch im
Rahmen dieser Arbeit nicht naher untersucht werden konnten. Nicht jede extensiv
genutzte Feuchtwiese geniigt daher den Anspriichen dieser Art. Auch in Branden-
burg ist er ein seltener, anspruchsvoller Bewohner der Feuchtwiesen (FARTMANN

1995, MeiTzNER & VOSSEN 1998)

Die Sibel-Dornschrecke Tetrix subulata war in einigen Feuchtwiesen anzutreffen,
war aber an schlammigen Seeufern weitaus zahlreicher. Sie kann als die haufigste

Tetrigide im Naturpark angesehen werden.

Die Gemeine Dornschrecke Tetrix undulata wurde nur einmal auf einer Probeflache
nachgewiesen. Zufallsfunde belegen jedoch ein breiteres Vorkommen im Naturpark
(z.B. im NSG Hinrichshagen an Moorréndern nicht selten, mooriger Wildacker am

Kleinen Stiegsee).

Die Kurzfliigelige Schwertschrecke Conocephalus dorsalis (RL BRD 3) konnte nur
an 3 Standorten gefunden werden, am hdufigsten im Schlichter Moor. Die Kurzflige-
lige Schwertschrecke stellt hohe Anspriiche an den Grundwasserstand und wurde in
nassen Binsen- und Rohrglanzgrasbesténden gefunden. Alle gefangenen Schwert-
schreckenexemplare erwiesen sich als der Art Conocephalus dorsalis zugehérig. Im
Schlichter Moor kamen auch zahlreiche langfliigelige Exemplare vor.
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Ausblick und SchluBfolgerungen fiir den Naturschutz

Der Naturpark Feldberger Seenlandschaft besitzt mit 30 sicher nachgewiesenen Ar-
ten eine reiche Heuschreckenfauna. Das sind ca. 80 % der derzeit in Mecklenburg
heimischen Arten. Eine Kartierung im Ostteil des Miiritznationalparks auf 5 Probefla-
chen 1993 (SPRENGER et. al. 1993) ergab lediglich 20 Heuschreckenarten. Der siid-
lich an den Naturpark Feldberger Seenlandschaft angrenzende Naturpark Ucker-
mérkische Seen ist um einige Heuschreckenarten reicher (Blaufligelige Sand-
schrecke Sphingonotus caerulans, Rotfliigelige Schnarrschrecke Psophus stridulus
und Kleine Goldschrecke Euthystira brachyptera) als dieser. Die Vorkommen dieser
Arten befinden sich jedoch hauptsichlich auf Truppeniibungspléatzen. Aus Mecklen-
burg-Vorpommern gibt es derzeit keine aktuellen Nachweise. Dennoch ist ein Vor-
kommen dieser Arten nicht auszuschlieBen und bei weiterfiihrenden Untersuchun-
gen ist auf diese Arten zu achten.

Die untersuchten, im Rahmen des Vertragsnaturschutzes extensiv genutzten Fla-
chen wiesen mehr als die doppelte Anzahl der Heuschreckenarten auf im Vergleich
zu den ungenutzten (z.B. Vogelsénger Wiesen) oder intensiv genutzten Fldchen
(z.B. Griinow). Vom Vertragsnaturschutz profitieren insbesondere die hygrophilen
Arten Sumpfgrashiipfer und Sumpfschrecke und die thermophilen Arten wie z.B. der
Rotleibige Grashipfer. Einige Arten, wie z.B. der Warzenbeifter und der Groke Hei-
degrashipfer, zeigten iiber die extensiv genutzten Flachen hinaus auch eine deutli-
che Bevorzugung von Feldrainen bzw. Waldsdumen. Diese Landschaftselemente
verschwinden jedoch infolge intensiverer landwirtschaftlicher Nutzung immer mehr
aus unserem Landschaftsbild. Nur Giber eine hinreichende Biotopvernetzung (Fel-
draine, Sandwege, Sdume) ist jedoch der Bestand an diesen und weiteren Arten auf
langere Zeit zu sichern. Komplexe aus Feuchtwiesen, Frischwiesen und Trockenra-
sen sind bevorzugter Lebensraum des Wiesengrashiipfers und des Bunten Gras-
hiipfers im Naturpark. Torfmoosmoorschwingrasen sind (ber einen komplexen
Moorschutz und einen entsprechend hohen Grundwasserstand als bedeutsame Re-
produktionsrdume der Sumpfschrecke zu erhalten. Fir die Erhaltung einer reichen
Heuschreckenfauna sind somit extensive Pflege von Trockenrasen, Frisch- und
Feuchtwiesen liber Mahd/Beweidung, der Schutz gréferer Biotopkomplexe, eine
ausreichende Biotopvernetzung (vgl. KLEINERT 1992) und ein hinreichender Grund-
wasserstand in Torfmoosmooren und Niedermooren unabdingbar. Zur Effizienzkon-
trolle von Landschaftspflegemalnahmen kénnen Heuschrecken als Indikatorarten
dienen und sollten zu einer detaillierten naturschutzfachlichen Flachenbewertung im
Offenlandbereich stets herangezogen werden.
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ARCH. FREUNDE NATURG. MECKLE, XXXIX - 2000

Andy Sombke

Ein Neufund der Gewidchshausschrecke (Tachycines
asynamorus ADELUNG, 1902) in Rostock

Zusammenfassung

Am 31.12.1999 wurde die Gewiichshausschrecke Tachycines asynamorus in der unmittelbaren
Nihe der Gewlichshiiuser des alten Botanischen Gartens in Rostock, Deutschland, gefunden.
Dies ist der erste Nachweis fiir das Bundesland Mecklenburg Vorpommern.

On December 31th, 1999, the Camel Criket Tachycines asynamorus was found near the green-
house of the old Botanical Garden in Rostock, Germany. This is the first record for the state
Mecklenhurg Vorpommern. A short description and the known occurrence is given.

Einleitung

Die Gew#chshausschrecke wurde 1902 von Adelung nach Exemplaren aus dem St.
Petersburger Palmengarten beschrieben, Zunéchst war die Art fur Diestrammena
Marmorata DE HaAN gehalten worden. Hiernach entstand ein Streit um die Namens-
gebung und die systematische Stellung. Nach dem Vergleich von Adelungs Tachyci-
Nes asynamorus mit Diestrammena marmorata durch KArnY (1930) wurde erwiesen,
dass es sich nicht um ein Synonym, sondern um eine neue Art handelte. Als ur-
Spriingliche Heimat gilt Ostasien. Von dort gelangte die Art als Kulturfolger mit Erde
bzw. Pflanzenteilen in Gérten in aller Welt, Nach Adelungs Beschreibung kam es zu
vielen Meldungen aus ganz Europa. In Mitteleuropa kann das warmeliebende Tier
nur in Rdumen tberleben, die im Winter beheizt werden. Darauf weist der deutsche
Name dieses Neozoons hin.

Material

Am 31.12.1999 iberquerte ein Exemplar der Gewdchshausschrecke in Rostock die

oberaner Strale Nr. 143, in der unmittelbaren Néhe zu den Gewéchshédusern des
alten Botanischen Gartens. Laut Auskunft von Herrn Gerald Neubert, einem Mitar-
beiter des Botanischen Gartens, sind die Tiere in den Gew#chshéusern seit langer
Zeit bekannt und werden regelmaRig in den verschiedenen Entwicklungsstadien an-
getroffen, Eine Nachsuche in den Heizungsrdumen ergab einen relativ kleinen Be-
stand in den Kellergewdlben, in denen sich die Tiere in Heizungs- und Wasser-
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schéchten, sowie an Decken und Wanden, aufhielten. Belegmaterial befindet sich in
der Zoologischen Sammlung der Universit4t Rostock, Universitétsplatz 2.

Wann und wie Tachycines asynamorus in Rostock eingeschleppt worden ist, 1Rt
sich nicht mehr ermitteln. Die urspriinglichen Gewéchshauser wurden 1884 errichtet.
Einige der Pflanzen stammten aus Privatsammlungen der damals anséssigen Pro-
fessoren, der Rest wurde von auflerhalb erworben. 1944 vernichtete ein Bombenan-
griff einen Teil der Anlagen. Diese wurden in den Jahren 1945 bis 1950 wieder auf-
und ausgebaut. Spatestens seit dann ist mit einer Besiedlung zu rechnen.

Charakterisierung

Das Insekt gehdrt zu den Ensifera, Gryllacridodea (Stenopelmatiodea), Familie Rha-
phidophoridae (Grillen- und Gewachshausschrecken). Diese Familie besteht aus et-
wa 800 Arten, kommt in Europa jedoch nur mit den Gattungen Troglophilus und
Tachycines vor. Treffend wird die Gruppe der Rhaphidophoridae nach ihrer Gestalt
als Buckelschrecken (im Englischen: Camel Crickets) bezeichnet. Tachycines
asynamorus erreicht eine Gréfle von 13-20 mm, die Mdnnchen bis 17 mm, die Weib-
chen bis 20 mm. Auffallend sind die sehr langen, diinnen Antennen, die beim Mann-
chen bis 75 mm, beim Weibchen bis 80 mm erreichen. Ihre Glieder sind undeutlich
miteinander verwachsen, der Scapus ist gro und walzenférmig, Auch die Cerci und
die fiinfgliedrigen Maxillarpalpen sind auffallig verlangert. Das gefundene Méannchen
ist 12 mm lang und 7 mm hoch. Die Antennen sind etwa 65 mm, die Cerci ca. 7 mm
lang.

Die Tiere besitzen recht grolte, dunkle, langlich zusammengedriickte Facettenaugen.
Der Scheitel besitzt einen horpartig vorspringenden Kopfgipfel, welcher dorsal tief
gefurcht ist. Das Halsschild erscheint vorn gerade abgeschnitten, an den Seiten ist
es abgerundet, am Hinterrand zur Mitte hin ausgezogen und ungerandet. Der Rilk-
ken ist halbkreisférmig gebogen und beschreibt, wie schon gesagt, einen Buckel. Die
Tiere sind flligellos. Dementsprechend fehlen die Stridulationsorgane. Da auch die
Tympanalorgane fehlen, ist sehr unwahrscheinlich, dass eine Lauterzeugung statt-
findet. Zur Partnerfindung diirfte das feine Tast- und Geruchsvermédgen dienen. Die
um 10 mm langen Cerci sind bei Mannchen und Weibchen nach oben gebogen und
ringsum mit weichen abstehenden Haaren besetzt. Die Subgenitalplatte ist dreieckig
und tragt wie bei den Grillen keine Styli. Die Weibchen besitzen eine ca. 11 mm lan-
ge sdbelférmige Legerdhre, die aufwarts gerichtet ist. Das Vorderfemur besitzt an der
Spitze einen Dorn, das Mittelfemur zwei entgegengesetzte Dornen. Das Hinterfemur
ist keulig und an der Unterseite sind zwei Leisten erkennbar. An den abgerundeten
Enden der Hintertibien sitzen sechs abstehende, ungleich lange Dornen. Die Beine
sind sehr zerbrechlich. Die Tarsen sind lang und seitlich zusammengedriickt. Sie be-
sitzen keine Haftlappen. Das erste Tarsalglied ist langer als die {ibrigen drei zusam-
men. Das Endglied tragt zwei scharfe, stark gebogene Krallen. Die Farbung der Tiere
ist braungelblich mit einer dunkelbraunen Marmorierung. Die Beine sind grauweiss-
lich und ebenfalls braun geringelt. Die Antennen sind an den Verwachsungsstellen
der Glieder heller, so dass auch sie geringelt erscheinen.
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Abb. 1: Tachycines asynamorus

T. asynamorus ist ein D&mmerungs- und Nachttier. Deutlich ist eine negative Photo-
taxis erkennbar. Mit Hilfe der langen Antennen, Cerci, Maxillarpalpen und der Dornen
an den Hintertibien kénnen sich die Gewéchshausschrecken im Dunklen orientieren.
Dies weist, wie noch stérker bei der Gattung Troglophilus ersichtlich, auf eine Anpas-
8Ung an das Leben in Hohleneingdngen und dhnlichen geschiitzten Rdumen hin.
Noch wichtiger als die Dunkelheit scheint den Tieren eine gleichméBig hohe Tempe-
ratur und Luftfeuchtigkeit zu sein (CHOPARD 1924 in: BoETTGER 1950). Imagines kén-
nen bis zu 40 cm hoch und 150 cm weit springen. Das Kopulationsverhalten wurde
von GERHARDT (1913) beschrieben. Die Begattung findet in der Dunkelheit oder der
Dammerung statt. Das Mannchen sucht das Weibchen aktiv auf und sondert dabei
ein Sekret aus einer zwischen dem ersten und zweiten Abdominaltergit befindlichen
Sl{bkutiku!aren Driise ab. Der Begattung geht ein Vorspiel von verschiedener Dauer,
Mit raschem Hin- und Herlaufen, voraus. Zuletzt stehen beide Partner sich mit den
K_dpfen gegeniiber und betasten sich mit den Fihlern, wonach das Mannchen, nach
&iner Drehung, riickwirts unter das Weibchen kriecht. Das Weibchen bewegt sich
at_lf dem Riicken des Mannchens nach vorne und leckt am Driisenepithel auf dem
Ru::kep des Mannchens. Wahrenddessen stiilpt das Mannchen seinen Penis aus.
Nun \rflrci von dem jetzt etwas nach hinten riickenden Méannchen die Spermatophore
von hinten nach vorn in der Geschlechiséffnung des Weibchens angeheftet, das die
f”bgenitaiplane heruntergeklappt hat. Die Dauer der Begattung betrégt durchschnitt-
ich 2 — 4 Minuten. Die Eiablage erfolgt ebenfalls nachts, wobei die Eier einzeln im
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Boden versenkt werden. Bevorzugt wird dabei nicht allzu fester, feuchter Boden. Pro
Nacht kénnen bis zu 40 Eier gelegt werden. Die Entwicklung der Eier ist recht lang-
sam und benétigt ca. 3 — 4 Monate. Aus dem Ei schiiipft dann eine Larve mit wurm-
férmigen Habitus. Unmittelbar nach dem Verlassen des Bodens erfolgt die erste
Héutung, nach der das Tier dem Imaginalstadium schon &hnlich sieht. Bis zur Ge-
schiechtsreife macht Tachycines asynamorus 11 Hautungen durch, Die Dauer vom
Ausschlupfen aus dem Ei bis zur Geschlechtsreife dauert ca. 7 Monate.

Die Tiere sind, wie die meisten Laubheuschrecken, polyphag. Als pflanzliche Nah-
rung fressen sie junge Triebe, Bliiten (Staubblétter und Stempel) und Friichte. Des-
halb werden sie, wenn sie in groBen Mengen auftreten, als Schadlinge angesehen.
Als tierische Nahrung dienen kleinere Arthropoden, wie Blattiause. Wenn sie in ge-
ringer Zahl auftreten, was in Rostock der Fall ist, kénnen sie daher eher als Nizlinge
bezeichnet werden. Bei rein pflanzlicher Kost erreichen sie nicht das Imaginalstadi-
um; auch rein tierische Nahrung wirkt hemmend: ein Teil der Tiere kommt nicht zur
Imaginalhdutung (HARZ 1957). Da die Tiere in den Gewéchshausern keine Frefifein-
de haben, kann es zu Massenentwicklungen kommen. Die Bestinde kénnen aller-
dings durch zufallig eingeflogene Végel stark dezimiert werden.

Tachycines asynamorus ist ein ausgeprégter Kulturfolger. Das Tier lebt nur synan-
trop, ist also an menschliche Behausungen, kiinstliche Héhlen, gebunden. In
Deutschland findet man sie in Gewadchshédusern, besonders in botanischen Garten.
Im Sommer gelangt sie von dort auch ins Freiland, wo sie auf dem Boden, unter
Steinen oder in hohlen Baumen gefunden wurde. Zum Uberwintern begibt sie sich
wieder in Hauser zuriick. In Tropenhéusemn sind die Tiere ganzjdhrig zu finden.

Verbreitung

Die urspriingliche Heimat diirfte Zentralchina gewesen sein. Auch Japan wird als
mdgliche Heimat angegeben. Neuere Nachweise aus Zentralchina und Japan sind
bekannt. Von dort aus wurde das Tier in die ganze Welt verschleppt. Nach Europa
kam die Art zuerst vermutiich 1891 mit Gartenerzeugnissen nach Prag. 1898 wurde
sie in Nordamerika eingeschleppt (HARz 1957). Laut BOETTGER (1950) wurden die
Tiere von Hamburg und Antwerpen aus in die ganze Welt verschleppt, da sie hier
relativ frilh auftraten und durch den Schiffsverkehr leicht transportiert werden konn-
ten. Die derzeitige Verbreitung ist nicht genau bekannt, EicHLER (1952) fiihrte T,
asynamorus als Bestandteil der deutschen Gewéchshausfauna auf. Seinen Angaben
nach war das Tier im Dahlemer Palmenhaus sehr héufig.

Européische Nachweise gibt es fiir St. Petersburg (1901), Moskau (1911), Breslau,
Posen, Danzig, Prag, Wien, Klagenfurt, Villach, Budapest (1914), Kopenhagen
(1906), London (1923), Ipswich (1913), Glasgow, Dublin, Frederiksberg, Briissel
(1901), Antwerpen, Melle, Lille (1913), Nancy (1936), Lyon, Paris (1914), Clermont-
Ferrand, Rom (1929), Neapel (1929) und Palermo (1929) sowie fir Hamburg (1892),
Kiel (1897), Lubeck, Wandsbeck, Minster, Dortmund, Celle, Braunschweig, Berlin
(1913), Potsdam, Frankfurt a.M., Fulda, Leipzig, Lommatsch, Weida (1894), Greiz
(1896), Darmstadt, Zweibriicken, Erfurt, Naumburg, Schweinfurt (1922), Augsburg,
Bad Homburg (1932), Stuttgart, Tiibingen, Freiburg (1926), Krefeld (1994), GieRen
(1978) und Ulm (1993). Nordamerikanische Nachweise liegen vor fiir Minneapolis
(1898), Chicago (1906), ab 1916 in den Staaten New York, Rhode Island, Ohio, Illi-
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nois, Wisconsin und Kansas, ab 1920 in Maine, Massachusetts, Indiana und Michi-
gan. Fir Kanada ist 7. asynamorus 1916 erwahnt worden. (BELLMANN 1985;
BOETTGER 1929, 1930, 1950, 1951; EBNER 1916, 1958; GEINITZ 1926; INGRISCH 1978,
INGRISCH & KOHLER 1998; KETTERING 1980; KEvaN 1951; Naveau 1985; O CONNOR
1981; VoLrers et al. 1994; WALDERT 1995; WEISS 1947b — in: BOETTGER 1950 und
DETZEL 1998).
WEIDNER (1981) erarbeitete das Vorkommen von Tachycines asynamorus in Ham-
b'-lFQ- 1892 wurde das Tier in der Gartnerei von H. Tlimler, Landwehr 53, festgestellt,
seitdem Cycas — Pflanzen aus Japan eingefiihrt wurden. Eine Angabe von 1882 er-
scheint unsicher. Danach wurde die Heuschrecke in Gewéchshdusern mehrerer
Stadtteile nachgewiesen: Barmbeck 1902, Wandsbeck 1903 und 1918, Uhlenhorst
1907, Hirschenfelde 1917 und Farmsen 1936.
Durch die Ereignisse des zweiten Weltkrieges wurden viele der botanischen Gérten
Zerstért, so auch die Hamburger. Somit gingen groe Teile der Neofauna verloren.
D[Jrch die Stilllegung von Warmhéusern aus Mangel an Heizmaterial in der Nach-
kriegszeit starben die Tiere aufgrund der zu niedrigen Temperaturen. Das erste Wie-
deraufireten der Art wurde in Hamburg im August 1946 gemeldet. Diese Tiere mis-
sen allerdings in beheizten Rdumen (iberlebt haben, denn winterliche Temperaturen
dtten sie sonst nicht tiberlebt. Im Neubau des Botanischen Gartens traten die Tiere
ab 1950 wieder auf, starben allerdings nach einer intensiven Bekampfung aus. Da-
Nach gab es vereinzelte Nachweise in Gewéchshdusern sowie im Tropenhaus von
Hagenbeck's Tierpark (06.11.1961). Ende 1978 war noch mindestens eine Gartnerei
bekannt, in denen die Tiere auftraten.

o Ty X fainy g

Abb. 2: Bekannte Fundorte in Europa vor und nach dem 2. Weltkrieg
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Viele der Funde gehen, wie man sehen kann, auf die Zeit vor dem zweiten Weltkrieg
zuriick. In wie weit die Gewdchshausschrecke heute noch in Deutschland und Euro-
pa verbreitet ist, ist bis auf die wenigen Funde also unklar,
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ARCH. FREUNDE NATURG. MECKLB. XXXIX - 2000

Mathias Krech & Iris Lindner

Ein Beitrag zur Libellenfauna nordostdeutscher Re-
genhochmoore - Das NSG ,, Teufelsmoor* bei Sanitz
(Landkreis Bad Doberan)

Zusammcnt‘assung

Uber ecinen vierjdhrigen Zeitraum (1997 bis 2000) fanden qualitative und quantitative Untersu-
chungen zur Libellenfauna im NSG Horster Moor (Landkreis Bad Doberan) statt. Besonderes
Interesse erfuhr die Erfassung standorttypischer tyrphobionter Arten. Detaillierte Fragestellun-
Ben hcschiiﬂigten sich mit dem Vorkommen, der Verbreitung und Schlupfphiinologie der

Dchmmar‘musnikjungfcr Aeshna subarctica. Insgesamt konnten im Bereich des Moores 24 bo-
demﬁlndige Libellenarten nachgewiesen werden. Das Teufelsmoor dient 31 Libellenarten als
F Oripflanzungs-, Nahrungs- und/oder Ruhehabitat. Davon stehen 13 Arten auf der Rofen Liste
der gefihrdeten Libellenarten in Mecklenburg-Vorpommern. Aeshna viridis und Leucorrhinia
Pectoralis werden in den Anhiingen 11 und IV der FFH-Richtlinie gefiihrt. Das NSG Horster
[\"Inor beherbergt cin bedeutendes Vorkommen der Hochmoormosaikjungfer deshna subarctica
'm Raum Rostock. Es ist zu erwarten, dab der einsetzende Regenerationsprozess des Moores der
Art mittel- bis langfristig zusiitzliche Reproduktionshabitate erffnet.

Entstehungsgeschichte, Wasserhaushalt und Nutzung

Das siidastlich der Stadt Sanitz (Landkreis Bad Doberan) gelegene Naturschutzge-
biet ,Horster Moor* Abb.6 ist Bestandteil einer Gruppe kiistennaher Regenmoore im
Bereich der FluBsysteme Wamow und Recknitz. Die Entstehungsgeschichte des

Orster Moores begann vor ca. 3000 Jahren im frilhen Subatlantikum. Der Moorkér-
Per entwickelte sich tiber einem verlandeten spétglazial — subborealen Gewésser.
Dieses entstand aus dem Tauwasser eines Toteisblocks in einer abflullosen Senke.
Zwei tieferliegende Becken des Toteissees unterlagen nicht dem Verlandungspro-
2ess und bildeten die Wasserkérper des Kleinen und GroRen Teufelssees (PRECKER

KnaPp 1990, Precker 1992). Beide Gewasser dienen dem Hochmoorkérper zur
Stabilisierung seines Wasserhaushaltes. Die natiirliche Entwicklung des Moorkérpers
endete bereits vor ca. 200 Jahren als Folge zunehmender Entwasserung und
Auslorfung. Vom natiirlich ombrotroph entstandenen Moork&rper sind gegenwértig
Nur noch Reste existent. Okologisch gehért es zu den oligotroph-sauren Armmooren
(Einstufung nach Succow 1988). Das Moor war urspriinglich nahezu gehdlzfrei. Die
i_"ﬂanzendecke bestand tiberwiegend aus Sphagnum magellanicum und Sphagnum
Imbricatum (PrRecker 1992). In Folge zunehmender Wasserspiegelabsenkungen be-
9ann die Bewaldung und Verheidung der drénierten Moorbereiche sowie die Verlan-
dung der Teufelsseen.
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Der Abbau von Torf begann im Moor am Ende des 18. Jahrhunderts. Bis zur Mitte
dieses Jahrhunderts erfolgte der Abbau im Handtorfstich. Anfang der 60er Jahre be-
gann die intensivierte maschinelle Austorfung groRer Flachen des Moores die bis
zum Jahre 1990 andauerte.

Wahrend der Torfabbau im benachbarten Géldenitzer Moor (Landkreis Bad Doberan)
auch nach der Wende fortgeftihrt wurde, erfolgte im Bereich des Horster Moores die
vollstdndige Aufgabe der Torfnutzung.

Im Rahmen eines Renaturierungsprogrammes zur Wiedervernissung des Moores
fand von 1994 bis 1996 die Errichtung von 12 Palisadenstauen durch das STAUN
Rostock statt. Fortgesetzt wurden diese Bemithungen durch den Landkreis Bad
Doberan. Im Zuge der Wasserregulierungsmafnahmen stieg der Grundwasserspie-
gel um ca. 80 cm an (STAUN Rostack, pers. Mitt.). Aufgelassene Bagger- und
Frastorffiachen (Abb. 1) fiillten sich durch den Wasserspiegelanstieg mit Wasser. Im
Moor entstanden groRe offene Wasserflachen und Verndssungsbereiche,

Abb. 1:

Blick auf eine ehemalige Frastorfflache im westlichen Teil des Horster Moores - Oberfla-
chenverndssung und natirliche Sukzession (Sphagnum-EriophemmGesellschaﬂ) flhrten
zur erneuten Entstehung von Lebensrdumen tyrphophiler Libellenarten

46



Untersuchungsgebiet und Methoden

Das Kartierungsgebiet umfasste die Mehrzahl der natiirlichen und kiinstlichen Kiein-
gewdsser' bzw. odonatologisch interessanten Verndssungsfldchen im westlichen
und zentralen Teil des Moores sowie den Kleinen und Grofen Teufelssee.

Die Untersuchungen erfolgten (iber einen vierjahrigen Zeitraum (1997 bis 2000).
Jahrlich fanden 10 bis 12 Begehungen des Gebietes statt. Diese verteilten sich tiber
die Monate April/Mai bis September/Oktober.

Ziel der Untersuchungen war die méglichst vollsténdige qualitative Erfassung aller im
Gebiet autochthon vorkommenden Libellenarten. Besonderes Augenmerk wurde bei
den Untersuchungen auf das Vorkommen hochmoortypischer Arten gelegt. Detail-
lierte Fragestellungen beschéaftigten sich mit Vorkommen, Verbreitung und Schiupf-
Phé&nologie von Aeshna subarctica im Bereich des Moores. Dazu erfolgte zur
Schlupfzeit der Art in den Jahren 1999 und 2000 die gezielte Suche und Aufsamm-
lung von Exuvien. Potentiell geeignete Habitatstrukturen wurden bereits 1998 erfasst.
Die quantitative Abschétzung der lokalen Libellenpopulationen erfolgte durch die
Einstufung in HéuﬁgkeitSk}asseni’. Entsprechende Abundanzklassen wurden sowohl|
fir flugfahige Imagines (Beobachtungen, Kescherfidnge) als auch flir Exuvien (Auf-
sammlung von Larvenhéuten) ermittelt. Die Anzahl der beobachteten Imagines be-
Zight sich auf das gesamte Untersuchungsgebiet. Quantitative Exuvienaufsammiun-
gen erfolgten nur in Teilbereichen. Die Haufigkeiten von Exuvien und Imagines sind
also nicht unmittelbar vergleichbar.

Die Abschatzung der Bodenstandigkeit der einzelnen Arten basiert auf Beobachtun-
gen zum Fortpflanzungsverhalten. Zygopterenarten wurden anhand ihrer imaginalen
Abundanzklassen bewertet. Fiir den Bodensténdigkeitsnachweis der mobileren Ani-
Sopterenarten war der Exuvienfund maBgeblich. Das Belegmaterial der Exuvien be-
findet sich in der Sammlung des Autors.

Imagines wurden nach Fang und Determination wieder in Freiheit gesetzt. Auf Lar-
venfange wurde verzichtet. Schilieflich erfolgte anhand der quantitativen und qualita-
tiven Ergebnisse die Bewertung des Gebietes bezliglich seiner Bedeutung als Le-
bensraum gefshrdeter bzw. geschiitzter Libellenarten (Rote Liste MV, FFH - Arten).

Ergebnisse
Stand der libellenkundlichen Untersuchungen im Horster Moor

Zur Libellenfauna des Horster Moores liegen bereits verschiedene Beitrdge vor.

Die von MAUERSBERGER (1989a u. 1989b) publizierte Odonatenfauna des ehemali-
gen Bezirkes Rostock beinhaltet unter anderem Angaben zum Teufelsmoor bei Sa-
nitz. Neben eigenen Untersuchungen wurden auch unverdffentlichte Faunenlisten
aus den 80er Jahren von Mauersberger & Wagner, Peters und Wilke beriicksichtigt.

3 Kleingewiisser: Moorschlenken, stauwassergefilllte Torfstiche und Torffréisfliichen, Entwiisserungsgriben etc,

3 Héufigkeitsklassen (modifiziert nach ARNOLD 1986): HO = 1 Individuum, HI = 2-5, H2 = 6-10, H3 = 11-25,
H4 = 26-50, H5 = 51-100, H6 > 100
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In diesem Zusammenhang bemerkenswert sind die Beobachtungen von Aeshna
subarctica, Aeshna viridis, Sympetrum pedemontanum durch Peters bzw. von Leu-
corrhinia pectoralis durch Wilke im Bereich des Horster Moores.

In seinem Brehm-Heft ,Die Edellibellen Europas” erwéhnte PETERS (1987) das Teu-
felsmoor bei Sanitz als Lebensraum fiir die Anisopterenarten Aeshna juncea und
Aeshna subarctica.

BONSEL (1998) fiihrte Untersuchungen zum Vorkommen der Hochmoormosaikjungfer
Aeshna subarctica in 6 Hochmooren Mecklenburg-Verpommerns durch.

Zu den libellenkundlichen Besonderheiten des Gebietes gehoéren u. a. die Nachweise
der Zwerglibelle Nephalenia speciosa durch WANDSLER (pers. Mitt.). Im zentralen Be-

reich des Moores konnte von 1995 bis 1997 ein kleines Vorkommen der Art bestétigt
werden.

Die Libellenfauna des Untersuchungsgebietes

Insgesamt wurden im Untersuchungsgebiet 31 Libellenarten nachgewiesen, einen
Uberblick gibt Tab. 1.

Der Anteil bodenstandiger Arten an der Gesamtartenzahl ist relativ hoch. Er liegt bei
77% (24 Arten), einschliellich der wahrscheinlich bodenstandigen Arten sogar bei
87% (27 Arten). Entsprechend gering ist die Anzahl der ausschlieBlichen Gastarten.
Die Gastarten Aeshna viridis und Anax imperator nutzen das Hochmoor regelmafig
als Ruhe- und Jagdhabitat. Vereinzelt wurden Mannchen beider Arten bei der Re-
vierverteidigung beobachtet. Die Bodensténdigkeit konnte fiir beide Arten im Horster
Moor nicht nachgewiesen werden. Insbesondere der Reproduktionserfolg von Aes-
hna viridis scheint fraglich, da die Krebsschere als Eiablagesubstrat im Bereich des
Moores fehlt.

Zu den stentken hoch- bzw. zwischenmoortypischen Arten des Gebietes gehoren
Lestes virens, Coenagrion hastulatum, Aeshna subarctica sowie die zwei Moosjung-
fer-Arten Leucorrhinia rubicunda und Leucorrhinia dubia.

Lestes virens besiedelt in Mecklenburg-Vorpommern Moorgewésser verschiedener
Art (MAUERSBERGER 1989a, ZESSIN & KONIGSTEDT 1992). JODICKE (1997) stelite eine
Habitatpraferenz der Art flr oligo- bis mesotrophe, saure Sphagnum-Gewésser in
ihrem nordwestlichen Verbreitungsgebiet fest. Dies trifft auch fir eine Reihe ihrer
Vorkommen in Mecklenburg-Vorpommern zu. Hier befindet sich die Art an ihrer nérd-
lichen Verbreitungsgrenze. Im Horster Moor wurde Lestes virens in geringer Zahl im
Bereich kleinflachiger Sphagnumschlenken gefunden.

Bemerkenswert ist die Prdsenz von drei Moosjungferarten im Gebiet. Die Exuvi-
enfunde haben gezeigt, da insbesondere Leucorrhinia rubicunda und Leucorrhinia
dubia, zwei spezialisierte Libellenarten torfmoosreicher, saurer Hoch- und Zwi-
schenmoore im Teufelsmoor stabile, groe Vorkemmen bilden (Abb. 2). Die Habi-
tatspekiren beider Arten tberschneiden sich héufig, eine ékologische Abgrenzung ist
daher schwierig (STERNBERG & BUCHWALD 2000). Insbesondere in nahrstoffarmen
sauren Moorgewassern (Teufelsmoor, Géldenitzer Moor, Rugenseemoor) treten die
Larven von L. dubia und L. rubicunda oftmals gemeinsam auf.
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Tab.1

Vorkommen, Héaufigkeit, Bodenstandigkeit und Grad der Geféhrdung (ZESSIN & KONIGSTEDT
1992: Rote Liste MV) der im NSG ,Horster Moor* nachgewiesenen Libellenarten

Haufigkeitsklassen
s Imagines Bemerkungen Exuvien | Bodenstindigkeit Rot:ﬂl‘}lsta
Calopteryx splendens HO Todfund unklar A4
Pyrthosoma nymphula H3 | Paarungsrad, Eiablage S ja =
Sympecma fusca H1 . wahrscheinlich Ad
Lestes virens H1 Schiupfbeobachtung - ja A2
Lestes sponsa HE Paarungsrad, Eiablage - ja -
Lestes viridis H3 . ja fa
Coenagrion puella H5  |Paarungsrad, Eiablage - ja .
Coenagrion lunulatum H1 . wahrscheinlich A2
Coenagrion pulchellum H4 Paarungsrad, Eiablage - ja z
m hastulatum H4 Paarungsrad, Eiablage - ja A3 |
Ischnura elegans H3 Paarungsrad, Eiablage - ja -
Erythromma najas H2 Paarungsrad - ja -
Enallagma cyathigerum H6 Paarungsrad, Eiablage - ja .
Cordulia aenea = H1 ja -
Somatochiora metallica | H1 HO ja -
&Lﬁm, ala H6 Paarung, Eiablage HS ja -
Orthetrum cancellatum H4 - wahrscheinlich -
Aeshna subarctica H2 gg‘g‘l‘;‘qﬂge"b“h‘“”g' HB ja A2
Aeshna juncea - H1 ja A3
Aeshna viridis HO |Gast = Gastart A2
Aeshna grandis H3 Eiablage H3 ja & |
Aeshna cyanea H2 Schiupfbeobachtung H4 ja |
Aeshna mixta H2 H1 ja :
Anax imperator HO - Gastart A3
Sympetrum vulgatum H2 = unklar =
f:um;etmm SRR H5 Paarungsrad, Eiablage - ja "
Sympetrum flaveolum - HO ja -
Sympetrum danae HE Paarungsrad, Eiablage Hé4 ja -
Leucorrhinia dubia H4 Paarungsrad H3 ja A2
Leucorrhinia pectoralis | H2 H2 ja A2
Leucorrhinia rubicunda H5 Paarungsrad H4 ja A3
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L. dubia schliipft und fliegt im Horster Moor in der Regel 1-2 Wochen spater als L.
rubicunda. Letztere erscheint in nordostdeutschen Hochmooren als eine der frithsten
Libellenarten. Im Jahr 1998 konnte bereits am 17, April ein Massenschlupf von L.
rubicunda im Horster Moor beobachtet werden.

Beide Arten stehen auf der Roten Liste der gefahrdeten Libellenarten in Mecklen-
burg-Vorpommern (ZESsIN & KONIGSTEDT 1992, Tab. 1).

Leucorrhinia pectoralis ist weitaus weniger spezialisiert als die beiden vorherigen
Arten und besiedelt neben Hoch- und Ubergangsmooren auch Niedermoore bzw.
Verlandungsbereiche stehender Gewssser. Die Bestandsdichte von L. pectoralis
liegt im Teufelsmoor deutlich unter der der beiden anderen Moosjungfer-Arten. Die-
ses Phanomen ist bereits aus anderen Hochmooren bekannt. Die Ursache fiir solche
artspezifischen Unterschiede der Bestandsdichten miissen nicht durch die vorherr-
schenden suboptimalen Lebensraumbedingungen fir L. pectoralis gegeben sein,
vielmehr spielt die starke zwischenartliche Konkurrenz einzelner Leucorrhinia-Arten
die entscheidende Rolle. L. pectoralis wird in der Bundesartenschutzverordnung so-

wie den Anhéngen Il und IV der FFH-Richtlinie® als besonders zu schiitzende Art
gefiihrt.

Abb. 2: Paarungsrad der Nordischen Moosjungfer (Leucorrhinia rubicunda)

Y FFH-Richtinie: Richelinic 92/43/EWG des Rates wur Erhaltung natGdicher Lebensriiume sowie der wildlebenden
Tiere und Pflanzen
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Cordulia aenea und Somatochlora metallica treten im Untersuchungsgebiet boden-
Sténdig, aber nur als Begleitarten der Libellenzénose auf. Beide Arten sind in der La-
9e saure Moorgewasser zu besiedeln, erreichen unter den dort vorherrschenden
Suboptimalen Habitatbedingungen jedoch keine hohen Bestandsdichten.

Vorkommen und Schlupfphénologie von Aeshna subarctica

Nach Peters (1987) war Aeshna subarctica in den Hochmooren des baltischen
J““Qmoranengunels weit verbreitet. So besiedelte die tyrphobionte Art die meisten,
wenn nicht alle Hochmoore in Mecklenburg-Vorpommern (PETERs 1979). Diese Si-
tuation hat sich in den letzten 20 Jahren mafgeblich gedndert. Mit der fortschreiten-
den Entwasserung und Austorfung vieler Hochmoore verschwanden auch die Re-
Produktionshabitate der Hochmoormosaikjungfer. A. subarctica benétigt zur Fort-
Pflanzung saure, oligo- bis mesotrophe von flutenden Sphagnumrasen geprégte
Kleingewasser. Eine vergleichbar negative Entwicklung nahmen die Populationen
der Hochmoormosaikjungfer in Schleswig-Holstein. Wahrend die Art in der Vergan-
genheit in Geest- und Hiigelland weitverbreitet war, wurden seit 1992 nur noch sechs
Vorkommen bestatigt (Brock et al. 1997).
Untersuchungen von BONSEL (1998) in Mecklenburg-Verpommern zeigten, dal von
Sechs frilheren A. subarctica—Vorkommen gegenwartig noch drei existent sind. Fiir
das Horster Moor konnte im Rahmen seiner Untersuchungen kein Nachweis der Art
erbracht werden. BONSEL (1998) filhrte das Fehlen von Aeshna subarctica im Horster
Moor auf unzureichende Habitatbedingungen zuriick.
Unter Beriicksichtigung alterer Angaben, die die Art fir das ,Sanitzer Moor" noch bis
2um Anfang der 80er Jahre belegen (PETERS 1987) und der Tatsache dass geeignete
Habitatstrukturen noch in ausreichender Zahl und GréRe vorhanden sind (Habitat-
kartierung erfolgte 1998) stellte sich uns die Frage nach dem Verbleib der Art. Dazu
Wurden von 1999 bis 2000 alle potentiellen Reproduktionsgewésser von A. subarcti-
Ca im Untersuchungsgebiet systematisch auf Exuvien kontrolliert. Exuvien und Ima-
gines der Art konnten in beiden Jahren nachgewiesen werden (Tab. 1).
Im Horster Moor besiedeln die Larven von A. subarctica vorrangig kleinere Hand-
!Ol‘fstiche und stillgelegte Entwésserungsgrédben. Die hichste Siedlungsdichte konnte
N einem von flutenden Sphagnumrasen durchsetzten Grabensystem nordwestlich
Vom Kleinen Teufelssee ermittelt werden (Abb. 3). Der circa 60 m lange und 2 m
breite Grabenabschnitt wurde im zweijahrigen Untersuchungszeitraum regelmaRig
auf Exuvien kontrolliert. Die Aufsammlung der nach der Emergenz zuriickgebliebe-
nen Larvalhiute erfolgte moglichst vollsténdig. Hier vollendeten im Sommer 2000
Mindestens 186 A, subarctica ihre Metamorphose, davon 82 Méannchen und 104
eibchen (Tab. 2). Mehrere Tiere konnten unmittelbar wahrend des Schiupfvorgan-
ges beobachtet werden (Abb. 4). Der Schlupfzeitraum erstreckte sich von der zwei-
ten Juni- bis zur zweiten Septemberdekade (Abb. 5a). Die Hauptschiupfzeit entfiel
auf den August, In beiden Jahren schliipften in diesem Monat zwei Drittel der Jahre-
Spopulation. Allein in der zweiten Augustdekade vollzog ein Drittel aller Hochmoor-
Mosaikjunfern die Metamorphose. Der Weibchenanteil iberwog den Anteil ge-
schliipfter Mannchen um 20% (Abb. 5b, Tab. 2). Ein Zusammenhang zwischen der
Schlupfphanologie der Hochmoormosaikjungfer und der vorherrschenden Witterung
konnte im Untersuchungsgebiet nicht festgestellt werden.
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Obwohl sich die Witterungsverhaltnisse beider Untersuchungsjahre erheblich unter-
schieden, variierten die Schlupfzeitraume kaum.

Abb. 3:

Flutende Sphagnumrasen dienen den
Weibchen der Hochmoormosaikjungfer
Aeshna subarctica als Eiablagesub-
strat

Abb. 4:
Geschliipftes Mé&nnchen der Hoch-
moormosaikjungfer Aeshna subarclica

Andererseits konnten tagesphéno-
logische Verénderungen beobachtet
werden. Kihle Witterungsverhait-
nisse verzogerten den Schlupf oft-
mals um mehrere Stunden, Wah-
rend an sonnigen Tagen der
Schlupfvorgang um 12.00 MESZ
abgeschlossen war, schlipften die
Tiere an nasskalten Tagen bis in die
spaten Nachmittagsstunden. Die
Exuvien waren in der 0 bis 10 cm
(selten bis 25 cm) hohen Ufervege-
tation relativ leicht zu finden.
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Abb, 5a; Schlupfphénologie der Hochmoormosaikjungfer Aeshna subarctica im Horster

Moor (Sommer 2000) — Gesamtanzahl
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Abb. 5b: Schiupfphénologie der Hochmoormosaikjungfer Aeshna subarctica im Horster
Moor (Sommer 2000) — Geschlechterverhaitnis
40

Anzahl geschliipfter Tiere

Junll Junit Jull Jutn Jui Augl  Augll Auglll Sepl Sepll
Schlupfdekade

B Mannchen
Weibchen

53



Tab. 2: Anzahl der Exuvienfunde von Aeshna subarctica an einem Reproduktionsgewasser
der Art im Horster Moor (1999 bis 2000)

Sahy Exuvienanzahl

Méannchen Weibchen Gesamt
1999 48 69 117
2000 82 104 186

Neben dem oben beschriebenen individuenstarken Vorkommen von A. subarctica
konnten im westlichen Teil des Moores durch Exuvienfunde weitere Reproduktions-
gewdsser bestatigt werden. Weitere Vorkommen auflerhalb des Untersuchungsge-
bietes im siidlichen bzw. stiddstlichen Teil des Moores sind maglich.

In Anbetracht der hohen Schlupfrate kehrten nur wenige geschlechtsreife Tiere von
A. subarctica zu den Fortpflanzungsgewassern zuriick (Tab. 1). Vereinzelt wurden
revieranzeigende Mannchen sowie Weibchen bei der Eiablage beobachtet. Schwe-
bende Sphagnummatten dienten als bevorzugtes Eiablagesubstrat,

Im Horster Moor konnte durch Exuvienfunde ein kleines Vorkommen von Aeshna
Jjuncea belegt werden. Die kologische Einischung von A. juncea im Untersuchungs-
gebiet ist unklar. Geeignete Larvengewésser sind in grélerer Zahl vorhanden, In
Gewassern, in denen Larven von A. subarctica und A. juncea syntop vorkommen ist
die Populationsgroe letzterer Art sehr gering. Eine starke Konkurrenz zu anderen
Aeshnidenlarven kénnte eine Ursache fiir die geringe Schiupfrate von A. Jjuncea sein.

In allen untersuchten Fortpflanzungsgewéssern von A. subarctica traten begleitend
die Libellenarten Lestes sponsa, Leucorrhinia rubicunda, Leucorrhinia dubia, Libel-
lula quadrimaculata und Sympetrum danae auf. Sie erreichten zum Teil hohe Abun-
danzen (Tab. 1).

Ausblick

In Anbetracht der wenigen verbliebenen Aeshna subarctica-Vorkommen im Rostok-
ker Raum (Géldenitzer Moor, Teufelsmoor b. Gresenhorst (BONSEL 1998)) kommt der
individuenstarken Population des Horster Moores eine besondere Bedeutung als
Grilnderpopulation zu. So ist eine Besiedlung benachbarter gegenwirtig noch unbe-
siedelter Hochmoore (wieder) moglich, vorausgesetzt die artspezifischen Habitat-
praferenzen werden im neuen Lebensraum erfillt. Im Géldenitzer Moor ist auf Grund
fortschreitenden Torfabbaus mit einem Riickgang der Art zu rechnen. Untersuchun-
gen zum Vorkommen von A. subarctica im Goldenitzer Moor wahrend der letzten
zwei Jahre (1999 — 2000) unterstiitzen die Annahme.

Im Zuge des anhaltenden Regenerationsprozesses des Horster Moores (Abb. 6)
werden weitere nahrstoffarme saure, von Torfmoosen gepragte Kleingewisser-
strukturen entstehen. Damit eréffnen sich tyrphobionten Libellenarten, insbesondere
der hochspezialisierten Hochmoormosaikjungfer A. subarctica zusitzliche Fortpflan-
zungsbiotope.
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Abb. 6:
Blick auf das Untersuchungsgebiet (Luftaufnahme STAUN Rostock)
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Inge Duty

Sphaerophoria rueppellii (WIEDEMANN, 1830) (Dip-
tera, Syrphidae) — auch in Feuchtbiotopen

Die meisten Arten der Gattung Sphaerophoria kommen im offenen, vorwiegend trok-
kenen Gelande vor (z.B. Wiesen, Heide, Ruderal- und Pionierstandorte), in dem die
Zoophagen Larven ein breites Nahrungsspektrum fir ihre Entwicklung zur Verfligung
haben. In Waldern beschrankt sich ihr Vorkommen auf besonnte Randbereiche von
egen und Lichtungen, bzw. Kahlschldge. Fir die Art S. rueppellii gelten dieselben
Bedingungen (auf die Angabe der entsprechenden zahireichen alten und neuen Lite-
ratur wird in dieser Arbeit verzichtet), wobei RODER (1990) folgende Ausnahme hin-
2ufiigt: ,BOTHE (1986b) fand wenige Ex. an 3 Fundorten in Norddeutschland, stets
In Feuchtbiotopen (177).."
Sphaemphoda rueppellii ist eine kleine Art mit kurzem, am Ende keulig verdicktem
Abdomen mit einer Flugzeit von etwa Mai bis September. Im Gegensatz zu den Ar-
ten der menthastri-Gruppe sind die Weibchen bestimmbar.
Aufgrund der aben zitierten Zweifel am Vorkommen der Art in Feuchtbiotopen, wer-
den die Fundorte der Autorin aus Mecklenburg-Vorpommern im Folgenden bespro-
chen und aufgelistet. Sie zeigen, dass die Art sowohl in typischen", als auch in
feuchten Biotopen vorkommt. Die Féange wurden fast ausschlielllich als Sichtfang
Yekeschert, wobei die Anzahl der gefangenen Exemplare als Nachweise bewusst
klein gehalten wurde.
Da das Ziel dieser Arbeit nicht darin besteht, die Verbreitung der Art in Mecklenburg-
Vorpommern darzustellen, werden nur die eigenen Funde berticksichtigt, um auf die
Gkologische Breite der besiedelten Habitate aufmerksam zu machen.

FUnddaten

1.) 04.08.1990, Krebs-See bei Dummerstorf (Rostock), MTB 1939/4, 1 ¢
Der Fundort befindet sich in der schiitteren Vegetation an einem vielgenutzten
Angler-Trampelpfad, ist weder als ausgesprochen trocken, noch feucht zu
charakterisieren, wobei der nahe See die Luftfeuchtigkeit mit Sicherheit erheb-
lich beeinflusst,
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2.) 13.08.1892, Ehemaliger Raketeniibungplatz der Armee in der Rostocker Heide

(Waldgebiet norddstl. van Rostock), MTB 1739, 1 ¢

Der ,typische” Fundort befindet sich in trockener, fahrspurbegleitender, be-
sonnter Calluna-Vegetation, die in Blite stand,

3.) 16.08.1892, Zeez bei Schwaan, MTB 2038/2, 1 ¢

Feuchtwiese, die als Rinderweide genutzt wurde, mit dicht bewachsenen Gra-
ben und sumpfigen Stellen, deren Vegetation iiberwiegend folgende Arten
aufwies: Lycopus europaeus L., Berula erecta (HUDS.) COVILLE, Eupatorium
cannabinum L., Lysimachia vulgaris L., Rumex aquaticus L., Lythrum salicaria
L., Mentha aquatica L. und Myosoton aquaticum (L.) MOENCH (die beiden
letzteren mit groften Besténden). Stellenweise war die Vegetation durch die
Rinder heruntergetreten, wodurch sich bewuchsarme Flachen ergaben, auf
denen S. rueppellii flog.

4.) 02.09.1992, Rostock-Evershagen, MTB 1838/3, 1 4,3 @

Zu dieser Zeit war das Gelénde noch als Geschiitzter Landschafisbestandteil
ausgewiesen, mit dem Schutzziel Orchideenstandorte der feuchten Wiesenfla-
chen und Amphibienvorkommen in den Teichen. Die Randbereiche zum
Schmarler Damm trugen z.T. Ruderalcharakter aufgrund von abgekipptem
Bauschutt, der grofitenteils bereits Gberwachsen war, und stellten sich als Wty
pischen” Standort dar. Inzwischen wurden diese Fidchen durch Bauvorhaben
vemichtet.

5.) 06.08.1992, Niederungswiese der Warnow bei Kambs, MTB 2138/1, 1 &

Am Wegrand in Grabennahe auf Myosoton aquaticum (L.) MOENGCH.

6.) 08.08.1893, Rostock-Stadtweide, MTB 1938/2, 1 &

Lichtung im stadtischen Wald aufgrund einer Hochspannungsleitung, Lypi-
scher" Ruderalstandort, schiittere Wegrandvegetation, sandig, Warmeinsel.

7.) 09.07.1994, Rerik, MTB 1835/4, 1 @

Trockenhang am Strand der Ostsee,  typischer" Standort

8.) 24.07.und 05.08.2000, Rostock- Biestow, MTB 1938/2, 4 34
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Natirliche Vertiefung auf landwirtschaftiich genutztem Gelénde (Acker), die
aufgrund defekter Vorfluter kurz nach 1990 zu einem ganzjdhrig wasserfiih-
renden Teich mit Uberschwemmungszonen wurde — insgesamt etwa 0,5
Hektar. Der Acker liegt unmittelbar am Klein Stover Weg (befestigter Land-
weg). Die entsprechende Vegetation stellte sich allmahlich ein, sowohl im
Wasser, als auch in den Uferbereichen. Der Acker wird nach wie vor bearbei-
tet mit Aussparung der Feuchtfliche. (Inzwischen ist der Teich Amphibien-
laichgewasser, z.B. Rotbauchunke). Je nach Welterlage dndert sich der Was-
serstand und damit die Breite der Gberschwemmten Uferzone mit wasserfiih-
renden kleinen Graben, Rinnen und Léchern. Vo Weg her besteht eine Ver-



bindung zum Teich mittels eines ehemaligen, jetzt mit Weiden durchwachse-
nen Grabens. Der nicht bearbeitete Ackerrandstreifen betragt etwa 5 m, woran
sich der Acker mit einer Breite von etwa 15-17 m anschliefit (je nachdem, wie
groRl die Bearbeitungsmoglichkeit ist). Die anschliefende Uberschwem-
mungszone bis zur Wasserfl4che ist stellenweise etwa 20 m breit, wobei nur
der direkt in den bearbeiteten Acker (ibergehende Teil die mehr oder weniger
lockere Vegetation aufweist, in der S. rueppelli beobachtet werden konnte:
iiberwiegend Oenanthe aquatica (L.) POIRET, Alisma plantago-aquatica L.,
Rumex palustris SM., Sparganium ramosum HUDS., Alopecurus geniculatus L.
und mehr vereinzelt Ranunculus sceleratus L.

S. rueppellii flog besonders auf den Bliten von Alisma, jedoch ebenfalls im
Randbereich des Weidengebiisches fast unmittelbar am Wasser.

Man kénnte spekulieren, dass die Tiere vom Wegrand her - als eigentlichem
Habitat - am Rand des Weidengebiisches bis in das Feuchtbiotop zwecks
Bliitenbesuch einfliegen. Dem steht entgegen, dass die Wegrénder beidseitig
geeignete und fléchig-ausreichende Bestdnde von Blitenpflanzen aufweisen,
jedoch keine Beobachtung von S. ruppellii moglich war.

Insgesamt wurden von acht Fundorten 7 Weibchen und 7 Mannchen gefangen
und préapariert.

Literatur

RODER, G. (1990): Biologie der Schwebfliegen Deutschlands. - Erna Bauer Verlag,
575 8.

Verfasser
Inge Duty
Bonhoefferstr. 11
D - 18069 Rostock

59



I s A v

Fow, o [ . . -
LR . lrﬁl[a A NS nEn
Ih‘ S _If' % l.‘ ‘!'k ol —-mﬂ'iﬁ'ﬁl l_:l_il §i
L = w; =t -h .Eﬁ"ﬁl T I'l;lTl.lllfl'llll o
i i a= e S R R
= e J “r'-MIT SR T PR

: E N

Mlnm ml WL
: & e #&ﬂ - e
-t-ﬁ‘-‘m-l.ﬁ—u R vl

=

R A
||"} i '_"'. ‘l"'l__l:' —_
A Lo, G TR 1.
SSpparim mmow s LE Bl Fm golF =yl
T |, o e _-—r.iﬁl

S e gy RAY ry @ el

et o) eyt v sipolp (911 U -'5_."'?3'

=llIll 5
-

& w-—n_n e da
Iy L |I n ) I
AR e

s e MERIPAEIM, Y | .




ARCH, FREUNDE NATURG, MECKLB. XXXIX - 2000

Bodo Degen

Zur Vegetation im Bereich von Knochenhauerwiese
und Galgenbruch (Hansestadt Rostock)

Einleitung

Das FluRtalmoor der Warnow tangiert als markantes Landschaftselement den Siid-
ostrand des alten Siedlungsraumes Rostock. Fluft und Niederung wurden von den
Blirgern der Hansestadt und umliegender Gemeinden wohl seit langer Zeit auch
Wirtschaftlich genutzt. Bereits bei WIEBEKING (1786) sind ausgedehnte Areale der
Warnowniederung siidwestlich Rostocks als Griinland ausgewiesen. In Teilberei-
chen wie bei Gragetopshof und spéter auch in der Knochenhauerwiese fand nach-
weislich seit dem 19. Jahrhundert ein Torfabbau gréeren Umfanges statt, von dem
heute noch vorhandene Torfstiche kiinden (STADTARCHIV HANSESTADT ROSTOCK
1999), Die landwirtschaftliche Nutzung groRRer Niederungsteile dauerte bis etwa Mitte
des 20, Jahrhunderts an. Nach mindlichen Berichten wurden einige der stadtnahen
Wiesenflachen in den Wintermonaten zusétzlich als willkommener Erholungsraum
(Eisbahn) genutzt.

Seit der Inbetriebnahme des ersten Wasserwerkes im Jahre 1867 (1893 an seinen
heutigen Standort verlegt) erfolgt die Trinkwassergewinnung der Hansestadt aus der
Warnow, Mit Inkraftsetzung einer entsprechenden Schutzzonenordnung (1980) wur-
den die Knochenhauerwiese und der Galgenbruch weitgehend aus der wirtschaftli-
chen Nutzung genommen und groffiachig der Sukzession ilberlassen. Lediglich
kleinere Feuchtwiesenflachen bei Dalwitzhof werden bis heute bewirtschaftet.

Im Jahre 1999 sind im Auftrag des Amtes fir Stadtgrin, Naturschutz und Land-
schaftspflege der Hansestadt Rostock Untersuchungen zu ausgewahlten Tier- und
Pflanzengruppen durchgefithrt worden. Von Juni bis August 1999 wurde deshalb
eine Uberblickskartierung der Héheren Pflanzen durchgeftihrt, deren Ergebnisse hier
kurz vorgestellt und nach 6kologischen und naturschutzfachlichen Gesichtspunkten
bewertet werden.

Genese und Oberflichenstruktur des Untersuchungsgebietes
Die Ausformung dieses Raumes wurde durch die Weichselvereisung und die post-

glazialen geologischen Prozesse im Ostseeraum (Litorinatransgression etc.) maf-
geblich bestimmt (HUrRTIG 1957). Die im Warnowtal bis weit oberhalb Rostocks fest-

61



gestellten marinen Sedimente (von BuLow 1952) belegen ein zeitweilig tiefes Ein-
dringen der Ostsee in die vorhandenen Téaler und Beckenbildungen. Mit der Ausbil-
dung der heutigen Wasserstandsverhéltnisse im Kiistenraum bildete sich in den fol-

genden Jahrtausenden im Ostseeriickstau das FluBtalmoor der Warnow, in welchem
das untersuchte Gebiet liegt.

Bis auf die stadtnahen Teilflachen der ehemaligen Gasanstalt am Nordrand des Ge-
bietes (aufgefiillter oder kiinstlich verinderter Boden) sind die oberflichlich anste-
henden Substrate als holozéne Moorbildungen anzusprechen. Dabei handelt es sich
iberwiegend um méchtige Niedermoortorflagen auf Faulschlamm iiber Sand
(GEOLOGISCHE KARTE DER DDR 1960). Nur in der N&he des Schafweidenweges am

Westrand reichen Auslaufer mineralischer Béden in das Gebiet hinein (pleistozéne
Sande).

Die Flachmoorbereiche des Untersuchungsgebietes wurden nachweislich seit lan-
gem durch Grabensysteme entwassert (WIEBEKING 1786, KONIGLICH PREURISCHE
LANDESAUFNAHME 1880). Historische Aussagen zur Bodenwasserversorgung im Un-
tersuchungsraum sind jedoch kaum maglich, lediglich die in der Reichsbodenschét-
zung (BODENSCHATZUNGSKARTEN 1934) angegebenen Wasserstufen lassen grobe
Einschatzungen zu. Bei den damaligen Erhebungen wurden einige waldfreie Areale
in Warnownéhe (Galgenbruch, Westrand der Knochenhauerwiese) nicht erfafit.
Wahrscheinlich waren diese fir eine regelméfige landwirtschaftliche Nutzung zu
feucht. Fiir die zentralen Flachen der Knochenhauerwiese wurde damals liberwie-
gend die Wasserstufe 4 vergeben (unglinstige Wasserverhiltnisse, Anteil der Sau-
ergréser und anderer Ndssezeiger ... bis 50 %). Nur im S(idteil des Untersuchungs-
gebietes wurden aus landwirtschaftlicher Sicht giinstigere Wasserverhéltnisse er-
reicht (Wasserstufe 3 bis maximal 2 éstlich von Dalwitzhof).

Die tendenziell abnehmende Nutzungsintensitét dieser Bereiche nach dem Krieg &Rt
einen Ausbau der Entwésserungssysteme unwahrscheinlich erscheinen. Im Zusam-
menhang mit der Stadlgasproduktion am Nordrand des Gebietes (Einleitung von
Teerabféallen in den ndrdlichen Galgenbruch, spater Einschlul} der Altiast durch
Damme bzw. Spundwande) und der Trinkwassergewinnung (Anlage von Dammen
und Absetzbecken filr die anfallenden Filtersande in der Knochenhauerwiese) kam
es lokal zu Verdanderungen der Substrat- und Bodenwasserverhéltnisse. In diesem
Zusammenhang sind auch vorhandene Entwéasserungssysteme umgestaltet worden.

Vegetation des Gebietes

Im Ergebnis dieser Prozesse stellt sich der Untersuchungsraum heute als ein Kom-
plex aus Gewasser- und Uferhabitaten der Warnow mit mehreren Torfstichen und
niederungsseitig entwickelten Strukiurmosaiken aus Rohricht- bzw. Riedflichen,
Stauden- und Ruderalfluren, Feuchtgebiischen sowie diversen Bruchwaldstadien
dar. Abbildung 1 gibt einen entsprechenden Uberblick.

Anhand der Verteilung und Aggregation der ca. 300 Arten Héherer Pflanzen lassen
sich etwa 35 verschiedene Vergesellschaftungen abgliedern, welche die standortli-
chen Unterschiede des Gebietes widerspiegeln. Neben diversen naturraumtypischen
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Wasserpﬂanzen, Réhricht-, Ried- und Bruchwaldgesellschaften treten auch Assozia-
tionen auf, die fir anthropogen iiberformte, aufgelassene Niedermoorstandorte cha-
rakteristisch sind (z.B. Grinland- und Ruderalgesellschaften). Letztere sind vor allem
fiir Teile der Knochenhauerwiese typisch. In der Tabelle 1 werden die einzelnen As-
soziationen kurz hinsichtlich ihrer Ausprigung und Verbreitung charakterisiert.

Naturschutzfachliche und dkologische Bewertung der Vegetation

Trotz deutlicher anthropogener Uberformungen liegt, bezogen auf das Gesell-
schaftsspektrum, der Anteil gefdhrdeter Assoziationen mit ca, 40 % relativ hoch. Bei
diesen handelt es sich iiberwiegend um autochthone Gewésser- und Niederungs-
sowie einzelne Griinlandvergeselischaftungen. Als wesentliche Ursachen fir deren
Rﬁckgang werden nach KnaPP, JESCHKE & Succow (1985) und SCHUBERT, HiLBIG &
KLoTz (1995) angesehen:

* Gewdsserausbau und -eutrophierung

Entwasserung und Degradation von Niedermoorstandorten
Lebensraumzerstérung (Ufer- und Verlandungszonen, Kleingewdasser)
landwirtschaftliche Intensivnutzung, Dingung

Nutzungsauflassung (Halbkulturformationen)

Innerhalb des Gebietes konnten 1999 33 gefdhrdete und/oder geschitzte Arten Ho-
herer Pflanzen nachgewiesen werden (Tabelle 2). Damit stellen Knochenhauerwiese
und Galgenbruch Refugialrdume fir die niederungstypische Vegetation dar.

Die Verteilung gefahrdeter und geschiitzter Arten innerhalb der einzelnen Untersu-
chungsgebiete ist jedoch sehr differenziert (Abb. 2). Deshalb sollen anhand der Ge-
wisser- und Niederungsvegetation nachfolgend Aussagen (iber die Okologische
Wertigkeit der einzelnen Teilbereiche getroffen werden.

Nordteil Galgenbruch und Teersee

Fir diesen Raum liegt eine Untersuchung aus den 60er Jahren vor (DUTY 1966), die
sich mit dem Einflu® der damaligen Teereinleitungen auf die Vegetation beschaftigt.
Aus den Aufnahmen geht der noch Ende der 50er Jahre vorhandene Artenreichtum
hervor. In den Flachmoorwiesen traten noch so bemerkenswerte Arten auf wie:

* Carex dioica; nur noch wenige aktuelle Vorkommen in M-V, in der Roten Liste
(FUKAREK et al. 1992) als vom Aussterben bedroht gefiihrt,

s Carex diandra, Trollius europaeus, Pedicularis palustris u.a.: alle Arten mit star-
ken Bestandsriickgéngen, bei FUKAREK et al. (1992) als stark gefahrdet gefiihri.

Offensichtlich hatte man es noch Ende der 50er Jahre mit einer Vegetation &kolo-
gisch wenig degradierter Niedermoore zu tun. Einen deutlichen Eindruck von den
Vegetationsveranderungen wéhrend der letzlen Jahrzehnte vermittelt Tabelle 3. In
ihr sollen die Angaben von DuTy (1966) mit den diesjdhrigen Ergebnissen (Artnach-
weise aus dem Bereich Teersee - Galgenbruch nordlich der Bahnlinie) verglichen
Werden.
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Ausgel6st durch die industriellen Schadstoffeintrage kam es bereits Anfang der 60er
Jahre zu massiven Vegetationsverdnderungen. Obwohl fiir diverse Arten eine Wie-
derbesiedlung bzw. Haufigkeitszunahme erkennbar ist, konnten insbesondere viele
autochthone Pflanzen der Flachmoore mit geringerer 8kologischer Amplitude nicht
wiedergefunden werden. Der Vergleich mit Tabelle 2 (Vorkommen gefahrdeter / ge-
schitzter Arten) zeigt zwar, dass viele von ihnen in anderen Teilen des Untersu-
chungsraumes noch auftreten, insgesamt ist jedoch eine gegeniiber den 50er Jah-
ren deutlich verringerte Biodiversitat erkennbar.

Submersvegetation fehit innerhalb des Teersees bis heute fast vollstandig. Die aktu-
elle Vegetation der gehdizfreien Zonen im Umfeld des Standgew&ssers und der siid-
Gstlich benachbarten Flachen wird von Réhricht- und Riedgesellschaften eutropher
Standorte bestimmt, welche zur Warnow hin in Feuchtgebiische (Grauweiden- bzw.
Lorbeerweiden-Grauweiden-Gebiisch) bzw. Bruchwélder iibergehen. Entlang der mit
mineralischen Substraten verfestigten Warnowufer wurden groRflachig Auspragun-
gen des Brennessel-Erlenbruches oder durch Anpflanzungen geprégte Ufergeholz-
saume mit diversen Zeigerarten frischer Standorte festgestellt. Anthropogene Uber-
formungen kennzeichnen auch die Waldstruktur in den westlichen Randzonen zum
Stadtwerksgeldnde hin. Zusatzlich hat dort die Auffillung verbliebener Feuchtsenken
mit Totholz zur Verkleinerung der Entwicklungsraume autochthoner Niederungsarten
geflhrt. Dagegen konnten in den zentralen Bereichen des nérdlichen Galgenbruches
noch grofere Areale mit niederungstypischen Vergesellschaftungen wie dem Wal-
zenseggen-Erlenbruch festgestellt werden, was fiir einen zunehmenden Vernas-
sungsgrad der Béden in diesen Gebieten spricht. Die genannte Gesellschaft tritt in
mehreren Subassoziationen auf, wobei die fiir eutrophe Briiche charakteristischen
Ausbildungen mit Carex acutiformis (Sumpf-Segge) und Iris pseudacorus (Wasser-
Schwertlilie) vorherrschen.

Trotz der z.T. naturraumtypischen Bodenwasserverhéltnisse treten in den Untersu-
chungsfldchen des Teersees und des nérdlichen Galgenbruches bei relativ geringen
Gesamtartenzahlen nur wenige autochthone Réhricht- und Bruchwaldarten mit enger
6kologischer Amplitude auf. Geféhrdete oder gesetzlich geschiitzte Arten konnten
nur in geringer Anzahl nachgewiesen werden. Noch starkere Abweichungen zeigen
die vom Gleisdreieck eingeschlossenen Waldflachen, in denen lediglich Iris pseuda-
corus (Wasser-Schwertlilie) als nach BArtSchV geschitzte Art vorkam.

Gleisdreieck

Die fast vollstdndig von hohen Bahnddmmen eingefafliten, kleinflichigen Lebens-
raume werden von unspezifischen Laubwaldern bestimmt (wahrscheinlich z.T. auf-
geforstet). Schwarz-Erle, Silber- bzw, Bruch-Weide und Gemeine Esche bilden die
Hauptbaumarten. Neben standorttypischen Gehélzen der Feuchtwélder (Faulbaum,
Gemeiner Schneeball etc.) enthélt die Strauchschicht auch Arten anthropogen be-
einfluter Walder. Vor allem in den entwdsserten Randbereichen sind Massenvor-
kommen des nahrstoffliebenden Schwarzen Holunders haufig. Das Arteninventar der
Krautschicht belegt ebenfalls deutliche Differenzen zu naturraumtypischen Standort-
verhéltnissen. Mit Ausnahme einiger Verndssungsstellen bestimmen Besiedler fri-
scher bis feuchter eutropher Standorte das Bild, wéhrend stenotope Vertreter der
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naturraumtypischen Bruchwaldvegetation fast vollstandig fehlen. Dies ist wahr-
scheinlich auf Entwasserung und langjahrige Emissionen (Bahnanlagen) zuriickzu-
fihren. Auf den an den verbliebenen Obstgehdlzen erkennbaren ehemaligen Klein-
gartenflichen (&stliche Spitze) konnten sich sukzessionsbedingt flachendeckend
Hochstaudenfluren entwickeln, die neben nahrstoffliebenden Spezies mit Arten der
Gartenkulturen durchsetzt sind.

Siidteil Galgenbruch mit Torfstichen

Starkere Veranderungen kennzeichnen die Randbereiche unterhalb der Gleisanla-
gen. In Dammnéhe und innerhalb der ehemaligen Gartenflédchen Gberwiegen mine-
ralische Substrate, welche zumindest zeitweiligen Einflissen der oberhalb verlaufen-
den Bahnlinie unterliegen. Am Dammfuft sind Teilflachen deutlich verdichtet (Wege-
nutzung). Dementsprechend haben sich hier Ruderalfluren frischer Standorte mit
trittresistenten Arten wie Poa annua (Einjéhriges Rispengras), Plantago major (Breit-
bléttriger Wegerich) oder Polygonum aviculare (Vogel-Knéterich) angesiedelt.

Zwischen Stichkanal und Bahnlinie konnten sich sukzessionsbedingt Weidengeb-
sche und Vorwaldstadien massiv ausbreiten. Moglicherweise wurde diese Entwick-
lung durch erganzende Pflanzmanahmen beschleunigt. Gegenwartig stellen die
Bereiche Ubergangsstufen zur naturraumtypischen Waldvegetation dar. So werden
gréRere Areale von Vergesellschaftungen der Strauchweidenbriiche (z.B. Lorbeer-
weiden-Grauweiden-Geblisch bzw. Lorbeerweiden-Birkenbruch) dominiert. Neben
Lorbeer- und Bruch-Weide bilden Moor-Birke und zunehmend Schwarz-Erle die
Hauptbaumarten. Teilflichen kénnen bereits dem Walzenseggen-Erlenbruch zuge-
ordnet werden, der unter den gegebenen standértlichen Bedingungen als Klimaxsta-
dium der Vegetationsentwicklung anzusehen ist. Dabei handelt es sich tberwiegend
um die Subassoziation mit Carex acutiformis (Sumpf-Segge). In den stérker vernafi-
ten Arealen des siidlichen Galgenbruches konnten erstmals auch 8kologisch sensi-
blere Niederungsbesiedler wie Hottonia palustris (Wasserfeder) und Ranunculus lin-
gua (Zungen-Hahnenfull) nachgewiesen werden.

Im Torfstich am Ostrand dieses Areals kommen weitere Arten hinzu. Dessen Was-
serflachen sind zum grofen Teil von natanter Vegetation bedeckt. Letztere wird von
der gefahrdeten Krebsscheren-Gesellschaft mit Massenbestdnden von Stratiotes
aloides (Krebsschere, in M-V stark gefdhrdet) bestimmt. Die z.T. als Schwingdecke
ausgebildeten Uferzonen sind durch niederungstypische Gesellschaften (Rispen-,
Uferseggen-Ried, Lorbeerweiden-Grauweiden-Gebiisch etc.) gekennzeichnet, deren
Artinventar auf weitgehend naturnahe Néhrstoff- und Feuchteverhdltnisse hinweist.
Fir diverse gefdhrdete Vertreter der Niederungsvegetation (Thelypteris palustris
[Sumpf-Lappenfarn], Ranunculus lingua [Zungen-HahnenfuB], Salix pupurea [Pur-
pur-Weide] u.a.) stellen diese Bereiche Riickzugsraume dar.

Im stidwestlichen Randbereich des Galgenbruches weisen Auspragungen des Urti-
co-Alnetums (Brennessel-Erlenbruch) auf den abnehmenden Grad an Bodenfeuchte
und ein héheres Angebot pflanzenverflgbarer Nahrstoffe hin. Charakteristische Ar-
ten der Kraut- und Strauchschicht sind neben Urtica dioica (GroRle Brennessel) und
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Galium aparine (Kleblabkraut) auch Sambucus nigra (Schwarzer Holunder) und Hu-
mulus lupulus (Hopfen), die z.T. kaum zu durchdringende S&dume bilden.

Auch im Sudteil des Galgenbruches wurden die Uferzonen der Warnow stérker an-
thropogen tberformt (Uberschichtung mit mineralischen Substraten, Bodenverdich-
tung). Gerade in Uferndhe nimmt der Anteil der sonst im Gebiet seltenen allochtho-
nen Gehdlze zu. So wurden gréRere Bereiche im Stidwestteil mit Grau-Erle bestockt,
finden sich am Westrand des Torfstiches einzelne Hybrid-Pappeln und in der
Strauchschicht der Ufergehélzsdume Neophyten wie Ribes rubrum (Rote Johannis-
beere) oder Symphoricarpos albus (Schneebeere).

Warnow und Stichgraben

Die Gewasservegetation der Warnow ist flichenméRig relativ schwach ausgebildet,
entspricht aber in ihrer qualitativen Zusammensetzung weitgehend dem naturraum-
typisch zu erwartenden Zustand. Entlang der Mittelwasserlinie entwickeln sich in-
selartip amphibische Réhrichte und Verlandungsgesellschaften. Beherrschendes
Element der Wasserschweber-Gesellschaften ist das Hydrocharitio-Stratiotetum
(Krebsscheren-Gesellschaft), welches hier aber fast ausschlieRlich in der fir nahr-
stoffreichere Gewésser typischen Fazies von Hydrocharis morsus-ranae auftritt.
Submers schliefen wurzelnde Wasserpflanzengesellschaften an, die meist dem My-
riophyllo-Nupharetum (Tausendblatt-Teichrosen-Gesellschaft) zuzurechnen sind.
Diese gefahrdete und in typischen Ausbildungen kaum noch vorzufindende Gesell-
schaft weist im Uferbereich der Warnow noch relativ artenreiche Auspragungen auf,
u.a. mit den gegen Gewasserverschmutzung empfindlicheren Arten Potamogeton
lucens (Spiegelndes Laichkraut) und Nymphaea alba (Weilte Seerose).

Der artenarmere Stichkanal wird durch eine Spundwand am Einlauf von der Warnow
weitgehend separiert und tragt Standgewéssercharakter. Wahrend die Ufersdume
denen der Warnow weitgehend dhneln, ist die Gewésservegation durch rudimentére
Ausbildungen des Myriophyllo-Nupharetums und typische Assoziationen eutropher
Standgewasser (z.B. Gesellschaft des Gemeinen Hornblattes) bestimmit.

Knochenhauerwiese

Differenzierte Bedingungen kennzeichnen die Untersuchungsflichen der Knochen-
hauerwiese. Dabei sollen die den gréfiten Teil dieser Untersuchungsflachen ein-
nehmenden, durch Ddmme eingefassten Areale und die Vordeichflachen® in War-
nownéhe gesondert betrachtet werden.

Grolflachige, homogene Phragmites-Réhrichte mit geringer Artdiversitdt kennzeich-
nen die stérker verndssten ostiichen Teilareale innerhalb der Dadmme. Deren Be-
standsdichte und der hohe Wasserstand in diesen kaum durch Aufschiittungen
tberformten Fldchen haben die Entwicklung von Feuchtgebiischen bisher deutlich
verzigert.

Im Westteil des Gebietes hat sich durch Ablagerungen sandiger bis schlammiger
Filtrationsriickstdnde aus der Wasseraufbereitung ein Standortmosaik entwickelt,
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dessen Spanne sich von nassen organogenen bis zu anmoorigen bis mineralischen
frischen Béden erstreckt. Auf vielen Flachen setzt massive Gehdlzentwicklung ein.
Die vorherrschende Vergesellschaftung bildet das Grauweiden-Gebiisch als natur-
raumtypisches Sukzessionsstadium aufgelassener Niedermoorstandorte. Verstarkt
auftretende Baumweiden (Salix fragilis, Salix pentandra) und einzelne aufkommende
Erlen deuten jedoch bereits Ubergénge zu Bruchwéldern an. Die Krautschicht der
Geblischgesellschaften ist jedoch relativ artenarm und wird von Niederungsarten
eutropher Standorte bestimmt, denen vielfach nitrophile Hochstauden beigemischt
sind.

Dariiber hinaus werden ausgedehnte Areale von Ried- und Réhrichtgesellschaften
bestimmt. Dabei handelt es sich iiberwiegend um euryéke Rohrglanzgras-Bestande
und Sumpfseggen-Riede mit weiter Amplitude gegeniiber Bodenwassergehalt und
Nahrstoffversorgung. Der Anteil niedermoortypischer Arten ist in ihnen sehr gering,
dagegen treten z.T. massiv ruderale Stor- und Eutrophierungszeiger auf. Auch einige
Neophyten wie Solidogo gigantea (Riesen-Goldrute) und S. canadensis (Kanadische
Goldrute) haben sich innerhalb der Knochenhauerwiese ausgebreitet und bilden lo-
kal bereits Dominanzbestande.

Typische Besiedler von Feuchtwiesen sind dagegen weniger haufig, konnten aber
vereinzelt nachgewiesen werden (Polygonum bistorta [Wiesen-Knéterich], Lychnis
flos-cuculi [Kuckucks-Lichtnelke], Carex appropinquata [Schwarzschopf-Segge],
Carex cespitosa [Rasen-Segge] u.a.). Das Vorkommen tkologisch sensiblerer Arten
der Niederungs- und Feuchtwiesenvegetation beschrankt sich jedoch auf wenige
Kleinstfliachen an Verndssungsstellen und Kleingewdssern. In den westlichen Rand-
zonen konnten mehrere gefahrdete Pflanzen frischer Standorte festgestellt werden.
Neben dem am Schafweidenweg gefundenen Rhinanthus serotinus (Grofer Klap-
pertopf) betrifft dies die auf dem Damm im Sidwestteil wachsende Wiesen-Margerite
(Leucanthemum vulgare).

Im tieferliegenden zentralen Torfstich deutet der hohere Anteil mineralischer Sedi-
mente auf eine partielle Auffillung mit Rickstdnden der Trinkwasseraufbereitung
hin. Die kaum begehbaren, nassen Baden werden fast Uberwiegend von lockeren
GroRrahrichten besiedelt. Vergesellschaftungen wie das Typhetum latifoliae (Gesell-
schaft des Breitblattrigen Rohrkolbens), das Glycerietum maximae (Wasserschwa-
den-Réhricht) oder das Sparganietum erecti (Igelkolben-Réhricht) sind charakteristi-
sche Elemente eu- bis polytropher Verlandungszonen mit schlammigen bis minerali-
schen Béden. Sie finden hier giinstige Entwicklungsbedingungen vor und bestimmen
neben dem v.a. im Nordteil dominierenden Schilf-Réhricht ausgedehnte Areale.

Aulerhalb der Damme nimmt die Artenvielfalt entlang der Warnow zu. Die dortige
Vegetation wird von naturraumtypischen Rohrichten und Rieden im Wechsel mit auf-
kommenden Weidengebiischen bestimmt. Das Artenspekirum vieler Assoziationen
zeigt z.T. deutliche Unterschiede zu dem innerhalb der Eindeichungen. So treten im
Schilf-Réhricht naturraumtypische Niederungsarten auf, die ostlich der Damme feh-
len (Thalictrum flavum [Gelbe Wiesenraute], Lathyrus palustris [Sumpf-Platterbse])
oder deutlich seltener sind (Cirsium palustre [Sumpf-Kratzdistel], Angelica sylvestris
[Wald-Engelwurz)). Die Ursachen dafr dirften in einer schiechteren Bodenwasser-
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versorgung und der starkeren Eutrophierung innerhalb der Eindeichungen zu suchen
sein. Einzelne allochthone Arten, wie die im Westteil der Knochenhauerwiese sehr

héufigen Neophyten Solidago gigantea und S. canadensis sind aber bereits bis an
die Warnow vorgedrungen.

Vor allem die verlandenden Torfstiche mit ihrem verbindenden Grabensystem stellen
wertvolle Refugialrdume dar. In den Flachwasserzonen haben sich Characeen- und
Kleinlaichkraut-Gesellschaften etabliert, die neben eurytopen Wasserpflanzen (Po-
tamogeton pectinatus [Kamm-Laichkraut), Zanichellia palustris [Sumpf-Teichfaden)
etc.) auch naturschutzfachlich bedeutsame Arten aufweisen (Myriophyllum verticil-
latum [Quirl-Tausendblatt] und Potamogeton berctholdii [Berchtolds Laichkraut]). In
den héaufig als Schwingkanten ausgebildeten Uferbereichen haben sich artenreiche
Riedgesellschaften der naturnahen Niedermoorvegetation etabliert. Beispielsweise
treten im bereits stark verlandeten mittleren Torfstich Bultseggenriede der Rispen-
Segge mit Massenbesténden des Sumpf-Blutauges (Potentilla palustris) auf, in na-
hegelegenen Grében entwickeln sich Schnabel-Segge (Carex rostrata) und Fieber-
klee (Menyanthes trifoliata). Das vorgefundene Gesellschafts- und Arteninventar der
westseitigen, warnownahen Niederung deutet auf geringe 6kologische Degradatio-
nen hin. Wegen der noch weitgehend standoritypischen Bedingungen sind diese
Areale wichtigen Refugialrdume fir die autochthone Gewdsser- und Niederungsve-
getation. So konzentrierten sich mit ca. 20 Arten tiber 50 % aller 1999 nachgewiese-
nen gefahrdeten und geschlitzten Héheren Pflanzen in den Uferzonen der Warnow.

Feuchtwiesen dstlich Dalwitzhof

Im Gegensatz zu den bisher diskutierten Untersuchungsflichen werden diese
Standorte bis heute landwirtschaftlich genutzt (Mahwiese). Naturgem4fR resultieren
daraus Abweichungen in der Vegetationszusammensetzung,

Westlich des die Wiesen durchschneidenden Grabens sind artensrmere Ausbildun-
gen eutropher Feuchtwiesen entwickelt. Griser und Krauter mit weiterer tkologi-
scher Amplitude bestimmen das Bild (Deschampsia cespitosa [Rasen-Schmiele],
Holcus lanatus [Wolliges Honiggras], Ranunculus repens [Kriechender Hahnenfuf]).
Nach Osten wéchst mit steigendem Verndssungsgrad der Anteil standorttypischer
Feuchtwiesenarten. Vor allem im dstlichen Randbereich treten dann artenreichere
Ausprdgungen auf, deren Pflanzeninventar auf geringere Niedermoordegradationen
schliefen laRt. Sie sind Oberwiegend den Engelwurz-Kohldistel-Wiesen zuzuordnen
und enthalten eine Vielzahl gefahrdeter Arten wie z.B. Polygonum bistorta (Wiesen-
Knoterich), Anthoxanthum odoratum (Gemeines Ruchgras), Avenula pubescens
(Flaumiger Wiesenhafer), Galium uliginosum (Moor-Labkraut), Pimpinella major
(Grofte Pimpinelle) oder Cardamine pratensis (Wiesen-Schaumkraut). Kleinere Be-
reiche werden von niedermoortypischen Seggenarten wie der Wiesen-Segge (Carex
nigra) oder der Zweizeiligen Segge (Carex disticha) bestimmt,

Auch diese artenreichen Feuchtwiesenflichen stellen somit 6kologisch wertvolle
Ruckzugsraume dar. Wahrend in Uferndhe der Warnow autochthone Vertreter der
Gewasser- und Ufervegetation dominieren, sind die gefdhrdeten und geschitzten
Pflanzenarten (insgesamt 10) bei Dalwitzhof meist charakteristische Vertreter arten-
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reicher Feuchtgriinlander, die an eine naturvertragliche Bewirtschaftung von Nieder-
moorstandorten angepasst sind.

Zusammenfassende Bewertung

Es lassen sich folgende Grundaussagen zum okologischen Zustand des Untersu-
chungsgebietes formulieren:

Im Vergleich zu den Angaben von DuTy (1966) haben sich die Bedingungen im Ge-
biet seit Ende der 50er Jahre gewandelt. Direkte und indirekte anthropogene Einfliis-
se haben in den letzten Jahrzehnten scheinbar zur Verschiebung von Standortver-
héltnissen beigetragen (Abnahme des Bodenwassergehaltes und ErhShung des
Anteils pflanzenverfiigbarer Néhrstoffe, Abb. 3 und 4). Viele der noch 1958 gefunde-
nen stenotopen Niederungsarten konnten im Gebiet nicht oder nur noch auf wenigen
Teilfldchen festgestellt werden.

Nach der Nutzungsauflassung haben sich in ausgedehnten Arealen naturraumtypi-
sche Sukzessionsstadien eingestellt, die lokal Entwicklungstendenzen zu naturnahen
Vegetationsstrukturen zeigen, grof3flachig jedoch den Auswirkungen anthropogener
Einflisse unterliegen. Starkere okologische Degradationen sind insbesondere fiir
den eigentlichen Teersee, den Bereich innerhalb des Gleisdreieckes und Teile der
eingedeichten Fliachen der Knochenhauerwiese erkennbar.

Innerhalb des Plangebietes existieren aber nach wie vor Areale unterschiedlicher
GréRe, die auf Grund ihrer Habitatqualitit Riickzugsrdume fir die autochthone Nie-
derungsflora bilden. Diese Gebiete sind durch das Vorkommen einer Vielzahl ge-
fahrdeter Pflanzenarten und -gesellschaften charakterisiert. Solche okologisch be-
deutsamen Refugialrdume sind:

Bruchwilder des Galgenbruches

Torfstich mit Uferzonen im Stidostteil des Galgenbruches

Uferzonen der Warnow mit Torfstichen im Ostteil der Knochenhauerwiese
Teilfldchen der Feuchtwiese bei Dalwitzhof

* @& 0 @
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Abb. 1: Biotopstruktur des Untersuchungsgebietes
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Tab. 2: Geféhrdete und geschiitzte Pflanzenarten des Untersuchungsgebietes nach FFH-
Richtlinie (FFH-RL), BArtschV und den Roten Listen Deutschiands (RLD, Luowic &
SCHNITTLER 1996) und Mecklenburg-Vorpommerns (RLM-V, FUKAREK et al. 1992).

Wissenschaftlicher Name |Deutscher Name FFH- | BArtSchV | RLD | RLM-V
RL
Angelica sylvestris Wald-Engelwurz )
Anthoxanthum odoratum  |Gemeines Ruchgras 3
Anthyllis vulneraria Gemeiner Wundklee 3
Avenula pubescens Flaumiger Wiesenhafer 3
Cardamine pratensis Wiesen-Schaumkraut 3
Carex appropinquata Schwarzschopf-Segge 3 2
Carex cespitosa Rasen-Segge 2 2
Carex disticha Zweizellige Segge 3
Carex nigra Wiesen-Segge 3
Carex rostrata Schnabel-Segge 3
Crepis paludosa Sumpf-Pippau 3
Galium uliginosum Moor-Labkraut 3
Hottonia palustris Wasserfeder b.g. 3 3
Hydrocharis morsus-ranae |Froschbift 3 3
Iris pseudacorus Wasser-Schwertlilie b.g.
Lathyrus palustris Sumpf-Platterbse 3 3
Leucanthemum vulgare Wiesen-Margerite 2
Lychnis flos-cuculi Kuckucks-Lichtnelke 2
Menyanthes trifoliata Fieberklee b.g. 3
Myriophyllum verticillatum | Quirl-Tausendblatt 2 2
Nuphar lutea Grolie Mummel b.g.
Nymphaea alba Weille Seerose b.g.
Pimpinella major Grolte Pimpinelle 3
Palygonum bistorta Wiesen-Knéterich 2
Potamogeton berchtoldii Berchtolts Laichkraut 3
Potentilla palustris Sumpf-Blutauge 3
Ranunculus lingua Zungen-Hahnenful b.g. 3 3
Rhinanthus serotinus Grofer Klappertopf 2
Salix purpurea Purpur-Weide 3
Sanguisorba minor Kleiner Wiesenknopf 3
Stratiotes aliodes Krebsschere b.g. 3 2
Thalictrum flavum Gelbe Wiesenraute 2
Thelypteris palustris Sumpf-Lappenfarn 3
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Artenzahl
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Abb. 2:

Vorkommen geféhrdeter und geschiitzter Pflanzenarten im Bereich Teersee, Gleisdreieck
und Galgenbruch

Legende

Nordteil Galgenbruch: 1/1 Bruchwald, 1/2 Teersee, 1/3 Rohrichtfiéchen siidostlich des
Dammes, 2/1 Gleisdreieck, 2/2 Teich mit Uferzonen am Westrand

Siidteil Galgenbruch: 3/1 Randbereiche unterhalb des Bahndammes, 3/2 Bruchwald und
Uferzonen der Warnow, 3/3 Torfstich mit Uferzonen

Knochenhauerwiese: 4/1 Uferzonen von Wamow und Stichgraben mit Torfstichen aufier-
halb der Deiche, 4/2 Westteil zwischen Schafweidenweg und zentralem Torfstich, 4/3 zen-
traler Torfstich und nérdliche Réhrichtflachen innerhalb der Ddmme, 4/4 Sldostteil mit Abla-
gerungsfiéche und siidlichem Randgraben

Wiesenflichen dstlich Dalwitzhof: 4/5
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Tab. 3:
Entwicklung von Manspektmm und Abundanz ausgewshlter Pflanzenarten der von Teer-
abwassern geschadigten Wassergriben, Wiesenflachen und des Bruchwaldes am Galgen-

bruch zwischen 1958 und 1999 [( nach Duty 1966), ergénzt durch aktuelle Ergebnisse und
nomenklatorisch angepafit ].

Legende
TS = Teersee, Gb = Nordteil Galgenbruch; - = ausgestorben, + = einzelne Exemplare,

=y I'=
elnrllgelElxemplare. Il = mehrere Exemplare, Ill = reichlich Exemplare, IV = ziemlich viel, V =
sehr viel.

Artname 1958 | 1959 | 1960 (196119621963 [ 1964 Ts | Gb

: 1999 | 1999
Lemna gibba ] I Il I - = = I T

Spirodela polyrhiza [\ I I - o = 5 1] =
Lemna trisulca 1] 1] 1l = = -
Elodea canadensis [\ 11 1l | -
Hydrocharis morsus- Il | | - E - i
ranae
Chara spec. 1] ] T z S
Potamogeton friesif Il olieE) | = - .
Potamogeton perfoliatus 1] 1] .
Potamogeton crispus 111 Il + + I =
Potamogeton lucens + + = = 5 =

Potamogeton natans 1l 11l

Stratiotes aloides i 11l
Ranunculus circinatus Il Il
Callitriche stagnalis Ll 11l
Polygonum amphibium 1} Il
Nympaea alba Il [
Nuphar luteum 1] Il
Sagittaria sagittifolia 1} 1l

4=+ ]|=]+]|+
=
1
1
©
1
B |

Rorippa microphylla 1] 1]

Butomus umbellatus Il |
Allisma plantago-aquatica | |l 1]
Equisetum fluviatile v Il W%
Glyceria fluitans 11} Il Il
Berula erecta 1} 1l |
Sium latifolium Il 1l + s = = =
Cicuta virosa 1] Il ] Il + -, s = =
Ranunculus lingua Il

+

"
'
i
[

]
L]
+
+ |

=== =]

+ =
]

I
Carex dioica * + - - - = = 3 =

Trollius europasus ] I [ L = - I ~ -

Menyanthes trifoliata 1] 11} I + - = 5 = A

Potentilla palustris 1] 1] Il - - - % = =
Carex cespitosa | | + = & = . - i
Carex appropinquata L1} Il | + = - s 2 =
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Artname

1958

Carex diandra

Cardamine pratensis agg.

Carex flava (s. I.)

Valeriana dioica

Taraxacum officinale agg.

Scirpus sylvaticus

Triglochin palustre

| Cyperus fuscus

Eriophorum balticum

| Lysimachia thyrsiflora

Sonchus palustris

Hottonia palustris

Pedicularis palustris

Salix repens

Salix daphnoides

Salix purpurea

Salix pentandra

Salix alba agg.

Viburnum opulus

Frangula alnus

Rhamnus cathartica

I

Alnus glutinosa

1l

Ribes nigrum

Thelypteris palustris

Senecio congestus

Lathyrus palustris
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Abb. 3 & 4: 1999 ermittelte Nahrstoff- und Feuchtezahlen von Teilflichen des Untersu-
chungsgebietes im Vergleich zu 1958er Werten fir den Bereich Galgenbruch [nach Daten
aus DuTY (1966)). Legende :

Nordteil Galgenbruch: 1/1 Bruchwald, 1/2 Teersee, 1/3 Réhrichtfiéchen stiddstlich des
Dammes, 2/1 Gleisdreieck, 2/2 Teich mit Uferzonen am Westrand

Siidteil Galgenbruch: 3/1 Randbereiche unterhalb des Bahndammes, 3/2 Bruchwald und
Uferzonen der Warnow, 3/3 Torfstich mit Uferzonen

Knochenhauerwiese: 4/1 Uferzonen von Warnow und Stichgraben mit Torfstichen aufier-
halb der Deiche, 4/2 Westteil zwischen Schafweidenweg und zentralem Torfstich, 4/3 zen-
traler Torfstich und nérdliche Réhrichtfldchen innerhalb der Ddmme, 4/4 Sitidostteil mit Abla-
gerungsflache und stidlichem Randgraben

Wiesenflachen dstlich Dalwitzhof: 4/5.
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ARCH. FREUNDE NATURG. MECKLB. XXXIX - 2000

Volker Thiele, Angela Berlin & Remo Wiechert

Zur Kenntnis zoologischer Taxa (Avifauna, Lepidop-
tera, Trichoptera, Odonata, Saltatoria) im Bereich
von Knochenhauerwiese und Galgenbruch (Hanse-
stadt Rostock)

Zusammenfassung

Die vorliegende Arbeit beschiiftigt sich mit der Verbreitung, Gefiihrdung und Standorttypie der
in Knochenhauerwiese und Galgenbruch nachgewiesenen Arten der Avifauna, Lepidopteren,
Trichopteren, Odonaten und Saltatorien. Sie stellt den Extrakt aus einer Pflege- und Entwick-
lungskonzeption dar, die zum Ziel hat, den durch vielfiiltige anthropogen bedingte Eingriffe
beeintriichtigten Naturraum biozinotisch zu charakterisieren und Pflegehinweise abzuleiten. In
umfangreichen Tabellen werden die Arten nach Teillebensriumen getrennt aufgefiihrt und in
ihren Vorkommen naturschutzfachlich und dkologisch bewertet.

Einfithrung

Das FluRtal der Warnow erstreckt sich in etwa von Nord nach Siid und wirkt pragend
auf das Landschaftsbild des mittleren Mecklenburg. Von Rostock bis Biitzow ist das
FlieRgewasser natiirlicherweise m.o.w. stark riickgestaut und flieRt nur schwach
strémend der Ostsee entgegen. In vielen Abschnitten konnte sich tber die Jahrhun-
derte hinweg ein tiefgriindiges FluRtalmoor ausbilden, das zumeist mit einem Mosaik
aus Bruchwdldern, Réhrichten und Rieden bewachsen ist. Bis in die Gegenwart hin-
ein sind sie in groen Bereichen naturnah erhalten geblieben. Einer der wichtigsten
Griinde dafilr ist die gesetzlich eingeschrénkte Nutzbarkeit von Gewésser und Niede-
rung (vgl. SCHUTZORDNUNG FUR DAS TRINKWASSERSCHUTZGEBIET SVARNOW" 1980), die
wiederum damit zusammenhéangt, dai die Hansestadt Rostock das Trinkwasser aus
der flieRenden Welle der Warnow gewinnt.

Je naher man dem Stadtgebiet von Rostock kommt, desto deutlicher werden aber
die Zeichen wachsenden Nutzungsdruckes. Das betrifft nicht nur die vielen Boots-
hauser, die sich von der Badeanstalt beginnend, am Ufer entlang reihen, sondern
auch Industrieablagerungen, wie beispielsweise die gesicherte Gaswerksaltlast
(Teersee) im Galgenbruch. Zusétzlich sind grofte Teile der Niederung in Bereich der
Knochenhauerwiese eingedeicht und entwéssert. Auch die Modemisierung der Ei-
senbahnstrecke und der geplante Riickbau von Teilen des alten Gaswerkes werden
mit Verinderungen im dkologischen Gefiige des Gebietes verbunden sein.
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Durch Anwendung von européischem wie nationalem Recht erdffnen sich derzeitig
mannigfaltige Mdglichkeiten, den 6kologischen Zustand der FlieRgewasser und Nie-
derungen (ber gezielte Mafnahmen des Gewdsserschutzes zu verbessern (u.a.
WRRL EU 1999, WHG 1986, FFH-RICHTLINIE 1992, EG-VOGELSCHUTZRICHTLINIE
1994, BNatSchG 1998 und BArtSchV 1989, LNatG M-V 1998). Pflege- und Entwick-
lungskonzeptionen, FlieRgewasserschutzprogramm, Einzugsgebietsmanagement-
und Bewirtschaftungspldne werden dazu beitragen, Rahmenbedingungen fiir diesen
Prozel zu schaffen. Voraussetzung fiir ihre erfolgreiche Erarbeitung und Umsetzung
ist aber in jedem Fall die Kenntnis der 6kologischen und besonders biozénotischen
Verhaltnisse im Gebiet. 1999 wurden deshalb Erfassungen zur Avifauna, zu den Le-
pidoptera, Trichoptera, Odonata und Saltatoria vom Amt fiir Stadtgriin, Naturschutz
und Landschaftspflege der Hansestadt Rostock' in Auftrag gegeben. Diese hatten
zum einen das Ziel, die Kenntnisse zur Zusammensetzung der Artenvergesellschaf-
tungen der FlieRgewasser- und Niederungsbereiche zu erhéhen (vgl. auch ZETTLER
1998), zum anderen sollte der &kologische Zustand naturschutzfachlich und ékolo-
gisch bewertet sowie Pflege- und Entwicklungsmafinahmen abgeleitet werden. Im
nachfolgenden Beitrag werden grundsitzliche Ergebnisse dazu vorgestellt, wobei
sich ausfuhrliche Darstellungen in BioTa (1999) finden.

Untersuchungsgebiet und Erfassungsmethodik

Das Untersuchungsgebiet (Abb. 1) liegt im Siidosten von Rostock und erstreckt sich
auf den rechten Uferbereich der Warnowniederung zwischen altem Gaswerk und
Dalwitzhof. Das Areal des Galgenbruches wird durch den Teersee, Réhrichte und
Bruchwaldgebiete geprégt. Der Teersee selbst ist durch einen Erddamm und einen
Betondamm (auf Larsen-Spundwand) von den Uberschwemmungsgebieten der
Warnow getrennt. Ostlich davon sind iiberwiegend Réhrichte aufgewachsen. Am
Ufersaum steht ein Bruchwaldgehélz. Dieses erstreckt sich auch auf den stidlichen
Teil des Galgenbruches.

Die Flache innerhalb des sich anschlieenden Gleisdreiecks ist stirker ruderalisiert
und war urspriinglich als Gartenland kultiviert. So stehen heute noch Obstbaume ne-
ben Bruchwaldelementen. Das im westlichen Teil liegende kiinstliche Gewssser ge-
hort bereits zum System der Wasserfassung.

Zwischen Gleisdreieck und Zuleitungskanal zum Wasserwerk dehnt sich ein natur-

naher Bruchwald aus. Darin eingelagert ist ein gréRerer Torfstich, der mit Krebssche-
re bedeckt ist.

' Die Autoren danken insbesondere den Herren Uwe Gélinitz und Hans-Dieter Bringmann fr die fér-
derliche Zusammenarbeit.
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Abb. 1:
Ubersicht tiber das Untersuchungsgebiet von Galgenbruch und Knochenhauerwiese. (Basis:
Topographische Karte 1986)

Das Gebiet der Knochenhauerwiese ist eingedeicht. Zwischen Deich und Warnow
(natarlicher Uberschwemmungsbereich) haben sich Mosaike von Feuchtgehéizen,
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Réhrichten und Rieden erhalten. Darin eingelagert liegen Torfstiche. Der westlich
angrenzende Bereich wird von ausgedehnten Réhrichten mit Grauweidengeblischen
gepréagt. Zum Schafweidenweg hin werden die gedeichten Flichen trockener, so daf
auch Grinlandgesellschaften hinzukommen kénnen. Im Siiden liegen gemaéhte,

m.o.w. ruderalisierte Feuchtwiesen. Eine versiegelte Flache befindet sich bei einem
Wirtschaftsgeb&ude.

Fur die zoologischen Erhebungen wurden alle wesentlichen Habitate observiert. Da-
bei sind fiir jede Artengruppe spezifische Standarderfassungsmethoden zur Anwen-
dung gekommen. Die Erfassung erfolgte mit unterschiedlicher Frequenz in der Zeit
von Anfang April bis Ende September 1999. Der Lichtfang fand in reprasentativen
Bereichen (vgl. Karte 1) mittels automatischen Lichtfallen (Hangemodell aus D&ne-
mark, gespeist durch einen 7 Ah Akkumulator, 15 Watt superaktinische Leuchtstoff-
réhre) statt. Zwei Lichtfallen (KHW 1 und 4) standen im Bereich des Galgenbruches,
jeweils eine im Gleisdreieck (KHW 3) und im stdlichen Teil des Galgenbruches
(KHW2). In der Knochenhauerwiese wurden insgesamt 3 Lichifallenstandorte ausge-
sucht, die im dstlichen (KHW6), westlichen (KHW?7) und siidlichen Abschnitt (KHW5)

positioniert waren. Damit wurden die jeweils dominierenden Habitate eines Bereiches
befangen.

Nachfolgend soll bezogen auf die jeweilige Artengruppe eine Beschreibung der Er-
fassungsmethodik erfolgen. Dabei wird der Bezug auf die jeweilig verwandte No-

menklatur gegeben, wobei auf die Zitation von Bestimmungswerken aber bewuft
verzichtet worden ist.

Avifauna

Fir die Bestandsaufnahmen kamen verschiedene Methoden zur Anwendung. Gene-
rell wurden die Gesange der Végel verhart, Ein Artnachweis ist immer dann als Brut-
nachweis gewertet worden, wenn das Tier wiederholt im gleichen Habitat sang. Die
Sichtbeobachtung singender und/oder balzender Mannchen sowie Nistmaterial ein-
tragender oder fiitternder Tiere (Brutnachweise) wurde als erganzende Methode
durchgefiihrt. Tonimitationen von Vogelrufen dienen der Initiierung von Ruffolgen bei
sonst selten rufenden Tieren. Die Artnamen wurden nomenklatorisch nach PETERSON
et al. (1994) gebraucht, wobei in den Tabellen die eindeutigen deutschen Trivialna-
men préferiert werden sollen.

Lepidoptera

Das Gebiet von Knochenhauerwiese und Galgenbruch wurde im Tagfang mittels Ke-
scher befangen. Diese Fangtechnik ist durch sporadische Raupensuche unterstiitzt
worden. Schwerpunktbereiche der Tagfange waren die Bahndamme (Warmeinseln,
Okotone), die Areale um den Teersee und die Grunlander der slidlichen Knochen-
hauerwiese. Das Gros der Lepidopteren ist hauptsachlich im Nachtfang mittels au-
tomatischer Lichtfallen nachgewiesen worden. Die Erfassungen wurden mehrmals
monatlich durchgefilhrt, wobei die Frequenz im Juni und Juli 1999 besonders hoch
lag. Die Nomenklatur der Arten richtet sich nach KocH (1991).
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Trichoptera, Odonata

Zur Erfassung dieser eng an Gewésser gebundenen Insektengruppen wurden einer-
seits an reprasentativen Standorten des Gebietes postierte automatische Lichtfalien
eingesetzt. Als Hauptmethode fand andererseits der Kescher- bzw. Handfang An-
wendung, der sich besonders auf den Ufer- und Flachwasserbereich (Larven) kon-
zentrierte. Um die Libellenfauna méglichst vollstdndig erfassen zu kénnen, wurden
auch die Exuviensuche in der Ufervegetation und Sichtbeobachtungen an unzugéng-
lichen Stellen einbezogen. Die Nomenklatur der Arten folgt bei den Trichopteren
ILLIES (1978), bei den Odonaten ZESSIN & KONIGSTEDT (1992) sowie HEIDEMANN &
SEIDENBUSCH (1993).

Saltatoria

Hauptmethode zum Nachweis von Heuschrecken war die Sichtbeobachtung an
warmen Tagen. Dazu wurden reprasentative Abschnitte der Teillebensraume began-
gen und die unter diesen Witterungsbedingungen meist stridulierenden Arten auf
Sicht determiniert. Zusétzlich wurde der Nachweis anhand der spezifischen Stridula-
tionsmuster der Heuschrecken vorgenommen. Dazu wurde ein Ultraschalldetektor
(Bat - Detektor) eingesetzt, so daft auch leise bzw. in héheren Frequenzbereichen
rufende Arten entdeckt und bestimmt werden konnten. Die verwandte Artnomenkla-
tur folgt WranNIK et al. (1996).

Ergebnisse und Diskussion

Die Ergebnisse der Erfassungen wurden sowohl naturschutzfachlich (FFH-
RICHTLINIE 1992, bes. Anhdnge Il und IV, EG-VOGELSCHUTZRICHTLINIE 1994,
BArtSchV 1989, Rote Listen Deutschlands vgl. BinoT et al. 1998 und Rote Listen
Mecklenburg-Vorpommerns fiir die jeweiligen Taxa) als auch &kologisch bewertet
(z.B. Anspruchskomplexe der Arten, Standorttypieindex nach THIELE 1994, 1995,
THIELE et al. 1993, 1994, 1996 und MeHL & THIELE 1998, Leitartenmodell nach FLADE
1994), Nachfolgend sollen die Arten aufgefilthrt und kurze Extrakte der Bewertungen
gegeben werden (vgl, auch Biota 1999). Dabei wird in der Reihenfolge der Taxa
vorgegangen.

Avifauna

1999 konnten auf den Untersuchungsflachen von Galgenbruch und Knochenhauer-
wiese 43 gesetzlich geschiitzte und/oder gefahrdete Brutvigel (Abb. 2) ermittelt wer-
den.

Unter diesen sind mit dem Neuntéter und der Rohrweihe 2 Arten mit europaweitem
Schutzstatus. 42 Arten werden durch die BArtSchV (1989) als ,besonders geschiitzt*
ausgewiesen. Neunt6ter und Rohrschwirl geniefien einen héheren Schutzstatus, sie
gelten als ,vom Aussterben bedroht”.
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Abb. 2:

Ubersicht tber die Artenzahlen im Untersuchungsgebiet und deren Schutzstatus und Ge-
fahrdungsgrad

Legende: AZ = Gesamtartenzahl im Untersuchungsgebiet, EWG-RL = EWG — Vogelschutz-
richtlinie, BArtSchV = Bundesartenschutzverordnung, RLD = Rote Liste Deutschlands, RLM-
V = Rote Liste Mecklenburg-Vorpommerns

Wird das Artenspektrum unter dem Gesichtspunkt der Gefahrdung bewertet, so kén-
nen 5 Arten in eine Kategorie der Roten Liste Mecklenburg-Vorpommems (SELLIN &
StuBs 1992) eingeordnet werden. Der bei uns in die Gefahrdungskategorie 3 einge-
stufte Rohrschwirl wird als einzige Art des Untersuchungsgebietes in der aktuellen
Roten Liste Deutschlands (BINOT et al. 1998) gefiihrt.

BERNDT, HECKENROTH & WINKEL (1978) entwickelten einen Modus zur Einstufung von
Vogelbrutgebieten nach ihrer regionalen Bedeutsamkeit. Danach sind Teersee, Gal-
genbruch mit Teersee und Gleisdreieck als ,lokal bedeutsam®, die Knochenhauer-
wiese als ,regional bedeutsam” einzuschétzen.

Zur Skologischen Bewertung des Gebietes soll das Leitartenmodell nach FLADE
(1994) herangezogen werden. Dieses Modell definiert fiir die unterschiedlichen Le-
bensraume charakteristische avifaunistische Vergesellschaftungen (Leit- und lebens-
raumholden Arten, steten Begleitern und sonstigen Arten), die im Abgleich mit den
real vorgefundenen Arten Hinweise auf die standorttypische Beschaffenheit der Bio-
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zénose und damit auf Degradationen im jeweiligen Lebensraum geben kénnen. Fiir
das Untersuchungsgebiet wurden die Leitgruppen der Weiden- und Erlenbruchwal-
der, sowie Réhrichte, Weiher und Teiche zu Grunde gelegt. Nachfolgend soll diese
Diagnosemdglichkeit genutzt werden, um die Qualitdt des jeweiligen Lebensraumes
innerhalb der Knochenhauerwiese und des Galgenbruches zu beleuchten.

Teersee

Die Vogelgemeinschaft setzt sich aus den Leitartengruppen der Weiher und Teiche,
Réhrichte und Weidenwalder zusammen. Von den 25 auftretenden Brutvogelarten
sind 6 als Leit- und 3 weitere als lebensraumholde Art anzusehen. Die verschiede-
nen Sukzessionsstadien der verlandenden Uferzonen mit Weidengebiischen und
Bruchgehdlzen werden von charakteristischen Arten wie Amsel, Weidenmeise, Beu-
telmeise und Zaunkonig als Brutgebiet genutzt. Das Gewasser besitzt eine differen-
zierte Uferstruktur und breite Rohrichtsdume, die solchen Arten wie der Rohrweihe,
der Wasser-, Teich- und Blefralle und dem Teichrohrsénger als Lebensraum dienen.
Mit 12 sonstigen Arten ist der Anteil von Brutvdgeln mit unspezifischer Lebensraum-
bindung jedoch besonders hoch. Dieser Raum wird offensichtlich stark aus angren-
zenden Nutzflichen beeinfluft (Industriegebdude usw.), wie das héufige Auftreten
von relativ anspruchslosen Arten oder ausgesprochenen Kulturfolgern belegt (Haus-
rotschwanz, Tiirkentaube, Haussperling).

Tab. 1: Nachgewiesenes Artenspektrum bezogen auf die Leitarten der Rohrichte, Weiden-
gebiische und Kleingewésser im Bereich des Teersees

Leitarten Lebensraumholde| Stete Begleiter Sonstige Arten

Arten
Beutelmeise Blefiralle Amsel Bachstelze Kuckuck
Rohrweihe Gartengrasmicke | Fitislaubsanger Buntspecht Star
Sprosser Rohrammer Ringeltaube Elster Stieglitz
Teichralle Stockente Graugans Tirkentaube
Teichrohrsanger Hausrotschwanz  Weidenmeise
Wasserralle Haussperling Zaunkdnig

Galgenbruch

In diesem Bereich konnten insgesamt 26 Brutvogelarten kartiert werden. Der Anteil
an Leitarten liegt relativ niedrig. Niederungstypische Besiedler von Erlen- und Wei-
denbruchwaldern sowie Laubmischwaldgesellschaften bestimmen das avifaunisti-
sche Spektrum (Tab. 2). Bezlglich der tkologischen Bewertung des Lebensraumes
missen maRige Abweichungen vom Leitbildzustand konstatiert werden (Ursachen:
Stérungspotential Bahnbetrieb, Erholungsnutzung an der Wamow). Das typische
Begleitartenspektrum ist weitgehend vollstandig vorhanden, so daflt dem Gebiet ein
hohes Entwicklungspotential bescheinigt werden kann.
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Tab. 2: Nachgewiesenes Artenspekirum bezogen auf die Leitarten der Réhrichte und Erlen-
bruchwalder im Bereich des Galgenbruchs

Leitarten Lebensraumhol- | Stete Begleiter Sonstige Arten
de Arten

Kleinspecht Kuckuck Amsel Ringeltaube | Bachstelze  M&ausebussard

Pirol Blaumeise Rotkehlchen | Buntspecht  Star

Sprosser Buchfink Singdrossel | Gelbspétter Stieglitz

Teichrohrsanger Fitislaubsénger Zaunkénig Girlitz Trauerschnép-
Gartengras- Zilpzalp Kleiber per
milcke Waldbaumidu-
Kohimeise fer

Nérdlich Zuleitungskanal und Gleisdreieck

Insgesamt konnten 22 Arten in diesem Biotopbereich (bes. Bruchwald nérdlich Zu-
leitungskanal) nachgewiesen werden, davon waren 3 Leitarten der Erlen- und Wei-
denbriiche (Pirol, Schlagschwirl, Sprosser) und eine fiir Rohrichte (Sumpfrohrsén-
ger). Die Rohrammer war als einzige lebensraumholde Art zu beobachten. Wie im
Galgenbruch sind alle steten Begleiter dem Lebensraum der Bruchwalder zuzure-
chen (Tab. 3), Auch innerhalb des Gleisdreieckes war ein differenziertes Besied-
lungsbild zu konstatieren, Wahrend sich Brutnachweise lebensraumtypischer Vo-
gelarten in den zentralen Arealen konzentrierten, traten im stérker degradierten Ost-

teil und entlang der Ddmme erhthte Zahlen an Arten urbaner Lebensrdume (z.B.
Goldammer) auf.

Tab. 3: Nachgewiesenes Artenspektrum bezogen auf die Leitarten der Réhrichte und Erlen-
bruchwélder im Bereich des Gleisdreiecks

Leitarten Lebensraumholde | Stete Begleiter Sonstige Arten
Arten

Pirol Rohrammer Amsel Ménchsgras- | Beutelmeise Star
Schlagschwirl Buchfink micke Goldammer Stieglitz
Sprosser Fitislaubsén-  Rotkehlchen Hecken- Stockente
Sumpfrohrsénger ger Singdrossel braunelle

Gartengras- Zaunkonig Kleiber

miicke Zilpzalp

Kohlmeise
Knochenhauerwiese

Bei der avifaunistischen Bewertung der Knochenhauerwiese wurden die Leitarten-
gruppen der Weidenwalder, Rohrichte und Weiher sowie Teiche zu Grunde gelegt.
Von den insgesamt 32 als Brutvégel auftretenden Arten sind 8 als Leitart, 2 als le-
bensraumhold und 6 als stete Begleiter einzustufen (Tab. 4).

Die Feuchtgebtische und kleineren Feldgehélze in der Knochenhauerwiese zeigen
ein typisches Leitartenbild (z.B. Beutelmeise, Schlagschwirl, Sprosser). Ein vollstan-
diges Artenspektrum wird jedoch nicht erreicht, da die essentiellen Habitatstrukturen
noch zu kleinfléchig sind (unter 3 Hektar).
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Tab. 4; Nachgewiesenes Artenspeklrum bezogen auf die Leitarten der Réhrichte, Weiden-
gebiische und Kleingewssser im Bereich der Knochenhauerwiese

Leitarten Lebensraumholde Stete Begleiter Sonstige Arten
Arten

Beutelmeise Gartengrasmiicke Amsel Bachstelze Hausrot-

Rohrschwirl Rohrammer Fitislaubsanger Dorngrasmiicke schwanz

Rohrweihe Kohimeise Elster Kuckuck

Schlagschwirl Ménchsgrasmiicke| Feldlerche Neunttter

Sprosser Ringeltaube Feldschwirl Star

Sumpfrohrsénger Zilpzalp Goldammer Stieglitz

Teichrohrsénger Graureiher Wiesenpieper

Wasserralle Griinfink Weidenmeise
Zaunkdnig

Besondere Bedeutung kommt den Torfstichen mit deren umliegenden Roéhrichten
und Gehdlzen an der Warnow zu. Mit ihren relativ naturnahen Standortbedingungen
stellen sie einen wichtigen Refugialraum fiir Vogel der Réhrichte und Weidengebii-
sche dar, Leider sind auch sie zu kleinflachig, um die Entwicklung eines weitgehend
naturraumtypischen Spektrums zu erméglichen.

Die Réhrichte und Riede innerhalb der Absetzbecken sind wegen ihres geringeren
Verndssungsgrades nur von untergeordneter Bedeutung als Lebensraum fur niede-
rungstypische Végel. In den warnownahen Gebieten beobachtete Leitarten der Réh-
richte wie Wasserralle, Teichrohrsdnger und Rohrschwirl treten als Brutvégel hier
nicht mehr in Erscheinung. Durch eine Wiedervernéssung dieser Bereiche konnte
deren Attraktivitat fiir niederungstypische Vogelvergesellschaftungen deutlich gestei-
gert werden, was eine Zunahme der Artenzahlen und die Stabilisierung aktueller Po-
pulationen zur Folge hétte. Die Rohrweihe nutzt das Gebiet regelméfig zur Jagd.

Auf Grund der Entwésserung findet der Neuntdter als typischer Besiedler von Hek-
ken im zentralen Bereich der Knochenhauerwiese geeignete Bruthabitate. Obwohl
diese Art auf der Roten Liste steht, zeigt sie hier eine Degradierung des Gebietes an.
Gerade die westlichen Teile der Knochenhauerwiese werden verstarkt von al-
lochthonen und/oder ubiquitdren Vogelarten genutzt. Die deutliche Beeinflussung
aus den umliegenden urbanen Randbereichen spiegelt sich im Auftreten von Arten
wie Hausrotschwanz oder Goldammer wider, die diesen Teil des Untersuchungsge-
bietes auch als Brutrevier nutzen.

Der sich siidlich anschlieRenden Feuchtwiese kommt keine besondere avifaunisti-
sche Bedeutung zu. Mit der Feldlerche und dem Wiesenpieper konnten hier lediglich
2 Arten einer Feuchtwiesenvergesellschaftung nachgewiesen werden.

Zusammenfassend mul eingeschétzt werden, dal das gesamte Untersuchungsge-
biet durch ein liickenhaftes Leitartenspektrum nach FLADE (1994) gekennzeichnet ist
und somit m.o.w. starke Abweichungen vom potentiell zu erwartenden Zustand fest-
stellbar sind.
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Lepidoptera
Galgenbruch

Im Bereich des Galgenbruches liegen die durch Lichtfang kontinuierlich beprobten
Flachen KHW1 und KHWA4. Die ,Nachtfalterfauna® dieses Bereiches ist insbesondere
durch Bruchwald- und Laubmischwald-bewohnende Arten gepréagt (Tab. 5). Hinzu
kommen Réhrichtbewohner wie Cosmotriche potatoria, Arenostola phragmitides und
A. fluxa sowie Nonagria maritima. Arten, die an krautiger Vegetation leben, sind
ebenfalls in grolen Abundanzen vertreten. Letzteres muf als ein deutlicher Hinweis
auf die Degradationen gewertet werden. Bei KHW4 ist das Gruppenspektrum dhn-
lich, allerdings spielen ubiquitére Arten eine gréRere Rolle.

Von den Tagfaltern war im Frithjahr der Aurorafalter (Anthocharis cardamines) und
der Zitronenfalter (Gonepteryx rhamni) aspektbestimmend. Diese Arten flogen insbe-
sondere im Bereich von Wiesenflachen (Teersee) und in aufgelockerten Abschnitten
des Bruchwaldes, wo beispielsweise auch die Futterpflanze des Aurorafalters
(Schaumkraut) zu finden ist. Blaulinge (Lycaena icarus, Aricia agestis), Weiltlinge
(Pieris napi) und Edelfalter (Vanessa io, V. urticae, Araschnia levana) waren vor al-
lem am Teersee und im Bereich der Bahnddmme nachweisbar. Zwischen beiden
Habitaten patrouillierte die nach BArtSchV und den Roten Listen besonders ge-
schiitzte bzw. gefihrdete Bldulingsart Chrysophanus aleiphron, was fur diese die
Okotonbereiche bewohnende Art typisch ist. Die Bahnddmme konnten als aus-
schliefliches Fluggebiet von Augen- und Kommafaltern definiert werden. An Beinwell
sind im zeitigen Frilhjahr die Raupen des Schénbirs (Callimorpha dominula) in Men-
ge nachgewiesen worden.

Nordlich Zuleitungskanal und Gleisdreieck

Die Untersuchungsabschnitte KHW2 und KHW3 lagen im Gleisdreieck und im Be-
reich zwischen diesem und dem Zuleitungskanal fiir das Wasserwerk,

Der Lichtfallenstandort KHW2 wird fast ausschliefilich von Bruchwald mit einzelnen
Réhrichten und Rieden bestanden. Dabei wechseln naturnahe mit degradierteren
Arealen ab. Ein gréfierer Torfstich prégt das Gebiet in Uferndhe. Die Feuchtwilder
von KHW2 haben lange Grenzflachen zum Bahndamm und stehen in biozénotischer
Kommunikation zu den Vergesellschaftungen der Trockenbereiche des Schafwei-
denweges. Der Abschnitt KHW3 muft als ,stirker ruderalisiert betrachtet werden
und wird biozénotisch von den Warmeinseln der allgegenwirtigen Bahndamme be-
stimmt. Der Bereich ist vorwiegend mit lockerem Laubmisch- und Bruchwald bestan-
den. Die Lepidopterenvergesellschaftungen beider Gebiete widerspiegeln die o.g.
Okosystemzustande und weichen deshalb auch stérker voneinander ab.

Tagfalter waren fast ausschlieflich im Bereich der Bahnddmme und des Schafwei-
denweges zu finden. Dabei handelte es sich einerseits um ubiquitdre Arten (z.B.
Weilklinge, Vanessa jo, Vanessa urticae), andererseits aber auch um Bewohner
trocknerer Bereiche (z.B. Melanargia galathea, Argynnis lathonia, verschiedene
Kommafalterarten, Blaulinge, u.a. auch Chrysophanus alciphron),
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Knochenhauerwiese

Relativ heterogen stellt sich das Gebiet der Knochenhauerwiese dar. Hier waren drei
Lichtfallenstandorte in unterschiedlich hemeroben Bereichen lokalisiert.

e KHWS5 - leicht ruderalisierter Wiesenabschnitt mit vielen Reststrukturen von
Niederungen

o KHWT - eingedeichtes und trockneres Rohricht

» KHWS - direkter Uferbereich der Warnow mit Réhrichten und Bruchwéldern
(naturnah)

Das Artenspektrum und der Standorttypieindex (3,86) von KHWS weisen grofiere
Abweichungen vom Referenzzustand aus. Trotz der noch vielen Reststrukturen von
Niederungsbereichen konnte nur noch Lepidopteren - Rumpfgesellschaften nachge-
wiesen werden. Ahnliches war auch bei KHW7 (STl 4,77) zu konstatieren. Neben
zahlreichen Feuchtniederungsarten dominieren auf dieser eingedeichten Flache vor-
wiegend Arten des Grilnlandes. Lediglich der regelméRig tiberschwemmte, ufernahe
Abschnitt KHW 6 weist eine standorttypische Vergesellschaftung auf. Der Standort-
typieindex ist mit 7,53 dementsprechend hoch.

Fir die Tagfalter erwies sich der Schafweidenweg mit angrenzenden Dammen als
ein bedeutsames Biotop fiir Trockenrasen- (Melanargia galathea, Lycaena amandus
etc.) und Okotonarten (Chrysophanus aleiphron). Auf der Flache KHWS soll das Vor-
kommen des Kleinen Perimutterfalters (Argynnis lathonia) Erwéhnung finden, wobei
die Vergesellschaftung insgesamt als ,verarmt* bezeichnet werden muft. Als etwas
diverser ist das tagfliegende Lepidopterenspektrum um die siidlich gelegene Bebau-
ung herum anzusehen (Tab. 6). Anscheinend haben hier Pflegemalinahmen (Mahd)
und Sekundarbiotope (kinstliche Warmeinseln) zur nicht immer standorttypischen
Artenvielfalt beigetragen. Unter Artenschutzaspekten hervorzuheben sind das Da-
menbrett (Melanagria galathea) und das Gemeine Blutstrépfchen (Zygaena filipen-
dulae).

Tab. 5: Lepidopteren - Artenspekirum der mittels Lichtfang untersuchten Teilbereiche von
Knochenhauerwiese und Galgenbruch. Die Code - Nummern beziehen sich auf KocH (1991)

Koch-Nr. Name | KHW1 | KHW2 | KHW3  KHW4 KHWS5 | KHW6E | KHWT
2031 |ComaclasenexHb. | x | [ ik

2,035 | Cybosia mesomella L. . il e (]

2,040 | Lithosia griseola Hb. RS ey 8 (T 7 e o T
2,047 | Pelosia muscerda Hfn. 5 i e LR IS

2,054 |Phragmatobia fuliginosa L. | x R Xl %

2,057 | Spilarctia lutea Hfn. T i ‘ i ek | 4
2,058 | Spilosoma menthastriEsp. | X x |

2,066 | Arctia caja L. e enT e N [ | %

2,075 | Dasychira pudibunda L. ‘ ; ‘ 990 = X
2,086 Porthesia similis Fuessly : IO ] |

2,101 Cosmotriche potatoria L. I E] | A X

2113 |DrepanacurvatulaBkh. | e I ; X
2,126 | Smerinthus ocellatusL. | | X ‘ X el X

2,127 | Amorpha populf L. ] e ‘ X il

2,153 | Notodonta ziczac L.




2,163
2164
2,166
2175
2210
2,213
3,014
3013
3,021
3034

3,067 |
3 069
3 070
3,072
3,075

3,077

| Lophopteryx cuculla Esp,

| Pterostoma palpinum L. | x

| Phalera bucephala L. |
.Pal'.‘mpsesﬂg orF. 3 ",_ X |

| Hepialus sy sylvinus L.,

mcranycla auricoma F. i

| Bryophila dfwsa'ésp >
|Euxoa tritici L. [

IRhyacfa tn‘angu.fum o [ )
|Rhyacia plectalL. [

.@yaqfa umbrosa Hbn,

3,076 | Rhyacia xanthographa Schiff, |

|R.'1ya¢:fa pultris L.

081 |Rhy. augur F.
3096 | Triphaena pronuba L. I
3, 098 | Triphaena interjecta Hbn,
3,009 Triphaena janthina Schiff,
3,100  Triphaena come: i x
3,108
3,114 =
3116 i P W X
3118 | Polia oleracea L. .
3,148 Monima gothica L. [
) ima incerta Hufn,
3,159 Hyph.‘.*are .frthargyffa Esp.
3,163 Sideridis conigera Schiff. =
| 3,169 | Sideridis impura Hbn, 4 b
3,171 | Sideridis pallens L. b |
3,172 | Sideridis obsoleta Hbn. I
3,173 | Sideridis pudorina Schi
3,174 | Meliana flammea Curt.
3,254 |Cosmia lutea Strom
3,261 | Amphipyra pyramidea L.
3,264 | Amphipyra tragopogonis L.
_:;\__ 265 | Stygiostola umbrati
3,273 | Parastichtis monog
Parastichtis ophiogramma amma Esp. |
Parastichtis secalis L. i =
Oligia versicolor Bkh, =
Palluperina testacea Hbn, 5
| Hoplodrina alsines Brahm X
i nda Schiff. -
3317 E.‘aphna morpheus Hufn.
3,328 Gorlyna leucostigma Hbn. 7y
3,334 | Hydroecia micacea Esp.
3,337 | Ipimorpha retusa L. |
3,344 1 | Calymnia trapezina L. 1 e
3,346 | Enargia pal Esp.

DO 2N [

3¢ 3¢ 100 13 INC

B [2C D0 (D0 |20 [0 I | |2 i3

£

'x!x x
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3,347 | Phragmitiphila nexa Hon. | | I [ il |
3,348 Phragmitiphila typhae Thnbg, (e ‘ I I T |
13,349 | Rhizedra [utosa Hbn. el [ | !
3,353 Arenostola phragmitidis Hbn. | x| X | X I s |
3,354 |ArenostolafluxaHon. | x| X =
3,356 | Arenostola extrema Hbn. | i i _ | |
3358 |Archanara geminipunctaHaw. | x| [ ]
3,364 .Nonagna maritima Tausch. | X [ [ x| Tl |
3411 | Phytometra chrysitis L. | | | | .
3414 | Phytometra gamma L. = el | o] X
4,015 Thalera fimbrialis Scop. B =S| ; |
4,021 Ca!orhysan!s amata L N | % ‘ sl ]|
7 i
4,064 | Sterrha biselata Hufn ] I E ‘ o Wl
4,093 uAnam‘s efformata Gn. st A L - M
4,119 |Lygns pyraliata Schiff. L. | | x
| Cidaria rubiginata Schiff. _ _ ! e
t3'""“3”&“!"F'é’d*"""%‘”‘EI Schiff, . - Jl_ Lk
Cidarfa ferrugata Cl. o el TR | x|
faria lignata Hon. Lo 1 x !
| Cidaria pectinataria Knoch | ok X ‘
|C.idana silaceata Schiff, 7l X |
: ; Cidaria alternata Mull. X S, T
4,183 | Cidaria rivata Hbn, | S [ i
4,187 |Cidaria alchemillata L. | | | B = L
4,196 | Cidaria coerulata F. o | SR e ‘ | fimi
4199 |Pelurgacomitatal. | | 1 S m
4242 Eupithecla vulgataHaw. | x| \
4,271  Chloroclystis chloerata Mab,____ N & G S
4,281 | Abraxas gmssufanaral- ______ E L i i
4283 | . ) M B (MR e o
4,284 | Ligdia adustata Schiff. L% '
4201 Cabera pusaria L. A O 208 I M
4292 | Cabera exanthemata Scop. | % | | X =1
» |
e | o |
4,317 | Epione repar ==l B [5 L T I
4,327 | Semiothisa ¢ hraraL e ol e =
4350  Bistonbetularial. | | X =

4,359  Boarmia repandata L. | T o =

i1 | |

fonc. | o |3 [




Tab. 6: Lepidopteren - Artenspektrum der durch Tagfang untersuchten Teilbereiche von
Knochenhauerwiese (Knhw) und Galgenbruch (Ga). Die Code - Nummern beziehen sich auf
KocH (1991). Legende: WIiTD: Wiese am Teersee und Damm (Ga), Schs: Schafweidenweg,
stidlich, Schn: Schafweidenweg, nérdlich, HiKn: Wiese am Hintereingang der Knochenhau-
erwiese, Glei: Gleisdreieck, Bahndamm, Absb: Absetzbecken am Schafweidenweg, Feuw:

gemdhte Feuchtwiese, siidliche Knhw, Wiw: Wiese am Wirtschaftsgebaude, siidliche Knhw,
Host: Hochstaudenflur, siidliche Knhw

Koch- |Name WIT |Sch [Sch |HiKn Glei Abs |Feu  Wiw Host
Nr. | D .| & | n | I b | w |
1,006 |Pieris brassicae L. | , i [ x | : - ol
1,007 | Pieris rapae L. 5w wilx e St R

| |

1,008 | Pieris napi L. =
1,010  Anthocharis cardamines L. | ; | | : | |
1,011 | Gonepteryx rhamni L, 1 x | | | | | | |
1022 |Melanargia galatheal. | | "x | x | x | | x R
1,085 | Aphantopus hyperantus L. x| x| 1 x| '
1,037 | Epinephele jurtina L. |
1,042 | Coenonympha pamphilus L. |
1,051 |Vanessaiol. | _ | | | | | |
1,052 | Vanessa urticae L. LE ] T it o) e
1057 |Araschnialevanal. | | T [ x| =
Lo BTl L ) R R V) N S 1 01 it e
1,076 |Argynnis lathoniaL. | | ; [ x| . |
1,094 |Chrysophanus alciphron X | x | il |
|Rott. _ | ' . |
1,095 | Chrysophanus phlaeas L. | f :
1,106 | Aricia agestis Den. u. Schiff. | | _
1,108 |Lycaena icarus Rott. S s e L x
1,110 | Lycaena amandus Schn. fil 1R |
1,136 |Adopaea lineola O. | . _ .
1,138 | Adopaea thaumas Hfn. | B2 X_| = s [0V )
2014 |Zygaena filpendulae L. 0 S 0 o i B
2,035 | Cybosiamesomellal. | x | Sl Gl it =)
2,058 |Spilosoma menthastri Esp. | x | o ) e T
2,069 ' llimorpha dominula L. | | | fooX | 1
2,162 |Lophopteryx camelinaL. | x ]
3,384 |Eustrotia olivana Schiff. | j i . | |
3,414 | Phytometra gamma L. | % X | X

T S e R I

>

1

o

>

»
=

3450 Hypena proboscidalisL. | | | [ i e e 0, 5
4,081 | Ortholitha chenopodiata L. | | [ x | _ | | X |
4,135 | Cidaria montanata Schiff. | ; ' | | % '
4,138  Cidaria ferrugata Cl. | . : [ x| f ;
4,169 | Cidaria bilineata L. | | : | [ x| |
4,181 Cidaria tristata L. :

4,182 |Cidaria alternata Mll. | |
4,283  Lomaspilis marginatal, | x | x | x |
4,291 |Cabera pusaria L. S O .
4,292 |Cabera exanthemata Scop. ; ; | | | | |
4,327 Semiothisa clathrata L. |
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Trichoptera und Odonata

Im gesamten Gebiet konnten insgesamt 20 Libellen- und 27 Kécherfliegenarten
nachgewiesen werden (Tab. 7). Insbesondere der stidliche Teil des Galgenbruches,
der éstliche, warnownahe Bereich der Knochenhauerwiese und der Zuleitungskanal
stellen dkologisch sensible Bereiche dar, in denen sich niederungstypische und na-
turschutzfachlich bedeutsame Arten konzentrieren.

Galgenbruch und Teersee

Der Galgenbruch bildet mit seinen Feuchtgebieten und Kleingewéssern (z.B. Teer-
see) einen fir die Libellen- und Kocherfliegen giinstigen Lebensraum. Die Habitat-
vielfalt der Erlen- und Weidenbriiche, nassen Senken und Schilfbereiche erlaubt die
Reproduktion einer fir diesen Naturraum typischen Artenvergesellschaftung. Zum
autochthonen Spektrum gehéren z.B. die potentiell gefédhrdete Griine Weidenjungfer
(Chalcolestes viridis), die stark gefahrdete Grofte Moosjungfer (Leucorrhina pectora-
lis) sowie die gefahrdeten Trichopterenarten Colpotaulius incisus, Grammotaulius
nitidus und Phacopteryx brevipennis.

Im stdlichen Teil des Galgenbruches mit seinen Feuchtwaldern und dem naturnahen
Torfstich ist erwartungsgemaf eine standorttypische Fauna nachweisbar. Die gerin-
geren Zahlen von nur 6 Kocherfliegen- und 10 Libellenarten sind als naturraumty-
pisch zu betrachten, da Torfstiche mit ihren spezifischen Bedingungen nur von weni-
gen angepafiten Taxa besiedelt werden Konnen. Insbesondere der ehemalige
Torfstich bietet durch seine standorttypische Gewéasservegetation der Griinen Mosa-
ikjungfer (Aeshna viridis) ideale Bedingungen. Diese in Anhang IV der FFH-Richtlinie
aufgefiihrte Art ist in ihrem Vorkommen eng an ein Vorhandensein der dort massen-
haft auftretenden Krebsschere (Stratiotes aloides) gebunden.

Knochenhauerwiese und Warnowufer

Die Knochenhauerwiese ist in ihrer Bedeutung fiir die betrachteten Insektengruppen
differenziert zu werten. Die Uferzonen der Warnow bieten durch das Vorhandensein
von Kleingewassern (ehemalige Torfstiche) und einer naturnahen Vegetationsaus-
pragung gute Entwicklungsméglichkeiten fir die Larven sowie Ruhe- bzw. Jagdréu-
me fir die Adulten. Der eingedeichte Bereich weist hingegen nur wenige Refugial-
raume fur diese merolimnischen Gruppen auf.

Die warmnownahen Bereiche der Knochenhauerwiese sind durch kleinere, ehemalige
Torfstiche gepragt. Deren Besiedlung durch merolimnische Insekten ist naturraumty-
pisch und als besonders artenreich zu bezeichnen. Im Vergleich zu dem grofen
Torfstich im Galgenbruch sind neben den dominierenden Odonaten verschiedene
Trichopterenarten nachweisbar. Zu diesen gehoren beispielsweise die gefdhrdeten
Kécherfliegen Colpotaulius incisus, Grammotaulius nitidus und Phacopteryx brevi-
pennis. Diese Arten indizieren bereits durch ihr Vorkommen relativ naturnahe Okosy-
stemverhéltnisse.
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Warnow und Zuleitungskanal

Beide Gewasser stellen in ihrer derzeitigen Auspragung ein wichtiges Biotop fiir
Odonaten und Trichopteren dar. Die in der Warnow nachgewiesene Faunenverge-
sellschaftung ist zwar artenarmer als die des Zuleitungskanales, zeigt aber eine fiir
rickgestaute NiedermoorflieRgewssser standorttypische Zoozénose.

Die relative Ungestértheit des als Sekundarhabitat zu betrachtenden Zuleitungska-
nals sowie eine reich ausgebildete Gewasser- und Ufervegetation erlauben die er-
folgreiche Ansiedlung und Reproduktion einer artenreicheren Insektenfauna. Gerade
fiir die Libellenfauna bietet das fast stehende qorfstichartige" Gewasser giinstige
Entwicklungsméglichkeiten. Besonders erwdhnenswert ist das individuenreiche Vor-
kommen des groften Granatauges (Erythromma najas), da diese Art hohe Anspriiche

an ihren Lebensraum stellt (MindestarealgroRe, geringe FlieBgeschwindigkeit, Ve-
getationsauspragung).

Tab. 7: Nachweise von Libellen und Kécherfliegen in den verschiedenen Teillebensraumen
im Gebiet von Knochenhauerwiese und Galgenbruch

Wissenschaftlicher Artname Galgenbruch | Warnow und Knochenhauer-
und Teersee | Zuleitungskanal | wiese

ODONATA - LIBELLEN g | i

Chalcolestes viridis VAN DER LINDEN ] X | X i X
Aeshna cyanea MULLER 1764 X X X
Aeshna grandis LINNAEUS 1758 x | X
Aeshna viridis EVERSMANN 1835 x

Calopteryx splendens HARRIS 1782 X - %
Coenagrion puella LINNAEUS 1758 | X _ x | x
Coenagrion pulchellum VAN DER LINDEN | % | X | X
Enallagma cyathigerum CHARPENTIER x x
Erythromma najas HANSEMANN 1823 X X
[schnura elegans VAN DER LINDEN 1820 x X
Leucorrhina pectoralis CHARPENTIER 1825 | x

Libellula depressa LINNAEUS 1758 | X ]
Libellula quadrimaculata LINNAEUS 1758 | %

Orthetrum cancellatum LINNAEUS 1768 | X X

Flatycnemis pennipes PALLAS 1771 . X x x
Pyrthosoma nymphula SULZER 1776 | X x X
Somatochlora metallica VAN DER LINDEN | X I X
Sympetrum flaveolum LINNAEUS 1758 | X

Sympetrum sanguineum MULLER 1764 I x x X
Sympetrum vulgatum LINNAEUS 1758 | X |
TRICHOPTERA - KOCHERFLIEGEN ! Z |

Agraylea sexmaculata CURTIS 1834 | . x |

Agrypnia pagetana (CURTIS 1835) ' % 5 s TGS
Anabolia nervosa (CURTIS 1834) . : X |
Ceraclea senilis (BURMEISTER 1839) i X |
Colpotaulius incisus CURTIS 1834 : X | X | X
Cyrmus fiavidus MCLACHLAN 1864 | X I e |
Ecnomus tenellus (RAMBUR 1842) X

Glyphotaelius pellucidus (RETZIUS 1783) | % X

Grammotaulius nitidus (MULLER 1764) | X X X
Leptocereus tineiformis CURTIS 1834 x X
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Wissenschaftlicher Artname Galgenbruch  Warnow und | Knochenhauer-
und Teersee  Zuleitungskanal  wiese

Limnephilus binotatus CURTIS 1834 - X
Limnephilus flavicomis (FABRICIUS 1787) | X [ X Ji;
Limnephilus ignavus MCLACHLAN 1865 | Pl | X
Limnephilus lunatus CURTIS 1834 | x !
Limnephilus sparsus CURTIS 1834 | - |
Limnephilus stigma CURTIS 1834 | o bt | o
|
|

Micropterna sequax | McLACHLAN 1875
Molanna angustata CURTIS 1834

Mystac!des fongicornis (LINNAEUS 1?58) |
Neureclipsis bimaculata LINNAEUS 1758
Qecetis furva (RAMBUR 1842) ' T
Oecetis lacustris (PICTET 1834) | R
Oecetis ochracea (CURTIS 1825)
‘Orthotrichia costalis (CURTIS 1834)
Oxyethira flavicoris (PICTET 1834)
Phacopteryx brevipennis (CURTIS 1834)
Phryganea grandis LINNAEUS 1758

KX R X (M MK KK

o

Saltatoria

Insgesamt wurden im Gebiet bisher 10 Heuschreckenarten festgestellt. Dabei han-
delt es sich (iberwiegend um relativ haufige Spezies, die im gesamten Gebiet Meck-
lenburg-Vorpommerns auftreten und bei uns keiner akuten Gefahrdung unterliegen.
Lediglich die Kurzfligelige Schwertschrecke (Conocephalus dorsalis) wird in der ak-
tuellen Roten Liste Deutschlands in die Kategorie 3 (gefahrdet) eingestuft. Die Art hat
ihren Verbreitungsschwerpunkt in der Norddeutschen Tiefebene und ist hier nur ge-
ring gefdhrdet. Die Verbreitung der Arten im Gebiet soll nicht weiter diskutiert werden
und ist in Tabelle 8 dargestelit.
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Tab. 8: In den verschiedenen Teilgebieten von Knochenhauerwiese und Galgenbruch nach-
gewiesene Saltatorienarten

Deutscher Artname Wissenschaftlicher Galgen- |Gleis- Knochen-
Artname bruch und |dreieck hauerwiese
Teersee |und Gebiet
bis Zulei-
tungskanal
Schwertschrecken Conocephalinae
Kurzfiigelige Schwertschrecke Conocephalus dorsalis % X X
Heupferde Tettigoniiae
Zwitscherschrecke Tettigonia cantans X X X
Beilschrecken Decticinae
Roesels-Beiflschrecke Metrioptera roeselii X X X
Dornschrecken Tetrigidae
Sabeldornschrecke Tetrix subulata ®
Gemeine Dornschrecke Tetrix undulata X
Grashiipfer Gomphocerinae
Feld-Grashpfer Chorthippus apricarius X X
Nachtigall-Grashiipfer Chorthippus biguttulus X
Brauner Grash(pfer Chorthippus brunneus X X X
Weiltrandiger Grashiipfer Chorthippus albomarginatus % X X
Gemeiner Grashiipfer Chorthippus parallelus X X
Literatur

BArtSchV (1989): Verordnung zum Schutz wildlebender Tier- und Pflanzenarten
(Bundesartenschutzverordnung) in der Fassung der Bekanntmachung vom 18. Sep-
tember 1989 (BGBI | S.1677, ber. BGBI | S. 2011).

BERNDT, R., HECKENROTH, H. & WINKEL, W, (1978): Zur Bewertung von Brutvogelge-
bieten. - Vogelwelt 99: 222-226,

BINOT, M., BLESS, R., BoYe, P., GRUTTKE, H. & PRETSCHER, P. (1998): Rote Liste ge-
fahrdeter Tiere Deutschlands. - Schriftenreihe fiir Landschaftspflege und Naturschutz
55, Bonn (Landwirtschaftsverlag), 434 S.

BioTa (1999): Erarbeitung einer Biotopkartierung fiir das Gebiet der Warnowwiesen
(Galgenbruch, Knochenhauerwiese) in der Hansestadt Rostock. — Endbericht im

Auftrage des Amtes fiir Stadtgriin, Naturschutz und Landschaftspflege der Hanse-
stadt Rostock.

BNatSchG (1998): Gesetz iber Naturschutz und Landschaftspflege (Bundesnatur-
schutzgesetz - BNatSchG) in der Fassung der Bekanntmachung vom 12. Mérz 1987
(BGBI. | S. 889, zuletzt gedndert durch Gesetz vom 30.4.1 998, BGBI. | S. 823).

EG-VOGELSCHUTZRICHTLINIE (1994): Richtlinie 79/409/EWG des Rates vom 02. April
1979 tber die Erhaltung der wildlebenden Vogelarten. - ABI. EG Nr. L 164 vom
30.06.1994, S.9, NL J 29,1-10,

102




FFH- RICHTLINIE (1992): Richtlinie 92/43/EWG des Rates vom 21. Mai 1992 zur Er-
haltung der natirlichen Lebensrdume sowie der wildlebenden Tiere und Pflanzen.
ABI. EG Nr. L 206/7.

FLADE, M. (1994): Die Brutvogelgemeinschaften Mittel- und Norddeutschlands. -
Berchtesgaden (IHW-Verlag), 879 S.

HeipEmann, H. & SEipEnBuscH, R. (1993): Die Libellenlarven Deutschlands und
Frankreichs. Handbuch fiir Exuviensammler. Band 1. - Keltern (Verlag Erna Bauer),
425 S.

ILLIES, J. (1978): Limnofauna Europaea. - Stuttgart, New York (Gustav Fischer Ver-
lag) & Amsterdam (Swets & Zeitlinger), 532 S.

KLaFs, G. & Stues, J. (1987): Die Vogelwelt Mecklenburgs. - Jena (VEB Gustav Fi-
scher Verlag), 426 S.

KocH, M. (1991): Wir bestimmen Schmetterlinge. Ausgabe in einem Band, bearbeitet
von W. HEINICKE. - Leipzig, Radebeul (Neumann Verlag), 792 S.

LNatG M-V (1998). Gesetz zum Schutz der Natur und Landschaft im Lande Meck-
lenburg-Vorpommern (Landesnaturschutzgeseiz) vom 21. Juli 1998. - Ministerium fur
Landwirtschaft und Naturschutz des Landes Mecklenburg-Vorpommem.

MEHL, D. & THIELE, V. (1998): FlieRgewasser- und Talraumtypen des Norddeutschen
Tieflandes. - Berlin, Wien (Parey), 261 S.

PeTERSON, R., MounTFORT, G. & HoLLom, P.A.D.(1994): Die Végel Mitteleuropas. -
Hamburg - Berlin (Verlag Paul Parey), 53 S.

SCHUTZORDNUNG FUR DAS TRINKWASSERSCHUTZGEBIET ,WARNOW" (1980). Beschlufy-
Nr. 54-15/80 des Bezirkstages Rostock vom 27. Marz 1980.

SELLIN, D. & StUBS, J. (1992): Rote Liste der geféhrdeten Brutvigel Mecklenburg-
Vorpommerns. - Die Umweltministerin des Landes Mecklenburg-Vorpommern
[Hrsg.], Schwerin (Eigenverlag), 34 S.

THIELE, V. (1994): Ein Verfahren fiir die dkologische Bewertung nordostdeutscher
FlieBgewasser und deren Niederungsbereiche unter besonderer Berlicksichtigung
der Entomofauna. - Tagungsband: Auenkonzepte und Fliebgewésserrenaturierung in
Europa, Bad Blankenberg, 23, - 25. Mérz 1994.

THIELE, V. (1995): Okologische Bewertung von Niederungsbereichen an der Nebel
mit unterschiedlicher naturrdumlicher Auspriagung unter Nutzung von Schmetterlin-
gen als Bioindikatoren. - Nachrichten des entomologischen Vereins Apollo (Suppl)
15: 101-122.

THIELE, V., BERLIN, A., MEHL, D., RoLLwitz, W., & THamm, U. (1993): Untersuchungen
zu Okosystemstrukturen in Niederungsbereichen der Nebel. - Schriftenreihe des
Landesamtes fiir Umwelt und Natur Mecklenburg-Vorpommern 1: 11-18,

THIELE, V., BERLIN, A., THAMM, U., MEHL, D. & RotLwitz, W. (1994): Die Bedeutung
von ausgewahlten Insektengruppen fur die dkologische Bewertung von nordostdeut-
schen FlieRgewsssern und deren Niederungsbereichen (Lepidoptera, Odonata,
Trichoptera). - Nachr. entmol. Ver. Apollo (Frankfurt/M.) 14: 385-406.

103



THIELE, V., MEHL, D., BERLIN, A., V. WEBER, M. & BORNER, R. (1996): Ein Verfahren
zur okologischen Bewertung von riickgestauten FlieRgewasserbereichen und deren
Niederungen im nordostdeutschen Tiefland. - Limnologica 26: 361-374.

TOPOGRAPHISCHE KARTE 1: 10.000 (1986): Ausgabe Sicherheit, Blatt N-33-61-c-b3
und N-33-61-c-d-1,

WHG (1986): Gesetz zur Ordnung des Wasserhaushalts (Wasserhaushaltsgesetz —
WHG). - In der Fassung der Bekanntmachung vom 23. September 1986 (BGBI. | S.
1529, ber. S. 1654, geéndert durch Gesetz v. 12.2.1990, BGBI. | S. 205),

WRANIK, W. (1996): Rote Liste der gefdhrdeten Heuschrecken Mecklenburg-
Vorpommems. - Die Umweltministerin des Landes Mecklenburg-Vorpommem
[Hrsg.], Schwerin (Eigenverlag), 64 S.

WRRL EU (1999): Richtlinie 86/280/EWG des Rates zur Schaffung eines Ordnungs-

rahmens fiir Mafinahmen der Gemeinschaft im Bereich der Wasserpolitik. - Vordo-
kument 6173/99 ENV 50 PRO-COQP 31

ZessIN, W. & KONIGSTEDT, D. (1992): Rote Liste der gefshrdeten Libellen Mecklen-
burg-Vorpommerns. — Umweltminister des Landes Mecklenburg-Vorpommern, 67 S.

ZETTLER, M. L. (1998): Die aquatische Molluskenfauna (Schnecken und Muscheln) im
Niederungsbereich der Oberwarnow in der Hansestadt Rostock, rezent und im histo-
rischen Vergleich. - Arch. Freunde Naturg. Mecklenb, XXXVII: 165-181.

Verfasser:
Dr. Volker Thiele und Dipl.-Biol. Angela Berlin

biota, Institut fiir 6kologische Forschung und Planung GmbH
Am Augraben 2
D - 18273 Giistrow

Remo Wiechert

Stralle des Friedens 9
D -18276 Boldebuck

104



ARCH. FREUNDE NATURG. MECKLB. XXXIX - 2000

Stefan Nehring & Heiko Leuchs

Wiederfund der ‘verschollenen’ Netzreusenschnecke
Nassarius reticulatus (LINNAEUS, 1758) in der
Mecklenburger Bucht

Zusammenfassung

Die seit iiber 30 Jahren in der Mecklenburger Bucht als verschollen angesehene Netzreusen-
schnecke Nassarins reticulatus LINNAEUS, 1758 wurde im Rahmen der Untersuchungen zum
“Ausbau der Zufahrt zum Sechafen Rostock™ wieder lebend nachgewiesen. Nach ihrem
Erstfund im Herbst 1997 worde die Schnecke auch 1998 und 1999 hier gefunden. Alle Daten
deuten darauthin, dafl die Etablierung dieser Art mit den seit einigen Jahren beobachteten hiiu-
figeren Salzwassereinstromlagen in Zusammenhang steht. Im Herbst 1998 gelang auch der
Nachweis des in der Mecklenburger Bucht als verschollen geltenden Keulenborstenwurmes Sca-
libregma inflatum RATHKE, 1843. In ciner abschliefienden Diskussion werden Argumente ange-
fiihrt, warum die Rote Liste Makrozoobenthos der Ostsee einer kritischen Uberarbeitung be-
darf.

Zum Vorkommen der Netzreusenschnecke Nassarius reticulatus

Die Netzreusenschnecke Nassarius reticulatus wird in der aktuellen Roten Liste der
benthischen Tiere des deutschen Meeres- und Kiistenbereiches der Ostsee fiir das
Teilgebiet “Mecklenburg Vorpommern” mit dem Gefahrdungsstatus 0 (= ausgestor-
ben oder verschollen) gefiihrt (GosseLck et al. 1996). Der letzte Lebendfund dieser
Schneckenart in diesem Gebiet stammt von ScHULZ (1969a), der zwischen 1962 und
1968 zwei Exemnplare in der Kadetrinne auf Schlick nachweisen konnte.

Seit 1993 werden im Rahmen des Ausbaus der Bundeswasserstralen in den Kii-
stengewassern der siidlichen Ostsee u.a. umfangreiche Untersuchungen zum
Schutzgut Makrozoobenthos durch das Wasser- und Schiffahrtsamt Stralsund und
die Bundesanstalt fiir Gewasserkunde Koblenz/Berlin durchgefiihrt. Bei der Maf-
nahme “Ausbau der Zufahrt zum Seehafen Rostock” wurden in den letzten Jahren
wiederholt adulte Exemplare der “verschollenen” Netzreusenschnecke entdeckt. Der
erste Wiederfund gelang im Herbst 1997 ca. 13 km nérdlich von Warnemiinde nahe
der Kadetrinne in 21 m Wassertiefe (Tab. 1, Abb. 1). Auch in den beiden folgenden
Jahren wurde die Schnecke vor Warnemiinde lebend nachgewiesen.

Allgemein gilt Nassarius reticulatus nicht als Massenform. In Nordeuropa wurden

bisher maximale Besiedlungsdichten von 4 Ind./m* festgestellt (RAsmussen 1973).
Aufgrund der aktuellen, regelmaBigen Funde adulter Tiere ist anzunehmen, daf} sich
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die Netzreusenschnecke - auch wenn es nur jeweils 1 Individuum pro Jahr war - in
der Mecklenburger Bucht wieder etabliert hat. Es ist aber nicht ganz auszuschliefien,
dal N. reticulatus in diesem Gebiet nie ganz verschwunden war. Die meisten Makro-
zoobenthosuntersuchungen in der Ostsee - wie auch die Untersuchungen im Rah-
men der 0.g. MaRnahme - werden nach Empfehlungen der HELCOM (1998) durch-
gefihrt, wobei mit einem van-Veen-Greifer (0,1 m?* Ausstichflache) jeweils drei Par-
allelproben pro Station genommen werden. Hierbei werden Arten mit geringer Be-
siedlungsdichte jedoch oftmals nicht oder nur sporadisch erfalit. Fir eine gezielte
Suche nach der Schnecke empfiehlt sich aber der Einsatz einer Dredge, da mit ihr

qualitativ eine gréRere Fldche erfalt wird. Dies entspricht aber oft nicht den aktuellen
Fragestellungen bei Untersuchungen.

Um eine Einschatzung fir die zukiinftige Entwicklung der Besténde dieser Rote Liste
Art vornehmen zu kénnen, ist eine Analyse der Gefahrdungsursachen notwendig.
Daher werden im Nachfolgenden kurz die Lebensgewohnheiten von Nassarius reti-
culatus, ihre geographische Verbreitung und aktuelle Bestandsentwicklungen darge-
legt. AnschlieBend werden die verschiedenen potentiellen Faktoren fiir eine Gefahr-
dung der Netzreusenschnecke diskutiert. Hierbei wird auch der Versuch unternom-
men, den mdglichen Bioindikationswert dieser Schneckenart aufzuzeigen.

ARKONASEE

MECKLENBURGER
BUCHT

Abb.1: Aktuelles Vorkommen von Nassarius reticulatus (LINNAEUS, 1758) in der
Mecklenburger Bucht vor Warnemiinde (néhere Stationsangaben siehe Tabelle 1).
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Tab. 1: Stationsangaben zu den aktuellen Lebendfunden der Netzreusenschnecke
Nassarius reticulatus (LINNAEUS, 1758) in der Mecklenburger Bucht.

Station Datum Wassertiefe |Sedimenttyp | Anzahl
Individuen

1 01.10.1997 2l m Feinsand 1

2 30.09.1998 13m Feinsand 1

3 27.04.1999  |17m Mittelsand I

Nassarius reticulatus - Okologie

Die ca. 2,5 cm hohe Netzreusenschnecke Nassarius reticulatus bevorzugt schlicki-
gen Sand und Schlick, aber auch auf Sand und in der Vegetation tritt sie auf. In der
Nordsee besiedelt die Art das Eu- und Sublitoral, hingegen in der Kieler und Meck-
lenburger Bucht nur den sublitoralen Tiefenbereich von 5-21 m. Das Phanomen der
Einschrankung des Lebensraumes auf gréere Wassertiefen in der Ostsee im Ver-
gleich zur Nordsee wird auch als Brackwasser-Submergenz (sensu REMANE 1955)
bezeichnet. Fiir ein Vorkommen von N. reticulatus ist mindestens ein Salzgehalt von
15 %, notwendig. Im Winter zieht sie sich aus frostgefahrdeten flacheren Bereichen in
tieferes Wasser zuriick. An ihrem Gehéuse finden sich oftmals Kolonien der sym-
biontischen Hydrozoe Podocoryne carnea M.SARS, 1846. Die Schnecke ist im Ver-
gleich zu vielen anderen Makrozoobenthosarten relativ widerstandsféhig gegen Sau-
erstoffmangel (s.u.).

Nassarius lebt geschiitzt im Sediment und streckt den Sipho zur Meeresoberfldche
aus, um das Atemwasser auf chemische Reize von Beutetieren zu priifen (Abb. 2). In
Strémungen nimmt sie ihre Beute bis zu einer Entfernung von 30 m wahr, Sie wiihit
sich dann zur Oberflache durch und wandert in Richtung Beute. Gefressen werden
sowoh! Aas als auch lebende Tiere, nach langen Hungerzeiten sogar Kieselalgen.
Die Reproduktion der getrenntgeschlechtlichen Schnecke findet von Mai bis August
statt. Die Eier werden in Kapseln eingeschlossen, die in Reihen an Pflanzen (vor al-
lem Fucus) oder am Geh&use von Artgenossen abgelegt werden. Jede Kapsel ent-
halt etwa 100 bis 300 Eier, aus denen pelagische Larven schliipfen. Bedroht wird die
Schnecke unter anderem von Seesternen. Vor diesen versucht sie sich zu retten, in-
dem sie das Gehause nach vorn schleudert, umkippt und sich zur anderen Seite
dreht. Mit 9 bis 10 solcher Uberschldge entkommt sie dem Feind schneller als durch
das normale Kriechen (alle Angaben nach BAUER 1913, GRUNDEL 1982, HENSCHEL
1933, JAEckeL 1931, JAEckeL 1952, KUHLMORGEN-HILLE 1963, MEYER 1832,
RASMUSSEN 1973, ScHLEsCcH 1937, ScHulLz 1969b, WILLMANN 1989, ZIEGELMEIER
1966).
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Abb. 2: Zwei Exemplare von Nassarius reticulatus (LINNAEUS, 1758) im Untergrund einge-
graben. Die Tiere strecken ihre Siphone aus dem Sediment (verédndert nach KILIAS 1967)

Nassarius reticulatus - Verbreitung und aktuelle Bestandsentwick-
lung

Das Verbreitungsgebiet von Nassarius reticulatus erstreckt sich im Gebiet des Atlan-
tiks von Norwegen bis Marokko. Sie besiedelt die Nordsee, das Mittelmeer und das
Schwarze Meer (BucHNER 1913, MEYER & MOBIUS 1872, WILLMANN 1989). Aufgrund
ihrer Salinititsanspriiche (mindestens 15 %o, ScHLESGH 1937; bzw. >16 % nach
JAGNOW & GossELCK 1987) stellt in der Ostsee die Mecklenburger Bucht ein nattirli-
ches Grenzgebiet fiir ihre Verbreitung dar. Ostlich der Kadetrinne wurde die Netzreu-
senschnecke noch nie beobachtet.

Wahrend der letzten Jahrzehnte wird aus vielen Gebieten eine drastische Abnahme
der Besténde von N. reticulatus gemeldet. In der offenen Nordsee gilt sie aktuell als
“vom Aussterben bedroht”, im niedersdchsischen Wattenmeer ist sie als "geféhrdet”,
im schleswig-holsteinischen Wattenmeer als “vom Aussterben bedroht" eingestuft
(RACHOR et al. 1995). In der Roten Liste Ostsee gilt die Netzreusenschnecke allge-
mein als “vom Aussterben bedroht”, wahrend sie fiir das Teilgebiet Mecklenburg
Vorpommern als “ausgestorben oder verschollen” gefiihrt wird. Fiir das Ostseegebiet
Schleswig-Holsteins ist ihre Gefahrdungssituation bisher nicht eindeutig belegt. Sie
wird hier vorldufig als “potentiell gefahrdet?" eingeschétzt (GosseLck et al. 1996).
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Nassarius reticulatus - Gefihrdungsursachen und Bioindikation

In der Roten Liste Ostsee wird als Gefahrdungsursache fiir die negative Bestands-
entwicklung von Nassarius reticulatus in diesem Gebiet ausschlieflich die Eutrophie-
rung verantwortlich gemacht (GosseLck et al. 1996). Aufgrund ihrer ékologischen
Anspriiche ist diese Einschatzung aber zu hinterfragen. Es ist ndmlich davon auszu-
gehen, dal der beobachtete Riickgang der Besténde sich viel komplexer darstellt. In
der Roten Liste Nordsee und Wattenmeer werden fiir die Netzreusenschnecke als
mégliche Gefahrdungsursachen “Schadstoffe?” und “Habitatverlust durch bauliche
MaRnahmen oder Zerstérung?" genannt (RACHOR et al. 1995).

Die nach GosseLck et al. (1996) fir die Netzreusenschnecke wesentlichen Effekte
der Eutrophierung "Verschlickung sandiger Bereiche, haufigere Sauerstoffmangelsi-
tuationen und Abnahme der Makrovegetation durch Erhdhung der Wassertrilbung"
sind im Vergleich zu vielen anderen Makrozoobenthosarten aufgrund ihrer Lebens-
weise wahrscheinlich relativ gut zu kompensieren bzw. spielen fiir das Vorkommen in
der Mecklenburger Bucht eine untergeordnete Rolle. Im Einzelnen:

Verschlickung

Eine zunehmende Verschlickung stellt keine nachhaltige Gefahrdung fiir Nassarius
reticulatus dar, da diese Schneckenart auf allen Weichbodentypen und auch vor al-
lem auf Schlick gut siedeln kann (vgl. u.a. KUHLMORGEN-HILLE 1963),

Sauerstoffmangel

1988 wurde fast die gesamte Fauna in der Mecklenburger Bucht unterhalb 13 m
Tiefe durch aufsteigendes sauerstoffarmes Tiefenwasser vernichtet (VoicT et al.
1994). Nur an Sauerstoffmangel angepaBte Arten, wie z. B. die Muschel Arctica is-
landica, (berlebten dieses Ereignis. Bisher liegen Uber die Anoxieresistenz von
Nassarius reticulatus keine abgesicherten Laborwerte vor. 1931 wurde aber in der
Eckernférder Bucht ein durch Sauerstoffmangel verursachtes Fischsterben beob-
achtet (MEvEr 1932). Begleitende Untersuchungen zum Makrozoobenthos durch
JAECKEL (1931) ergaben, “daf fast das ganze Gebiet der Bucht voriibergehend ver-
dorben war”. Jaeckel! filhrt weiter aus, dall Wiirmer und Krebse vollstdndig fehiten
und nur wenige Mollusken lebend gefunden werden konnten. Neben einigen Mu-
scheln gehérte hierzu auch die Netzreusenschnecke N. reticulatus. Jaeckel schreibt
weiter: “Laboratoriumsversuche zeigten, dall diese Arten gegen widrige Einflisse
recht widerstandsféhig sind.” Es ist daher anzunehmen, dafl N. reticulatus im Ver-
gleich zu vielen anderen Makrozoobenthosarten relativ resistent gegen Sauerstoff-
mangel ist. Auch ihre Ernéhrungsweise als Aasfresser konnte wesentlich fir ihr
Uberleben in Gebieten mit sporadischem Sauerstoffmangel beitragen. Zuséatzlich
zeigt der aktuelle Fund 1998 bei 13 m Wassertiefe, daB Individuen dieser Art z.B.
durch das Extremereignis 1988 (s.0.) gar nicht direkt betroffen sein multen. Es bleibt
hierbei aber festzustellen, dai tiber die historische und aktuelle Tiefenzonierung der
Netzreusenschnecke in der Mecklenburger Bucht nur wenig bekannt ist, was Riick-
schitisse auf den Grad der Resistenz gegeniiber Sauerstoffmangel erméglichen wiir-
de.
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Makrovegetation

Im Bereich der Mecklenburger Bucht sind nur fiir das direkie Gebiet um Riigen
nachhaltige Anderungen in der subaquatischen Makrovegetation (Rickgang Fucus-
und Seegrasvorkommen) berichtet worden (ScHrRAMM 1996). Eine grofflachige Re-

duzierung von potentiellen Laichhabitaten fiir Nassarius reticulatus ist daher nicht
anzunehmen.

Aufgrund der vorliegenden Erkenntnisse ist es sehr wahrscheinlich, daR die Netzreu-

senschnecke in der Ostsee einen Bioindikator fiir zwei ganz andere, viel wesentliche-
re Effekte darstellit:

Schadstoffe

An der deutschen Nordseekiiste wird die Belastung der Wassersaule und der Sedi-
mente mit dem Antifoulingbiozid Tributylzinn (TBT) als eine der Hauptursachen fiir
den dort beobachteten Riickgang von Nassarius reficulatus diskutiert (NEHRING
1999). TBT verursacht bei den Weibchen Veranderungen am Genitaltrakt, wodurch
die Fortpflanzung stark beeintréchtigt bis ganz verhindert werden kann (STROBEN et
al. 1992). Dieses sogenannte Imposex-Phanomen tritt bei der Netzreusenschnecke
ab einer TBT-Konzentration im Wasser von ca. 2 ng/l auf (BRyaN & Giees 1991). Da
die an der deutschen Ostseekiiste aktuell gemessenen TBT-Konzentrationen (im
Durchschnitt 13 ng/l) Gber dieser Effektschwelle und in der gleichen GréRenordnung
wie an der Nordseekiiste liegen (KaLsrFus 1997), ist auch hier eine Bestandsgefahr-
dung durch TBT sehr wahrscheinlich. Kurze Zeit nach der Einftihrung von TBT als
Antifoulingbiozid in der Handelsschifffahrt (Mitte/Ende der 1960er Jahre) wurden kei-
ne lebenden Netzreusenschnecken mehr in der Mecklenburger Bucht gefunden.
Hauptursache fiir das Verschwinden dieser Schneckenart scheint aber das TBT
trotzdem nicht zu sein. Denn, obwohl iiber die Jahre bisher keine Abnahme der TBT-

Belastung festzustellen ist, werden seit 1997 wieder lebende Exemplare in der
Mecklenburger Bucht gefunden.

Klima

Das Vorkommen von Nassarius reticulatus ist an einen Mindestsalzgehalt von 15 %o
gebunden (ScHLESCH 1937). Die Héhe des Salzgehaltes in der Ostsee und auch
speziell in der Mecklenburger Bucht ist abhangig von Einstromlagen salzreicheren
Wassers, das in der Tiefe aus dem siidlichen Kattegat vordringt. Salzwassereinbrii-
che beeinflussen die Verteilung benthischer Organismen aber auch direkt, indem die
je nach Jahreszeit im Einstromwasser enthaltenen Larven mariner Organismen aus
dem Kattegat mehr oder weniger weit in die Ostsee eingetragen werden (z.B. BANSE
1955). Sie kénnen sich dann so lange entwickeln und halten, bis die 6kologischen
Randbedingungen wie Salinitit, Sauerstoff, Temperatur wieder unter die Toleranz-
grenzen der jeweiligen Art abgesunken sind. Bis Mitte der 1970er Jahre traten Salz-
wassereinbriiche relativ hdufig auf. Seitdem gingen sie in ihrer Intensitat und Haufig-
keit stark zuriick und blieben fiir den &stlich der Darler Schwelle gelegene Bereich
der Ostsee von 1983 bis Anfang 1993 ganz aus (MATTHAUS 1996). Als Ursache flir
das langfristige Ausbleiben von Einstromlagen werden Veranderungen in der Luftzir-
kulation im atlantisch-europaischen Raum angesehen. Diese lange Stagnationspha-
se verschlechterte die chemisch-biologische Situation in der Ostsee erheblich. Vor
allem Sauerstoffmangelsituationen fiihrten auch in der westlichen Ostsee in Tiefen
unter 20 m zu grofRfiachigem Absterben fast der gesamten benthischen Fauna
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(GERLACH 1996). Diese Zonen blieben fir viele Jahre artenarm, da nur relativ wenige
marine Larven fir eine Neubesiedlung eindrifteten und glinstige Aufwuchsbedingun-
gen fehlten. Der starke Salzwassereinbruch im Januar 1993 und weitere Einstromla-
gen 1994, 1996, 1997 und 1998, die zumindest die Mecklenburger Bucht erreichten,
haben zu einem vermehrten Auftreten mariner Tierarten in diesem Bereich gefthrt
(BfG unverdffentl.). Hier sind vor allem die Polychaetenarten Mysta barbata, Nephtys
longosetosa und Streptosyllis websteri sowie die Nemertine Cephalothrix linearis zu
nennen. Die spektakuldrste Verdnderung ist durch das Auftreten des “Bohrwurms”
Teredo navalis, einer Muschel, erfolgt. T. navalis, der mit dem 1993er Salzwasse-
reinstrom wieder einwanderte, hat grofRflachig Ufersicherungen aus Holz vernichtet.
Bis heute hat sich diese Art in der westlichen Ostsee halten kénnen (SoroyL et al.
1998). Auch der einmalige Fund im Rahmen der o.g. Untersuchungen im Herbst
1998 des in der Roten Liste Ostsee fiir das Teilgebiet "Mecklenburg Vorpommern"
mit dem Gefahrdungsstatus 0 (= ausgestorben oder verschollen) gefihrien Keulen-
borstenwurmes Sealibregma inflatum ist wahrscheinlich auf die Einstromlagen zu-
rickzufihren (BfG unverdffentl). Auch im Rahmen des Zoobenthos-
Kustenmonitorings des Landes Mecklenburg-Vorpommern konnte dieser Borsten-
wurm zeitgleich in der Wismarer Bucht und vor Kihlungsborn festgestellt werden
(GossELck et al. 1999).

Im Umkehrschluft ist also das Auftauchen von “neuen” marinen Tierarien in der
Mecklenburger Bucht (und weiter 6stlich) als eine Bioindikation von Einstromlagen zu
werten, ohne hydrographische Untersuchungsergebnisse zu kennen. Auch die Netz-
reusenschnecke ist als ein derartiger Bioindikator anzusehen, wobei sie aber leider
aufgrund ihrer geringen Bestandsdichten oftmals in Makrozoobenthosuntersuchun-
gen mit Greifern nicht erfalt wird.

Eine weitere wichtige Rolle fiir die Bestandsentwicklung von Nassarius reticulatus
kann auch die Parasitierung mit Trematoden spielen. TALLMARK & NORRGREN (1976)
konnten in Laboruntersuchungen zeigen, dass parasitierte Individuen aus dem Gull-
mar Fjord (Schweden) eine signifikant hthere Sterblichkeit in den beiden getesteten
Temperaturbereichen (-2 °C und 35 °C) aufweisen. Die Autoren folgerten, dass die
im Winter im Gullmar Fjord beobachteten starken Bestandseinbriiche der Netzreu-
senschnecke im direkten Zusammenhang mit ihrer Parasitierung stehen kénnten.
Grundséatzlich kénnte dieses Phdnomen auch in unseren Gewéssern eine gewisse
Rolle spielen, hierzu liegen bisher aber keine genauen Erkenntnisse vor.

SchluBbetrachtung

Der Lebensraum Ostsee besitzt eine Reihe spezifischer und zum Teil einzigartiger
Eigenschaften. Die Kenntnis dieser Charakteristika ist die Grundvoraussetzung fur
eine angemessene Interpretation und korrekte Bewertung von Befunden zur Bent-
hosbesiedlung. Auch wenn Rote Listen in erster Linie Statusberichte sind, die auf-
grund ven empirischen Studien und Untersuchungen langfristiger Bestandsentwick-
lungen erstellt werden, so stellen sie auBerdem ein wertvolles naturschutzpolitisches
Instrument dar. Bei der Beurteilung der tkologischen Auswirkungen von z.B. Bau-
mafRnahmen stellen sie einen wesentlichen Aspekt flir die Kennzeichnung des
Schutzbediirfnisses der verschiedenen biotischen Kompartimente (Biotoptypen, Tier-
und Pflanzenarten) dar. Zusatzlich geben sie oftmals Hinweise auf die vermuteten
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(vermeintlichen?) Gefahrdungsursachen.

Vergleicht man die Rote Liste Makrozoobenthos der Ostses (GossELck et al. 1996)
und der Nordsee (RACHOR et al, 1995) miteinander, fallt sofort auf, daf in der Ost-
see-Liste fast jeder Tierart mindestens eine Geféhrdungsursache zugewiesen ist. In
der Nordsee-Liste wird mit einer diesbeziiglichen Angabe vorsichtiger umgegangen,
bei vielen Tierarten gibt es keine oder durch “?" bewult als fraglich gekennzeichnete
Angaben. Im Gegensatz zur Ostsee-Liste wird hierdurch sofort deutlich, daR gerade
im Hinblick auf die Gefshrdungsursachen einzelner Arten grofe Defizite bestehen
und umfassendere Analysen bzw. noch spezielle Untersuchungen notwendig sind.
Das Beispiel der Netzreusenschnecke Nassarius reticulatus zeigt, dak die Angabe in
der Ostsee-Liste zu den Gefahrdungsursachen einseitig ausgerichtet ist und die we-
sentlichen Aspekte nicht berticksichtigt. Es stellt sich somit die Frage, ob dies auch
bei anderen Arten zutreffen kénnte. Zudem wére gerade bei der Netzreusenschnek-
ke zu hinterfragen, ob fiir den Bereich Mecklenburger Bucht tberhaupt ein Gefahr-
dungsstatus angegeben werden sollte. Dieses Gebiet stellt fur diese Art die natrli-
che Grenze ihrer Verbreitung dar (vgl. auch ScHLESCH 1937). Ihre Existenz ist von
einem gentigend hohen Salzgehalt bzw. regelmafigen Einstromlagen abhéngig. Aus
dem Fehlen einer sporadisch auftretenden (einstromabhéngigen) Art ist daher nicht
grundsatzlich eine Naturschutzrelevanz abzuleiten. wie es durch eine Einstufung in
einer Roten Liste fiir das betreffende Gebiet aber suggeriert wird. Auch sollte grund-
satzlich bei der Angabe zu Gefahrdungsursachen eine besondere Umsicht gewahrt
werden. U.E. sollte eine umfassende Aktualisierung der Roten Liste Makrozoobent-

hos der Ostsee unter besonderer Beriicksichtigung der hier diskutierten Aspekte er-
folgen.
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ARCH. FREUNDE NATURG. MECKLB. XXXIX - 2000

Renate Bockholt

Vegetation, Bodenzustand und Primérproduktion
des Griinlandes der Kernzone ,,Sundische Wiese“
im 1990 gegriindeten Nationalpark Vorpommersche
Boddenlandschaft zum Zeitpunkt des Ubergangs
von der intensiven zur extensiven Nutzung

Ziele der Untersuchungen

Mit der Unterschutzstellung des Nationalparks ,Vorpommersche Boddenlandschaft"
und der Eingliederung grofier Teile der Sundischen Wiese in Zone 1 (Kernzone) er-
gab sich die Notwendigkeit der umfassenden Erfassung des 6kologischen Urzustan-
des. Auf dieser Grundlage sollen langfristige Entwicklungsplane und kurzfristige
MafRnahmeplane flir die Kernzone abgeleitet werden. Die Untersuchungsergebnisse
zur Hydrologie, Limnologie, Vegetation und Primérproduktion, zu den Terrestrischen
Evertebraten, zum Boden und Makrozoobenthos sowie zur Avifauna wurden von
verschiedenen Autoren verantwortet und im Rahmen von Abschluberichten zu-
sammengefilhrt (MULLER-MoTZFELD 1993 & 1994). Im 1990 gegriindeten National-
park Vorpommersche Boddenlandschaft sind 600 ha zuvor mit héchster Intensitét
bewirtschaftetes Griinland zur Kernzone des Nationalparks erklért worden.

Hier werden Ergebnisse zur Vegetation, zum Bodenzustand sowie zur Primérpro-
duktion zusammenfassend erlautert (BOCKHOLT 1993 & 1994).

Klima und Standort, friihere Nutzung

Die Flachen des jungen Nationalparks sind typisch fiir wechselfeuchte Grundwasser-
sande unter den klimatischen Bedingungen der Ostseekiiste Mecklenburg-
Vorpommerns (599 mm Jahresniederschlag, 8,0°C Jahrestemperatur im 50jahrigen
Mittel), die sich aus ehemaligen Kisteniberflutungsmooren entwickelt haben. Sie
werden zeitweilig durch den vorgelagerten Grabower Bodden Uberschwemmt, des-
sen mittlere Salinitat laut Gew#sserglitebericht 0,8 % betragt. Auterhalb der Deiche
lassen Regenfille, Uberschwemmungen und Austrocknung die Salinitdt von Klein-
gewassern und von flach anstehendem Grundwasser zwischen 0,46 % und 1,27%
schwanken. Innerhalb der Deiche werden dhnliche Schwankungsbereiche des Salz-
gehaltes bei geringeren Mittelwerten und gréfere Abstande der Wasseroberflichen
vom Geldndeniveau gemessen (GUNTHER 1993 & 1994).
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Der urspriingliche Zustand der flachgriindigen Kiistentberflutungsmoore (Succow &
JESCHKE 1986) ist an einem schmalen Streifen Salzgriinland vor dem Deich erhalten
geblieben, der in glinstigsten Teilflichen eine Torfauflage bis 30 cm erreicht. Die
Flachen befinden sich in Geldndehshen von — 40 cm bis + 80 cm gegeniiber HN
(Pegel 0, Meeresspiegel). Der liberwiegende Teil (80%) weist eine Geldndehshe von
10 bis 20 cm HN auf, was 25 bis 35 cm Héhe gegenliber dem &lteren Bezugspegel
NN entspricht. Die Eindeichung erfolgte bereits im 19. Jahrhundert, diente jedoch
zundchst nur dem Schutz der bauerlichen Gehéfte in Hochwassersituationen. Die
ehemaligen sehr flachgriindigen Moore (Niedermoorgleye) sind nach Erhéhung der
Deiche im Jahre 1970 durch Ubergang zur intensiven Acker - Griinland - Wechsel-
nutzung mit Pflugbodenbearbeitung fast vollstéindig in reine Sandbdden (Feinsand-
gleye) umgewandelt worden. In Folge von hohem Feinsandanteil, der zu Luftmangel
im Boden filhrt, neigen die Flachen bei Verzicht auf regelméRige Bodenbearbeitung
zur Verbinsung. In einem dlteren Meliorationsgutachten der Universitit Rostock

(ANONYM 1959) werden die mittleren KorngréRenfraktionen in folgenden GréRenord-
nungen angegeben.

Ton Schiuff Feinsand Grobsand Steine
> 0,002 mm 0,002 — 0,02 mm 0,02-02mm [02-20mm |< 2,0 mm
| 7% 1% 87% 5% 0%

BoHNE (1996) bestatigte im Rahmen der aktuellen Forschung diesen Untersu-
chungsbefund an 3 Bohrstellen. Es handelt sich um landwirtschaftliche Nutzflichen
mit 18 bis 22 Bodenpunkten und einem friiheren Ertragsniveau von 120 - 150 dt
TM/ha bei intensivster Diingung und Nutzung (BockHoLT 1977 & 1990). Die Flachen
dienten in der Zeit der intensiven Futterproduktion als Futtergrundlage fiir die in gro-
RBen Weideherden und groRen Stallanlagen betriebene Jungrinderaufzucht des ehe-
maligen VEG Zingst. Im Wechsel mit leistungsfahigen Futtergrdsern fiir die Erzeu-
gung von Grundfutter wurden auch Sommergetreide und Mais zur Erzeugung von
energiereicherem Konservat- und Kraftfutter in einer Fruchtfolge angebaut.

Die frilhere Bewirtschaftung bestand in-intensiver Diingung ( jahrlich >300 kg N, 50
kg P, 200 kg K), in zweiseitiger Grundwasserregulierung tiber Schopfwerke (Grund-
wasserniveau 40 bis 60 cm unter Flur) mit Einstau von salzhaltigem Boddenwasser
in den Sommermonaten. Nach dem Abschalten der Schépfwerke seit Bestehen des
Nationalparks stellt sich nun eine Grundwasser - Flur - Ganglinie ein, die dem natlirli-
chen Jahresgang der Evapotranspiration entspricht (60-100 cm im Sommerhalbjahr,
20 — 40 cm im Winterhalbjahr ).

Mit dem Ubergang zur naturschutzgerechten Griinlandbewirtschaftung ist gleichzeitig
ein vélliger Verzicht auf Dlingung und Ansaat von Futtergrdsern verbunden. Die Be-
wirtschaftung vollzieht sich zunéchst im Rahmen eines 12jahrigen Pachtvertrages mit
der Agrar-GmbH Zingst durch extensive Beweidung mit Mutterkiihen.

Lésungsweg

Die Aufnahme der botanischen Zusammensetzung erfolgte groBflachig nach BRAUN-
BLANQUET (1964) durch Klassifizierung der Artmachtigkeit auf samtlichen Teilflachen
(+,r,1,2, 3,4, 5) und Angabe der Stetigkeit nach Klassen von | bis V (In 1-20%, 21-
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40%, 41-60%, 61-80%, 81-100 % der Erhebungen auftretend). Die Karte des Pflan-
zenbestandes nach dominierenden Arten wurde im MafRstab 1:10.000 angefertigt.
Sie kann hier nur ausschnittsweise wiedergegeben werden. Die kologischen Kenn-
zahlen nach ELLENBERG (1991) sind nach Gliederung des Gebietes in Vegetations-
einheiten fiir jede Einheit ausgewiesen worden. In den Dauerbeobachtungsflachen
wurden Bodenuntersuchungen im Hinblick auf die wichtigsten Pflanzennéhrstoffe
durchgefiihrt. Gleichzeitig sind die Primarproduktion nach Extensivierung und der
jéhrliche Entzug an Pflanzennéhrstoffen nach Diingungsverzicht festgestellt worden,
um die gewiinschte Reduzierung der veranderten Nahrstoffvorrate zu verfolgen.

Ergebnisse
Artenliste , Naturschutzwert und Stetigkeit

Unter Einbeziehung des gut erhaltenen Salzgriinlandes vor dem Deich und anderer
marginaler Bereiche wurden in der Ausgangssituation 29 Pflanzenarten der Roten
Liste Mecklenburg-Vorpommerns und insgesamt 138 Pflanzenarten auf dem Griin-
land nachgewiesen. Dadurch ist eine gute Voraussetzung fiir zukiinftig erhéhte Bio-
diversitat und Wiederbesiedlung mit aus Naturschutzsicht wertvollen Pflanzenarten
gegeben.

Tab. 1: Liste der Griinlandpflanzen 1992/1993 in der Kernzone des Nationalparks mit An-
gabe von Gefahrdungsgrad und Stetigkeit

Se = Selbstbegriinung nach Maisanbau, An = jingere Ansaat von Kulturgrésern nach bzw.
unter Getreide, Kn = Knickfuchsschwanz — Uberflutungssenke im Intensivgrasland, Bi = zur
Verbinsung neigende Teilfliche im Intensivgrasiand mit hohen Feinsandanteilen, Sa = Salz-
grinland, Ma = Sonstige marginale Vegetation

Wissenschaftlicher Name Gefiihrdungsgrad |Se [An [Kn [Bi|Sa |Ma
Achillea millefolium | |
Achillea ptarmica 3 |
Agrostis stolonifera | |
Agroslis stolonifera, ssp. maritima v
Agrostis tenuis |
Alopecurus geniculatus Vv Vi
Alopecurus pratensis
Anagallis arvensis |
Anthoxantum odoratum
Apera spica-venti

Armeria maritima, ssp. elongata 3 |
Artemisia maritima 2

Arlemisia vulgaris

Aster tripofium 3 |
Atriplex prostrata |
Avenula pubesceris 3

Betula pendula |

Bidens tripartite |
Bolboschoenus maritimus 1l
Bromus hordeaceus |
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Calamagrostis epigejos

Capsella bursa-pastoris

Carex arenaria

Carex leperina

Centaurea cyanus

Centaurea jacea

Centaurium pulchellum

Centaurium littorale

Cerastium holosteoides

Chamomilla recutita

Il

Chamomilla suaveolens

Chenopodium album

Chenopodium glaucum

Cirsium arvense

Cirsium lanceolata

Cirsium oleraceum

Conyca canadiensis

Dactylis glomerata

Descurainia Sophia

Dianthus superbus

Echinocloa crus-galli

Eleocharis uniglumis

Elytrigia repens

Epilobium angustifolium

Epilobium parviflorum

Erodium cicutarium

Eupatorium cannabium

Festuca arundinacea

—=1==1=l<[=

Festuca pratensis

Festuca rubra

Festuca salina

Festulolium braunii

Filago arvensis

Galium aparine

Galium mollugo

Glaux maritime

Hiracium pilosella

Holcus lanatus

Hordeum vulgare

Hypochoeris radicata

Inula Britannica

Juneus bufonius

Juncus articulatus

Juncus conglomeratus

Juncus effusus

Juncus gerardii

Juncus marntimus

WM

Juncus ranarius

Lathyrus pratensis

Leontodon autumnalis
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Lolium multiflorum

v

Lolium perenne

v

Lotus fenuis

Lotus corniculatus

Luzula campestris

Lychnis flos-cuculi

Lythrum salicaria

LT EN] (4]

Matricaria maritima

Medicago lupulina

Mentha arvensis

Myosurus minimus

Qenanthe lachaenalii

Padus avium

Phalaris arundinacea

Phleum pratense

Phragmites australis

Plantago lanceolata

Plantago major

Plantago maritima

Plantago media

Plantago winteri

Polygonum lapathifolium

Polygonum aviculare

Polygonum persicaria

Poa annua

Poa pratensis

Poa subcoerulea

Poa tnivialis

Potentilla anserina

Potentilla erecta

Puccinellia distans

Puccinellia maritima

Ranunculus flammula

Ranunculus acer

Ranunculus repens

Ranunculus sceleratus

Rorippa sylvestris

Rumex acetosella

Rumex acetosa

Rumex crispus

Rumex obtusifolius

Sagina apetala

Salicornia europaea

Sambucus nigra

Samulus valerandi

Schoenoplectus tabernaesmontani

Secale cereale

Senecio vemalis

Solanum nigrum

Sonchus asper
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Sorbus aucuparius | |
Spergularia salina | |
Stellaria media 1l |
Taraxacum officinale |
Trifolium dubium
Trifolium fragiferum | 1
Trifalium hybridum v IV
Trifolium pratense AR |
Trifolium repens vV |V
Triglochin maritimum 2 v
Triglochin palustre 3
Tussilago farfara
Urtica dioica

Urtica urtica

Vicia cracca |
Vicia lathyroides 3
Vicia arvensis

Marginale Vegetation

Die Vegetation der Vordeichflachen besteht aus 3 Vegetationsformen des Salzgriin-
landes, welche infolge von 30 cm Héhendifferenz verschiedenen 6kologischen
Feuchtegraden zuzuordnen sind (Tab. 2).

Typische Salzbinsenrasen mit den dominierenden Arten Juncus gerardii, Festuca sa-
lina und Agrostis stolonifera, ssp. maritima, bilden den Uberwiegenden Anteil des
Vordeichlandes. Es handelt sich um lickenlos bewachsene und regelmafig bewei-
dete Fldchen auf mittlerem und héherem Geldndeniveau der Gesamtfliche. In die-
sen regelmadfig beweideten Teilflachen fallen Senken auf, die sich nur im Sommer
begriinen und zeitweise Salzwasser-Flutrasen mit der dominierenden Art Puccinellia
maritima tragen. Dagegen entwickeln sich in den durch Priele von der Beweidung
ausgeschlossenen Vertiefungen Brackwasserréhrichte mit den dominierenden Arten
Phragmites australis und Bolboschoenus maritimus.

Diese 3 Vegetationsformen wechseln so héufig und kleinflachig, dass sie im einzel-
nen auf einer Karte im MaRstab 1 : 10.000 nicht dargestellt werden konnten. Dassel-
be gilt auch fir die marginal erhaltene von Siilwassereinflu geprigte Feuchtwie-
senvegetation, die kleinflachig und unregelméRig am Deichfuft auftritt, sowie fiir die
Vegetation der Grabenufer des Intensivgriinlandes, in der bereits an Salzwasser an-
gepasste Arten vertreten sind.

Auch mit den Trockenrasen der Deichriicken werden Biodiversitat und Naturschutz-

wert weiter erhéht. Deshalb gilt die Empfehlung, die Deichriicken im Extremfall bei
spéter vorgesehener Flutung von Teilflichen des Geldndes zu erhalten.
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Tab. 2 : Marginale Vegetation mit mittleren Okologischen Kennzahlen nach ELLENBERG
(1991) und den bemerkenswerten Arten der Roten Liste Mecklenburg — Vorpommerns

Marginale Vegetation Dominierende Arten und mittlere | Arten der Roten
(Ort des Vorkommens) F-, R-, N- Zahlen nach ELLENBERG | Liste von M.-V.
Typische Salzbinsenrasen Festuca salina, Armeria maritima,
(Salzgriniand vor dem Deich) | Juncus gerardii Festuca salina

Agrostis stolonifera ssp. maritima | Glaux maritima
Elytrigia (Agropyron, Elymus) re- Juncus gerardii
pens Plantago maritima
F=66R=69 N=52 Poa subcoerulea
Triglochin maritimum
Triglochin palustre

Salzwiesen — Flutrasen Agrostis slolonifera ssp. maritima | Aster tripolium
{Salzgriinland vor dem Deich) | Puccinellia maritima Glaux maritima
F=71,R=73;N=57 Lotus tenuis
Juncus gerardii
Juncus maritimus

Salicomia europaea
Triglochin maritimum
Plantago maritima

Brackwasser- Rohricht Phragmites australis Aster tripolium
(Salzgriinland vor dem Deich) | Bolboschoenus maritimus Festuca salina
F=75R=72,N=586 Glaux maritima
Juncus gerardii

Plantago maritima
Plantago winteri
Triglochin maritimum

Triglochin palustre
Sitifwasser - Feuchtwiese Holcus lanatus Avenula pubescens
(Deichfufd, Intensivseite) Festuca arundinacea Inula britannica
Phragmites australis Lychnis flos — cuculi
F=88R=74.N=52 Oenanthe lachanalii
Trockenrasen Bromus hordeaceus Achillea ptarmica
(Deichrlicken ) Festuca rubra Anthoxanthum odo-
Poa pratensis ratum
Lolium perenne Artemisia maritima
Agrostis capillaris Dianthus superbus
Carex arenaria Juncus conglomeratus
Calamagrostis epigejos Luzula campestris
F=49 R=47,N=49 Lythrum salicaria
Vicia lathyroides
Brackwasser- Réhricht Phragmites australis Inula britannica

{Grabenufer / Intensivseite) Bolboschoenus maritimus
F=75R=76,N=61

Vegetation des Intensivgriinlandes
Das ehemalige Intensivgrasland, das zu Salzgriinland renaturiert werden soll, ist

durch ein geordnetes Grabensystem in frilhere Bewirtschaftungseinheiten unterglie-
dert (Tab.3, Abb.1).
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Abb. 1: Ausschnitt aus der Vegetationskarte des Intensivgraslandes fiir die Jahre 1992 /
1993 mit Angabe der dominierenden Grasarten

Das Intensivgriinland gliederte sich vorrangig nach der Ansaatmischung und dem
Alter der Neuansaaten.

Die Vegetation jlingerer Ansaaten (1-3 Jahre) war von den dominierenden Kultur-
grasarten der Ansaatmischungen Lolium multiflorum, Lolium perenne, Festuca pra-
lensis oder Festulolium braunii gepragt, deren Bestandesanteile bereits mit einem
Alter der Ansaaten von 4-6 Jahren abnehmen, da die Lebensdauer dieser anfangs
dominierenden Zuchtgréser begrenzt ist.

Mit einem Alter der Neuansaaten von 4 - 6 Jahren waren die Kulturgrasarten Lolium
perenne, Dactylis glomerata und Poa pratensis noch dominierend, wahrend ver-
schiedene bodenstindige Grasarten je nach Bodenfeuchte in den urspriinglichen
Reinbestand der Kulturgraser vordringen konnten. Erst in &lteren Neuansaaten (iiber
6 Jahre) erfolgte dariiber hinaus eine deutliche Vegetationsgliederung in Abh#ngig-
keit von frischen oder feuchten Bodensituationen.

Durch Pflugumbruch gestérte Griinlandnarben entwickelten sich im frischen Bereich
(Feuchtezahl 5) zu reinen Queckenfluren mit 80 bis 90% Elytrigia repens, wahrend
sich im wechselfeuchten Bereich (Feuchtezahl 6) Gemische autochthoner Arten mit
von Agrostis stolonifera, Holeus lanatus, Poa trivialis und Alopecurus geniculatus an-
siedeln konnten.

Nahrstoffreiche Senken mit monatelanger Winteriiberstauung setzten sich bereits

nach der ersten Extremsituation eines Winters durch Einwanderung und Dominanz
des Uberflutungszeigers Knickfuchsschwanz (Alopecurus geniculatus) deutlich vom
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durchschnittlichen Pflanzenbestand ab. Die Lebensdauer der Kulturgrdser war hier
nicht durch ihre natirliche Alterung, sondern durch Sauerstoffmangel im Wurzelbe-
reich begrenzt, so dass erste Sukzessionen sich in diesem Bereich wesentlich
schneller vollziehen konnten. Schon ab 3. Jahr nach der Nutzungsénderung sind in
Uberflutungssenken einige geschiitzte Sumpf- und Salzwiesenarten nachgewiesen
worden.

Tab. 3: Vegetationseinheiten des Intensivgriinlandes mit mittleren Feuchte-, Reaktions- und
Stickstoffzahlen nach ELLENBERG (1991) und den Rote Liste Arten Mecklenburg - Vorpom-
merns (x = indifferent)

> 4 bis 6 Jahre
» Wechselfeucht

Mit Resten von Lolium perenne
F=59R =63;N =53

Nr.| Situation Dominierende Arten und Arten der Roten Liste
F-, R-, N- Zahlen von M-V
1 | Senken mit Alopecurus geniculatus Centaurium littorale
Stauwasser im F=9(0);R=7;N=7 Eleocharis uniglumis
Winterhalbjahr Filago arvensis
Lotus tenuis
Lythrum salicaria
2 | Neuansaaten Lolium multiflorum Ohne
1 -3 Jahre Lolium perenne Rote — Liste — Arten
Festuca pratensis
Festulolium
F=5R=x; N =8
3 | Neuansaaten Lolium perenne Ohne
4 |» 4bis 6 Jahre Oder Poa pratensis Rote — Liste — Arten
5 |» frisch Oder Dactylis glomerata
Mit: Elytrigia repens
F=5R=x:N=8
6 |Neuansaaten Gemische autochthoner Arten Ohne

Rote — Liste — Arten

» Uber 6 Jahre
» Zwischen 7 u. 8

haufiger autochthoner Arten
F=56 R= 60, N= 65

7 | Neuansaaten Elytrigia repens, Synonyme: Ohne
» Uber 6 Jahre Agropyron repens, Elymus repens | Rote — Liste — Arten
» Frisch F=5R=xN =8
8 |Neuansaaten Gemische autochthoner Arten Centaurium littorale
» Uber 6 Jahre Agrostis stolonifera Centaurium pulchellum
» Wechselfeucht Holcus lanatus Filago arvensis
Poa trivialis Juncus conglomeratus
Poa pratensis Lotus tenuis
Poa annua Potentilla erecta
Elytrigia repens
Alopecurus geniculatus
F=59 R=63, N=53
9 | Neuansaaten Agropyron repens und Gemische | Centaurium littorale

Centaurium pulchellum
Lotus tenuis
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Bodenzustand

Im Vergleich mit dem urspriinglichen Zustand der Versorgung des Bodens mit Pflan-
zenndhrstoffen, der in einem schmalen Streifen Vordeichfldiche mit Salzgriinland
noch erhalten geblieben ist, hatte sich durch die intensive Diingung und Bewirt-
schaftung vor allem die Versorgung des Bodens mit Phosphor nachhaltig erhéht. Bo-
denuntersuchungsergebnisse des ehemaligen VEG Zingst belegen die Anderung der
landwirtschaftlichen Versorgungsstufe fiir Phosphor von A (schlecht) auf C (mittel),
wahrend die Versorgungsstufe des Bodens fiir Kalium trotz vorausgegangener hoher
jahrlicher Diingung aus landwirtschaftlicher Sicht ununterbrochen sehr schlecht (Ver-
sorgungsstufe A nach DL-Methode) geblieben ist. Die tiberreichliche Versorgung des
Bodens mit Magnesium war erhalten geblieben (Versorgungsstufe nach DL-Methode
= E)(REICHELT 1993). Die nachhaltige Aufdiingung des Bodens mit Phosphor konnte

mit neueren Bodenuntersuchungsergebnissen an den Beispielparzellen bestatigt
werden.

Tab. 4 : Mittlere Nahrstoffgehalte 1992 in den Beispielparzellen

Tiefe pH-Wert | % org. Leitfahig- |P (DL- K (DL- Gesamt-N | N-min
(KCI) Masse keit (us) |Methode) |Methode) | (Kjeldahl) | (kg/ha)
mg/100 g |mg/100g |[mg/100 g
Boden Boden Boden

Normal entwickelte Grasansaaten

0-3dm (55 3.8 260 9,9 17 125 20
3-6dm |57 0,6 95 2,7 1 1 14
Vordeichfléche / Salzbinsenrasen

0-3dm (52 6,3 1400 1.2 14 135 24
3-6dm |54 1.0 1230 14 23 13 11

Die Bodenvorrdte an pflanzenverfiigbarem mineralisiertem Stickstoff unterschieden
sich zu Beginn der Extensivierung nicht zwischen dem gut erhaltenen Salzgriinland
und dem Intensivgrasland. Mit 35 kg N — min war eher ein geringer Bodenvorrat vor-
handen. Der pH-Wert (KCI) variierte im sauren Bereich zwischen 5,2 bis 5,7.

Primédrproduktion und jdhrlicher Nahrstoffentzug

Die Primérproduktion betrug nach Verzicht auf Dingung noch 60 bis 70 dt Trocken-
masse und erreichte damit zunachst 50 bis 60% des Durchschnittsertrages der in-
tensiven Diingungsvarianten (BockHoLT 1970). Bei Schnittnutzung wiirden jahrlich
55 bis 92 kg Stickstoff, 12 bis 18 kg Phosphor bzw. 111 bis 174 kg K entzogen. Da
aber auf dem ehemaligen Intensivgriinland tatséchlich groftflichig Weidewirtschaft
zur Fleischerzeugung tiber Mutterkiihe mit Kélbern durchgefiihrt wird, werden ca. 90
% der im Pflanzenertrag gebundenen Nahrstoffe durch Exkremente wieder auf die
Flache zurlickgefiihrt. Der tatséchliche Transfer an Néhrstoffen betrdgt demnach bei
Weidenutzung nur 1-2 kg P, 10-20 kg K und 5 -10 kg N /ha.
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Wahrend bei 3-Schnittnutzung, der Variante mit dem héchsten Nahrstoffentzug, nach
8-jéhrigem Verzicht auf Dilngung erste Aushagerungserscheinungen in bezug auf
Kalium nachgewiesen wurden, wird es bei Weidenutzung in Folge fast geschlossener
Néahrstoffkreisldufe kurzfristig keine Aushagerung geben. Diese Erwartung trifft be-
sonders auf die deutlich erhéhten Bodenvorrdte an Phosphor zu. Die Versorgung der
Grasbestande mit Stickstoff wird durch zunehmende Leguminosenanteile (Trifolium
repens, Trifolium fragiferum) abgedeckt.

Tab. 5: Futterertrag (dt Trockenmasse) nach Einstellung der Dingung im Jahr 1992

Schnitthaufigkeit | Trockenmasse | Néhrstoffentzug | Néhrstoffentzug | Nahrstoffentzug
dt /ha (kg N /ha) (kg P/ha) (kg K/ha)

Normal entwickelte Grasansaaten

1 60 56 12 111

2 58 85 15 130

3 70 92 18 174
Vordeichfldche / Salzgriinland

i) 36 54 8 39

2 46 74 10 64
Zusammenfassung

Im 1990 gegriindeten Nationalpark Vorpommersche Boddenlandschaft sind 600 ha
zuvor mit héchster Intensitédt bewirtschaftetes Wechselgriinland zur Kernzone des
Nationalparks erklart worden. Mit dem Ziel, die urspriingliche Salzwiesenvegetation
wieder zur Entwicklung kommen zu lassen, bezlglich der (iberreichlich gediingten
Nahrstoffe N, P, K eine schnelle Aushagerung zu erreichen und die Senkenfunktion
fur C, N, S wieder herzustellen, wird seit 1992 die naturschutzgerechte Nutzung
praktiziert. Zu den MaRnahmen gehéren die Uberfiihrung zu Dauergriinland, der
Verzicht auf Diingung und Pflanzenschutz, die Anhebung des Grundwasserniveaus
und die extensive Beweidung. Unter Einbeziehung des marginal erhaltenen Salz-
griinlandes und des Deiches wurden in der Ausgangssituation 29 Pflanzenarten der
Roten Liste Mecklenburg-Vorpommerns und insgesamt 135 Pflanzenarten nachge-
wiesen. Dadurch ist eine gute Voraussetzung fiir die Wiederbesiedlung mit aus Na-
turschutzsicht wertvollen Arten gegeben. Die Vegetationskartierung des frither inten-
siv bewirtschafteten Teiles erfolgte in 9 Vegetationseinheiten, wovon Knickfuchs-
schwanz - Uberflutungssenken, Quecken - Dominanzbestiande, Ansaatgriinland mit
verschiedenen Futtergrdsern, Mischbestdnde autochthoner Arten und alle Uber-
gangsformen von Bedeutung sind. Bodenuntersuchungsergebnisse belegen die Fol-
gen der friiheren intensiven Bewirtschaftung, wozu der Abbau organischer Boden-
substanz, die Reduzierung der Kalium-, Natrium- und Gesamtsalzgehalte und die
nachhaltige Aufdiingung mit Phosphor zédhlen.

Die Primérproduktion betrug nach Verzicht auf Diingung noch 60 bis 70 dt Trocken-
masse und erreichte damit zunéchst 50 bis 80% des Durchschnittsertrages der Jahre
mit intensiver Dingung.
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ARCH. FREUNDE NATURG. MECKLB. XXXIX - 2000

Petra Kahle, Andreas Neupert, Antje Hiller & Hartmut Wiersch

Aktuelle Zustandsbeschreibung von Niedermoor-
béden im Stadtgebiet von Rostock und Bewertung
ihrer Verdanderungen

Einleitung und Zielstellung

Moore reprédsentieren die Naturgeschichte im jeweiligen Raum und erflillen wichtige
Funktionen im Naturhaushalt und in der Landschaft. Diese zu schiitzen und zu er-
halten ist Anliegen der Gesetze iiber Naturschutz und Landschaftspflege (BNatSchG
1998, LNatG M-V 1998) und des Bundesbodenschutzgesetzes (BBodSchG, 1998).
In den letzten 10 Jahren veranderte sich die Intensitat der landwirtschaftlichen Nut-
zung. Viele der ehemals genutzten Niedermoorflichen wurden stillgelegt und einer
Sukzession {iberlassen. Dadurch wurden einerseits eutrophe und hypertrophe
Hochstaudenfluren und Bruchwaldstadien begiinstigt, andererseits die Gefahr der
Verdrangung konkurrenzschwécherer und geféhrdeter Arten erhéht. Die Ableitung
optimaler Bewirtschaftungs- und Pflegemalnahmen erfordert ein besseres Ver-
standnis der Vorgdnge im System Moor. Dies setzt Kenntnisse zur Entwicklungs-
und Nutzungsgeschichie sowie zu den pedogenen Veranderungen voraus. Ziel der
vorliegenden Untersuchungen ist es, einen Beitrag zur aktuellen Zustandsanalyse
einiger Niedermoore im Stadtgebiet von Rostock zu leisten und damit die Grundla-
gen fiir eine nachhaltige Bewirtschaftung und den Schutz des Bodens zu verbessern.
Die Arbeiten ordnen sich in die laufenden Aktivitdten zur Schaffung eines Boden-
schutzkonzeptes der Hansestadt Rostock ein, in dem den Niedermooren héchste
Schutzprioritét zuerkannt wird.

Kennzeichnung des Untersuchungsraumes
Geologie

Die Oberflachengestalt und die natrlichen Ausgangsgesteine im Rostocker Stadt-
gebiet wurden mafgeblich durch die Weichseleiszeit geprégt. Wahrend des Ab-
schmelzens der Eismassen bildeten sich grolte Abflultrinnen, die sogenannten Ur-
stromtéler, in denen sich das Wasser sammelte und in Richtung See abfloR (von
BuLow 1952). Eines der entstandenen Urstromtéler war das der Warnow, das sich
noch heute mit seinem FluBbett durch das Untersuchungsgebiet bewegt. Mit Aus-
gang des Atlantikums pegelten sich allmahlich die Wasserspiegel der Ostsee und
folglich der Warnow ein. Die Randzonen des damals noch etwa 500 m breiten Stro-
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mes und die angrenzenden Niederungen boten giinstige Méaglichkeiten far groRfla-
chige Moorbildungen.

Boden

Im Stadtgebiet von Rostock dominieren Mineralbéden (ca. 90 %). Organische Béden
nehmen inzwischen nur noch < 10 % ein. In der Grundmoréne finden sich vorwie-
gend die Substrate Lehm, die in Senkenbereichen durch Sande (iberdeckt sind. Als
Bodentypen sind die durch Grund- und Stauwasser gepragten Gleye (30 %) und
Pseudogleye (20 %) (Bodenschutzkonzept 2000) weit verbreitet. Podsole kommen
im Bereich der Rostocker Heide vor. Dabei handelt es sich um glazilimnische Bek-
kenablagerungen, die teilweise stark vom Grundwasser beeinfluit sind. Hochmoore
kommen im Rostocker Raum lokal im unmittelbaren Kiistenstreifen vor, wihrend
Niedermoore in den Niederungen des Warnowtales verbreitet sind.

Stellung der Moore in der Deutschen Bodensystematik

Moore weisen die Besonderheit auf, dass mit der Bodenbildung gleichzeitig das Aus-
gangsgestein geschaffen wird. In der deutschen Bodensystematik bilden sie daher
eine eigenstandige Abteilung (BODENKUNDLICHE KARTIERANLEITUNG 1994). Béden aus
Torfen mit >3dm Méchtigkeit und >30% organischer Substanz werden zu den Moo-
ren gestellt. Niedermoore entstehen unter dem EinfluR von stédndig an oder tber
GOF anstehendem Grund- und/oder Uberflutungswasser. Bei der Moorbodenan-
sprache werden Méchtigkeit, mineralischer Untergrund und mineralische Deck-
schichten erfafit. Moorbodenprofile sind in der Regel nicht aus einer Torfart aufge-
baut. In Abhéngigkeit von klimatischen und hydrologischen Bedingungen sind in Nie-
dermooren die Torfarten Riedtorfe, Holztorfe und amorphe Torfe (ohne bestimmbare
Pflanzenreste) relevant. Unterhalb des Torfkérpers kénnen Mudden als erstes Stadi-
um der Moorbildung vorkommen.

Bei Entwédsserung und zunehmender Beltftung kommt es zu sekundérer Zersetzung
des Torfkérpers und teilweise irreversiblen Veranderungen der physikalischen Ei-
genschaften des Niedermoores. Kennzeichen dafiir sind erdiger Zustand, schwere
Benetzbarkeit (puffig) sowie Schrumpfrisse und Bréckel. Mit zunehmendem Degra-
dierungsgrad entwickeln sich die Bodentypen Ried, Fen, Erdfen, Mulmfen (TGL 24
300/04).

Material und Methoden

Im Rahmen von Diplomarbeiten (Ueicau 1996, HILLER & MATTHAUS 1995) bzw. im
Auftrag des Umweltamtes der Hansestadt Rostock (z.B. argument-GmbH Kiel 1998)
wurden folgende Moorflachen im Stadtgebiet von Rostock bzw. seiner Umgegend
untersucht (Abb. 1)

(1)  Warnowwiesen bei Gragetopshof
(2) Herrenwiesen

(3) Zingelwiese

(4) Riekdahler Wiesen
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(5) Toitenwinkler Moorwiesen
(6)  Diedrichshager Moor
(7)  Klostergraben- und Schmarler Bach-Niederung

Basis flir die Untersuchung bilden zahlreiche Bohrungen mittels Klappsonde. Dieses
Arbeitsmittel bietet den Vorteil der Gewinnung relativ groRer Bohrkerne als Voraus-
setzung fiir die nachfolgende Moorbodenansprache. Zur Erkundung des Untergrun-
des kam die Peilstange zum Einsatz mit vergleichsweise kleinerer offener Bohrkam-
mer. Die Ansprache der anstehenden Substrate erfolgte nach dem Fachbereichs-
standard (TGL 24300/04), der gegeniiber der BODENKUNDLICHEN KARTIERANLEITUNG
(1994) eine tiefergehende Beurteilung zulaRkt.

Kriterien der Moorbodenansprache waren Torfméachtigkeit, Torfart, Zersetzungsgrad,
Gefiigeeigenschaften sowie Gehalt an organischer Substanz (Uberpriifung im Labor
iber Gluhverlustmethode). Auf dieser Basis erfolgte die Zuordnung zu Substrat- und
Bodentypen.

Ergebnisse

Wesentliche Angaben zur Kennzeichnung der betrachteten Niedermoore werden in
Tabelle 1 zusammengefalt. Dabei wurden einerseits Art, Méchtigkeit und Abfolge
der Substrate (A) und andererseits die bisherige Nutzung (B) beriicksichtigt.

A Bodenkundliche Kennzeichnung der Untersuchungsgebiete

In den Warnowwiesen bei Gragetopshof (1) variieren die Moorméchtigkeiten im
Bereich vom 0,6 — 3,7 m. Unterhalb des Torfes stehen verbreitet Mudden an. Die
Schichtgrenze zwischen beiden Substraten verlduft zumeist unscharf. Oberhalb der
Mudde lagert ein Schilftorf mit einer Machtigkeit von 0,8 bis 2,5 m, gefolgt von einem
dunkelbraunen Radizellentorf mit gréReren Wurzelresten. Stellenweise wurden darin
Fieberkleesamen, Erlenholzreste und Rindenstlicke der Birke gefunden. Uber dieser
Schicht folgt ein weiterer Radizellentorf mit deutlich feineren Wurzeln. Uberdeckt wird
diese Schicht von amorphem Torf, in dem vereinzelt Verockerungen in Schrumpfris-
sen festgestellt wurden. Diese Schichtfolge verdeutlicht, dass es wahrend der Torf-
bildung Perioden mit relativ gleichbleibendem Meeresspiegel gegeben hat. Bei den
Mudden handelt es sich sowohl um Organomudden (Detritus) als auch mineralische
Mudden (Schluff), die auf eine sehr langsame FlieRbewegung des Wassers hindeu-
ten. Reine Sande unterhalb des Torfkérpers sind dagegen selten. Aus dieser Tiefen-
abfolge leitet sich der verbreitete Substrattyp og-H//fog-F ab. Als Bodentyp dominiert
der Bodentyp Erdfen, der auf eine mahige Entwasserung hinweist. Der fiir eine stér-
kere Zersetzung stehende Mulmfen kam nur vereinzelt vor. In den Hangquell- und
Réhrichtbereichen des Warnowufers sind die Bodentypen Fen und Fenried mit einem
vergleichsweise geringeren Grad an sekundérer Zersetzung verbreitet.

Im Bereich der Herrenwiesen (2) wurden geringméachtige Schilftorfe (1,3 und 2,6 m)

tiber machtigen Mudden (bis zu 8,9 m) festgestellt. Letztere wurden nur in den
Randbereichen durchteuft. Als Bodentypen dominieren Erdfen und Ried. In den stér-
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ker anthropogen beeinfluiten Bereichen wurden Kolluvisole {iber Niedermoor aus-
gewiesen.

Die Oberbtden der Moorfldche Zingelwiese (3) bestehen aus humosen Mineralbo-
densubstraten (Sand) und teilweise Anmoor. Torfe kommen erst ab 4 dm Tiefe ver-
breitet vor. Bestimmende Bodentypen sind Humusgley, Anmoorgley und Anmoor.
Aufgrund starker Degradierungserscheinungen erfilllt das Untersuchungsgebiet
heute nicht mehr die an ein Niedermoor zu stellenden Anforderungen.

Die in der Carbdkniederung gelegenen Riekdahler Wiesen (4) stellen eine nacheis-
zeitlich vermoorte Senke dar, deren Talgrund mit Sanden ausgefiillt ist. Im Zentrum
des Niedermoores wurden Torfmé&chtigkeiten bis zu 9 m festgestellt. Bis in Tiefen > 4
m wechseln sich Torf- und Muddeschichten ab. In den oberen 0,2 m sind Verer-
dungs- und teilweise sogar Vermullungserscheinungen deutlich erkennbar. Hier pra-
gen amorphe Torfe den Oberboden (Torfbildner: Schilftorfe). Als Mudden treten Torf-,
Kalk- oder seltener Birkenbruchwaldmudden auf (Profildatenbank, Umweltamt HRO

Rostock). Die im Tiefenbereich 0,6 bis 15,0 m vorliegenden Sande gehéren zur Fein-
und Mittelsandfraktion.

Die nicht direkt im EinfluRbereich der Warnow befindlichen Toitenwinkler Moorwie-
sen (5) weisen im Liegenden Geschiebemergel auf, so dass die Entstehung eines
mesotroph-kalkhaltigen Moores zu vermuten ist. Verbreitet kommen méchtige Kalk-
mudden vor, die infolge einer spateren limnischen Uberflutung durch Schiuff-, Detri-
tus- und Lebermudden tberdeckt wurden. Darauf setzte die Torfbildung ein, wofir in
Abhangigkeit von den hydrologischen Situation sehr verschiedene Torfarten in Frage
kommen. Als Bodentyp dominiert der durch Vererdungserscheinungen im Oberbo-
den gekennzeichnete Erdfen. An erhéhten Geldndepositionen sind Vermullungs-
erscheinungen zu becbachten.

Das Diedrichshdger Moor (6) konnte infolge von Uberschwemmungen nach Sturm-
fluten (beispielsweise 1872, 1883) im flach ausgeprégten Breitling entstehen. Um
1900 erreichte das Moor bereits 4 m, teilweise sogar 6 m Méchtigkeit (BARNEWITZ
1925). Neuere Untersuchungen (HILLER & MATTHAUS 1995) weisen Torfméchtigkeiten
zwischen 0,2 und 3,6 m aus, womit eine erhebliche Variabilit4t ausgedriickt wird. Das
Kerngebiet des Moores wird im Bereich der vorhandenen Gartenanlage erwartet,
Davon ausgehend ist ein Abflachen und eine teilweise Vermischung mit Sand in
Richtung Siid bis West zu beobachten. Stellenweise wurde der Bodentyp Anmoor
ausgewiesen. Das Auslaufen des Torfkérpers wird an den Réndern auch in Form der
Substrattypen flacher Torf (lber Sand und Sand deutlich. Hinsichtlich der Torfarten
dominiert an der Oberfliche amorpher Torf, der teilweise vererdet oder sogar ver-
mulmt ist. Schilftorfe geringer Zersetzung kommen nur in den Niederungen oberfl&-
chennah vor. Unter dem amorphen Torf folgen zumeist Seggen- und Schilftorfe un-
terschiedlicher Méchtigkeit sowie Holztorfe in Form von Birken- und Erlenbruchtor-
fen. In Gebieten mit natiirlichem WasserzufluR, in Niederungen und an nutzungs-
technisch unberilhrten Stellen des Moores wurden die Bodentypen Ried und Fen
ausgewiesen. Alle anderen Bereiche sind durch starkere Degra-
dierungserscheinungen gekennzeichnet. Besonders in den intensiv genutzten Area-

130



len und an den Réndern des Aufnahmegebietes wurden Erdfene und Mulfene kar-
tiert.

Die Niederungen des Klostergrabens/Schmarler Bach (7) liegen im Bebauungsge-
biet des IGA- und des kiinftigen Messegeldndes. Im Ergebnis von 30 Moorsondie-
rungen (argument GmbH 1998) wurden Moormachtigkeiten zwischen 1-5 m ausge-
wiesen, die in Richtung der Niederungsrander erwartungsgemafl abnehmen. Die
Torfe sind dort bereits vererdet. Im Ubergangsbereich zum Mineralboden wurden
Humusgleye (z.B. Dorf Liitten Klein) kartiert. Die Torflagen werden {iberwiegend von
deutlich bis stark zersetzten Schilftorfen gebildet, seltener treten Erlentorfe auf. Mud-
delagen sind lokal verbreitet.

B Nutzungsaspekte und anthropogene Verdanderungen

Erste Angaben (iber weidewirtschaftliche Nutzungsweisen der Warnowwiesen (1)
liegen aus dem Jahre 1471 vor. Seit Mitte des 17. Jahrhunderts wurden in diesem
Bereich verstarkt Entwésserungsgraben angelegt (HANTSCHKE 1996). Letztere sind
auch fiir die anderen Untersuchungsflachen in der Wiebeking'sche Karte von 1786
zu erkennen. Seit Ende des 19. Jahrhunderts erhéhte sich infolge zunehmender Ver-
stadterung und der damit verbundenen stérkeren Flachennutzung die Intensitét der
Moornutzung. Davon zeugt der Ubergang zur maschinellen Brenntorfgewinnung und
die praktizierte Griinlandbewirtschaftung mittels Maschinen und Geréten. Fir den
Ausbau des Wegesystem wurden Aufschiittungen aus Bauschutt und feinem Sand
vorgenommen, deren Reste noch heute erkennbar sind. Derzeit ist ein groRer Teil
der Wiesen iiber Stichgrdben den Wasserschwankungen der Warnow ausgesetzt,
wodurch bei Hochwasserereignissen der Ostsee Uberﬂulungan ausgeltst werden.
Wird die Schleuse am Miihlendamm geschlossen, entsteht ein Riickstau. Die stérk-
sten sekundédren Zersetzungen finden sich in der Nahe der ehemaligen Torfstiche
aufgrund der vorangegangenen starken Entwésserung,

Im Bereich der Herrenwiesen (2) erfolgte wahrscheinlich wegen der Kleinrdumigkeit
kein Torfstich. Hier wurde bis in die 60 iger Jahre Griinlandnutzung betrieben. Seit-
dem liegt die Fldche brach. Im Réhrichtsaum der Warnow ist nur schwache bzw. kei-
ne Vererdung festzustellen. In den Randbereichen hingegen wurden anthropogene
Beeinflussungen in Form von Gartenabféllen beobachtet.

Mit Veranderungen ist auch im Bereich der Zingelwiese (3) zu rechnen, insbesonde-
re durch Aushub- bzw. Fremdmaterial in Grabenndhe, Randbereichen und entlang
der Wege.

In den Moorflichen Riekdahler Wiesen (4) und Toitenwinkel (5) wurde in der Ver-
gangenheit ebenso nur in geringerem Umgang Torfgewinnung praktiziert. Noch vor
40 Jahren war das gesamte Carbéktal von artenreichen, extensiv genutzten Feucht-
wiesen gepragt. Danach wurden im Zuge intensiver landwirtschaftlicher Nutzung auf
einer Flache von 80 ha (zwischen Verbindungsweg und Hang stidlich Alt Bartelsdorf)
Grundwasserabsenkungen, Wiesenumbruch und Neuansaat vorgenommen.

Eine weitere Form anthropogener Beeinflussung stellt die seit 1985 in den Riekdah-
ler Wiesen (4) betriebene Sandgewinnung (zwischen Carb&k und Bundesstrafe
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105) im Tagebauverfahren dar. Der dadurch entstandene See ("Cardiek") hat eine
Tiefe von 12 m.

Fiir die Moorfliche Toitenwinkel (5) wurde zum Schutz der Wiesen im Zeitraum
1916-1926 ein Schutzdeich angelegt und iiber eine Schépfwerksanlage ein tiefer
Grundwasserstand eingestellt. Diese Moorwiesen werden im Gegensatz zu den an-
deren Untersuchungsflachen bis heute landwirtschaflich genutzt. Am Siidrand der
Flache kommt es zu anthropogenen Auftrdgen durch verkippte Gartenabfalle.

Auch im Bereich des Diedrichshiger Moores (6) tragen verschiedene Nut-
zungstypen zur Veranderung des Torfkérpers bei. Westlich der Chaussee Rostock-
Warnemiinde wurde bis Mitte der 40 Jahre eine Miilldeponie betrieben, deren Uber-
reste noch heute Grindungsarbeiten behindern. Nach Kriegsende wurde eine neue
Deponie im Bereich der Wasserfliche eréffnet, die bis in die 70 Jahre genutzt wurde.
Wiahrend dieser Zeit verschwanden groRRe Teile der offenen Wasserfliche. Eine
weitere Form der anthropogenen Beeinflussung stellt die kleingértnerische Nutzung
der Randbereiche des Moores dar. Abgesehen von der intensiven Beliiftung des
Torfkérpers durch die Grabetatigkeit lassen insbesondere die errichteten Abwas-
seranlagen zusatzliche Stoffeintrdge erwarten. Auf einem weiteren Flachenteil wurde
intensive Griinlandbewirtschaftung betrieben, die mit Dranung, Umbruch, Neuansaat
und organischer Diingung einherging.

Die direkt an den Klosterbach/Schmarler Bach (7) angrenzenden Niederungsfla-
chen waren bisher der natiirlichen Sukzession tiberlassen. Die beabsichtigte Nut-
zung laRt stirkere anthropogene Uberpragungen erwarten.

SchluBbetrachtungen

Im Zuge einer Zustandsanalyse fiir verschiedene Moore des Rostocker Stadtgebie-
tes und seiner Umgebung wurde ein Uberblick (iber Torf- und Muddeméchtigkeiten,
verbreitete Torfarten, Substrat- und Bodentypen erarbeitet.

Die vorliegenden Ergebnisse verdeutlichen erhebliche Degradierungserscheinungen
in Teilbereichen der Moore in Abhangigkeit von Art und Intensitat der bisherigen Nut-
zung.

~ In den vergangenen Jahrzehnten kam es insbesondere als Folge von Entwésse-
rungsmalnahmen zur Mineralisierung des Torfkérpers und somit zur Moorsak-
kung sowie zur anthropogenen Uberformung der Moore. Die ausgewiesenen Bo-
dentypen Anmoor, Anmoorgley und Kolluvisol belegen diese Veranderungen.

~ Zur Erhaltung der vielfaltigen Funktionen, die stadtnahe Niedermoore im Natur-
haushalt zu erfilllen haben, sind Schutzzonen zu fordem bzw. zu sichern. Damit
verbunden ist die Pflege wertvoller Biotope fiir Pflanzen- und Tierarten.

~ Geeignete MalRnahmen zur
Erhaltung naturnaher Niedermoorbereiche sind
+ der Schutz vor Uberbauung
¢ die Verhinderung absinkender Grundwasserstidnde
¢ der Schutz der Flora und Fauna (Biotopschutz)
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und zur Renaturierung ausgewahlter Einzelfiichen

+ Wiederverndssung zur langsamen Verbesserung der Torfeigenschaften mit
Nutzungsauflassung

¢ Zurlickdrangen der standortfremden Hochstaudenfluren und Beférderung
der Feuchtwiesenvegetation.

133



puels (282 Buzpiua

-M\D Sun[s URIYEJIaA | ‘aUdIaIagpuRy uaFunpnyIsInY
Sunneqiaqq) 1213l ‘uaupSuiey | -ulg mz J5e[ue -neqafe] un| ‘aypuuaqein)| ([[EIqEUALED) uaqesd| ueSunuopuBlap
‘qrysTizLaqRIn ‘aruodap[[nN -sytamidoyog | SunuumoSpueg | Semgneuapog| Sengneuspog -sEuniassemiug suagodonpue

YISUTMPUB[UTLD)
"PEeYISHIMag "PEUOSLIMS] PERLUOSHIMAG |  PEUISHIMaq “PEYOSUIMS] Funuumad usd
pueuILSIyona g -PUE[UTLD -PUEUILD -PuBjlnn -pUEuILL ~pUB[uLD -ojuaig | -UnzinN aisyny

[eBIRN

pue§ pues /Appnuiiag pues pueg pues pues aqensqng
-] -smia(] /APPIUULIO ] /UAPPNU[RId /uappnue /eputaSepiajun
JApPPIUIEIO | ‘-In[gas -yey ey -my m-oueSio| -Iourp] ‘n-ouesio | apuIaSE[UAYISIMZ

S[osIAn{Ioy : USYI2IaGPURY | U3pURISAQIYOLIYOY
‘K910 12qn AN Aa[n ‘100w IoOWUY | Ul 2[osIAN|[Oy Ul patuag ‘usg uad
Ao[Ssnumy | -Uy ‘Oaf ‘pary uajnAl oowuy | As[S1oowuy pary ‘uaq uaIwnA | -Auapog uAjlam
eI dAluapog
UJpIg uagpig uapag uarpasy As[Fsnumpy uapiyg uarpiy Japuaiaiulmop

HoEZ|oH

J01Z[oH Joyyas Joy[Iyas

l101aa85ag JAouadsas 101uad

JIopay J1ogRs Joyds poygas | pof saydiowe | -uef n-qoin | -Fasuiag n -qoin
qroyqyos | j1o0p oydiows |  pojweSSssuiag| ‘o] seydiowe | pueg fesoumy| fOf Jaydioure Ji0] taydiowe | uspeuapog/-HOL

w | < [enuaz
ws -1 wo'g—70| w (> Samiaqy g siq we'o—-2o WwoT—¢'l w /g 90| MAYFHYORWHOL
(£) BunIspaIN © ©) ®) © @ (D

-oeg Ja[IEWYDS JOOIA UISAM uas Joysdojadein

nuaqeifialsoly | 1Fpysyoupai|  IepjumusHOL | -31A Ja[uEpYaR | asaim[aiuiz 2S3MUALIDH UISATMMOUIE M BRIETIN LR

}20}503 U0A J21GISIPE]S W1 UIYIE[I0OULIAPAIN JNE ISSTUIRILI A 19P SUN|RISIB( IPUIYPIIIBIIA [ "qEL




Literatur

AG BODENKUNDE DER GEOLOGISCHEN LANDESAMTER (1994): Bodenkundliche Kartier-
anleitung. Schweitzerbart. Stuttgart, 4. Aufl,, 392 S.

argument-GmbH Kiel (1998): Erstellung eines Bodenmanagementkonzeptes fiir das
GroRvorhaben IGA Rostock 2003. - Endbericht.

BARNEWITZ, F. (1925): Geschichte des Hafenstandorts Warnemiinde. - Verlag Leo-
polds Universitéts -Buchhandlung.

Bodenschutzkonzeption — Entwurf (2000), Hansestadt Rostock, Amt fur Umwelt-
schutz, Abteilung Bodenschutz und Umweltplanung.

Gesetz zum Schutz des Bodens (BBodSchG) vom 17.03.1998 (BGBI. |, S. 502).

Gesetz zum Schutz der Natur und der Landschaft im Lande Mecklenburg-
Vorpommern. (Landesnaturschutzgesetz — LNatGM-V) und zur Anderung anderer
Rechtsvorschriften vom 21.07.1998. Gesetz- und Verordnungsblatt fiir Mecklenburg-
Vorpommern, Nr. 21.

Gesetz {iber Naturschutz und Landschaftspflege. Bundesnaturschutzgesetz &
emdash, BNatSchG vom 21.09.1998.

HANTSCHKE, TH. (1996): Erfassung und Bewertung der hydrologischen Verhéltnisse
im Niedermoor bei Gragetopshof. — Diplomarbeit, Universitdt Rostock, Fachbereich
Landeskultur und Umweltschutz.

HILLER, A. & T. MATTHAUS (1995): Untersuchung der Freiflichen des Diedrichshéger
Moores bezilglich bodenkundlicher Parameter. — Diplomarbeit, Universitét Rostock,
Fachbereich Landeskultur und Umweltschutz.

Uesicau, M. (1996): Aufbau und derzeitiger Zustand einiger Niedermoore der Umge-
gend Rostocks. - Diplomarbeit, Universitat Rostock, Fachbereich Landeskultur und
Umweltschutz

Von BuLow (1952): Abrik der Geologie von Mecklenburg. - Berlin, Verlag Volk und
Wissen.

TGL 24300/04 (Fachbereichsstandard), Aufnahme landwirtschaftlich genutzter
Standorte, Moorstandorte, 1985.

135



Verfasser

136

Dr. Petra Kahle

Universitat Rostock

Agrar- und Umweltwissenschaftliche Fakultat
Justus-von-Liebig-Weg 6

D-18051 Rostock

Dr. Andreas Neupert,

Dr. Antje Hiller,

Hartmut Wiersch

Amt fur Umweltschutz der Hansestadt Rostock
Kopernikusstralte 17a

D - 18057 Rostock






Dr. Petra Kahle

Universitat Rostock

Agrar- und Umweltwissenschaftliche Fakultat
Justus-von-Liebig-Weg 6

D-18051 Rostock

RS
Verfasser __ f ,

Dr. Andreas Neupert,

Dr. Antje Hiller,

Hartmut Wiersch

Amt fir Umweltschutz der Hansestadt Rostock
Kopernikusstralle 17a
D - 18057 Rostock



	Archiv der Freunde der Naturgeschichte in Mecklenburg
	Bd. 39 (2000)
	[binding]
	[title_page]
	[contents]
	Carl Struck (1832-1898): Lehrer - Museumsverwalter - Naturwissenschaftler
	Die Heuschreckenfauna auf Trockenrasen und Feuchtwiesen im Naturpark Feldberger Seenlandschaft
	Ein Neufund der Gewächshausschrecke (Tachycines asynamorus ADELUNG, 1902) in Rostock
	Ein Beitrag zur Libellenfauna nordostdeutscher Regenhochmoore - Das NSG "Teufelsmoor" bei Sanitz (Landkreis Bad Doberan)
	Sphaerophoria rueppellii (WIEDEMANN, 1830) (Diptera, Syrphidae) - auch in Feuchtbiotopen
	Zur Vegetation im Bereich von Knochenhauerwiese und Galgenbruch (Hansestadt Rostock)
	Zur Kenntnis zoologischer Taxa (Avifauna, Lepidoptera, Trichoptera, Odonata, Saltatoria) im Bereich von Knochenhauerwiese und Galgenbruch (Hansestadt Rostock)
	Wiederfund der "verschollenen" Netzreusenschnecke Nassarius reticulatus (LINNAEUS, 1758) in der Mecklenburger Bucht
	Vegetation, Bodenzustand und Primärproduktion des Grünlandes der Kernzone "Sundische Wiese" im 1990 gegründeten Nationalpark Vorpommersche Boddenlandschaft zum Zeitpunkt des Übergangs von der intensiven zur extensiven Nutzung
	Aktuelle Zustandsbeschreibung von Niedermoorböden im Stadtgebiet von Rostock und Bewertung ihrer Veränderungen
	[binding]
	[colour_checker]



